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Vorrede zur zweiten Auflage.

Schwerin im December1821.

cit langer,als einemVierteljahrhundert,lasteteauf mir eine
Schuld, dieichnichtgerneganzungetilgtmit mir ins Grab neh-
men mögte. Es war? Undankbarkeit'gegendie Wohlthat der
Gesundheit,welchebis iuihifl"'diegöttlicheVorsehungmir lieh,
wennichnichtversuchenwollte,•in'ci)den-U^berrestderhieniede»
mir zugemessenenZeit,'zum theiWejsenAbrragjener Schuld zu
verwenden,nicht oen anh^WlideiÄ̂uWrderungenGehör geben
wollte, die einmalvon mir ü^twnmiene'HerausgabeeinerGe-
schichtemeinesVaterlandes, uach'vler davonmit Beifallaufge-
nominellenBanden, auchzu vollenden.

Doch würdeauch izt, wie in demhintermir liegendenlan-
genZwischenraum,die physischeMöglichkeitdazu mir fehlen;
wäre nicht in diesemJahre von den verehrungswürdigenMit-
gliedernder grosherzoglichenRegierung,wahrendder Sommer-
Monate eine sehrschazbareErleichterungin dem collegialischen
Gang der Geschäftedes Tages mir bewilligtgewesen, die mir
gestattete,mehrereStunden vonmeineramtlichenThatigkeitohne
UnterbrechungdemStudium der Geschichtewidmenzukönnen.

Wirdes abernichtzu spat seyn, nochiztdas
„Donec gratus er am tibi"

(Horat. III. 9.)

auf dieGespielinmeinerNebcnstundendes jugendlicherenAlters
anwendenzu wollen? DieseFrage ŵürde ich mir selbstkaum
befriedigendbeantwortenkönnen, hatte ich denvertrautenUm-
gang mit derMuse derGeschichteseitdemganzlichabgebrochen,
nichtfortwährendmit meinerLieblingsWissenschaftin Verbin-

dung



IV Vorrede.

dungmichzu erhaltengesucht. Wenn auchoffizielleGeschäfte
von ihremGenus oft michentfernten, die Vergangenheitvon
derGegenwartverdrangtwurde, dieTheoriederPraxis weichen
muffte; so verbliebmir dennochdervon Zeit zuZeit erweiterte
BesitzallerderHülfsquellen,die bei meinenfrühernhistorischen
ArbeitenzuGebotemir standen. Insbesondereblieb der schon
untermi. December1778,(VorredezumerstenTheil, S. XXX.)
mir verstatteteZugangzu den geheiligtenSchätzendes grosher¬
zoglichenArchivszuSchwerin, und derenpflichtmassigeBaut,
tzungfür dieGeschichteMecklenburgsununterbrochenmirgeöfnet.
DasselbigeBekenntnisderDankbarkeit,was ichvorhin(Vorrede
zurerstenAuflagedesdrittenTheils, S. VIII.) denBelehrungeil
meinesverewigtenFreundes, des verdienstvollenGeheimenArs
chivRathöEvers, brachte, bin ichder zuvorkommendenGe-
falligkeitund denebenfo competenten,als befriedigendenMit-
»HeilungenseineswürdigenSohnes und Nachfolgers, unserS
itzigenHerrn ArchivRathsEvers, hieröffentlichauszudrücken
verbunden,wiederhausigeBezugauf ArchivActenbezeuget.

Nur mit diesenseltenenHülfsmittelnin der Hand, konnte
und durfte ich in der BearbeitungunsrerGeschichteda wieder
fortfahren, wo ich im Jahre 1795. stehen gebliebenwar;
fürizt beschränktsichdieseFortsetzungauf die Periode bis ins
Jahr >621, wo der dreifsigjährigeKriegunfernGrenzensichzu
nahenbegann. Unterdessenwar aber der ersteBand desdritten
Theils, mit derAuflösungderbisherigenVerlagshandlung,völlig
vergriffen,und mehreresmeinerfrühernhandschriftlichenCur-
würfe muffte nach gereifter»Ansichtenumgearbeitetwerden.
Damit also der izt hinzukommendezweite Band nicht ganz
unvorbereitetund isolirtins Lebentreten dürfe; erscheinenhier
beidemit mehrerenZusätzendes erstenBandes, unter dem Na-
men der Neueren Geschichte von Mecklenburg, als
ein für sich bestehendes,von der alteren und mittlerenGe-
schichteunabhängigesWerk, dessenübrige zweiBände, nach
dem MaassemeinerZeit und Kräfte, wenu es demHöchsten
gefällt,meinLebenszielzu verlängern, nachfolgensollen.

Zur Bezeichnungdes ScheidePunctszwischenunsrer mitt-
lern und neuern Geschichteerinnereman sich nämlich: daß
das früher, unter mehrernZweigenunsersuralten Fürstenstam-
mes, (Mecklenburg,Wenden, Rostockund Stargard) selbst
unter fremde»RegentenFamilien(Schwerin und Danneberg)

getheilte



Vorrede. v

getheikteMecklenburgim leztenViertel des fünfzehntenJahr-
Hundertsunter EinemgemeinsamenBeherrschervereinigtward,
und nur nochdie weltlichenBesitzungender beidenBisthümer
des Landes(Schwerinund Ratzeburg)davon abgesondertsich
erhalten hatten, bis auch dieseder gemeinschaftlichenMasse
wiederzuwuchsen.

ZurRechtfertigungder von mir beobachtetenBehandlungS-
weise, habeich hierweiternichtszu sagen: Nichtblos Bege-
benheitensoll dieGeschichteaus dem Thun, oder Nichtthun
der Regenten und ihrer Triebfedernoder Werkzeugeder
Nachweltausbewahren;auch ein Sittengemahldeder Ieitge-
Nossen aus den gesammleten Daten treulich darstellen. Hiezu
sind die zerstreuetenBruchstückein der jedesmaligenLandes-
Verfassung unter verschiedenenGesichtspunctenanfgefasst,
die allerdingsnicht für jeden Leservon gleichempractischen
Interesseseynkönnen. Wennz. B. demGeistlichendie Lehns-
gebraucheebenso gleichgültigseynmögen, als demMünzlieb-
Haberdie KlosterRegeln,oder dem Literator die SteuerAn-
schlage;so werdendochfür denKenneralle ein unzertrennli-
chesGanzebilden.

Für diejenigen,welchenichtselberim Besitzder reichhal¬
tigen UrkundenSammlungensichbefinden,die als Belageun-
srer Staatsschriftenerschienen,woran die Mitte des achtzehn-
ten Jahrhundertsso fruchtbar'war, findeich nöthig, die voll,
standigenTitel dieser, nie in den Buchhandelgekommenen
Quellenhiermitzutheilen,da ichmeinenLesernnichtzumuthen
kann, ihnen unter der gewöhnlichenabgekürztenBezeichnung
nachzuspüren,woruntersie ihren Zeitgenossenbekanntund er-
innerlichwaren,odermit der Entzifferungihres Loosungsworts
so lange zu warten, bis der Fadender Geschichtedie Veran-
lassungihrer öffentlichenErscheinungerreichenwird. Die hier
davonvorkommendentheilensich unter nachstehendeRubriken
in chronologischerOrdnung:

I. Aus Streitigkeitender Landstandeunter sich.
Gründliche Demonstration, was es mit demContribu-

tionswesenin demLandeMecklenburgbisherfür eineBewand-
nis gehabt unddaß derErben-und HufenMvdus
vondenStädtenpro modoeontribnendinimmerangenommen
werdenkönne,mit Beil.^,-1'. Gedruckt1724. Fol.

(Dr.



vi V o r r e d e.

(Dr. Ernst AugustRudloffS d. Z. MecklenburgschenLandes-
Consulenton)feststehender Grund der Steuerfreiheitder
MecklenburgschenRitterschaft und der Verbindlichkeit
derMecklenburgschenLandStädte, den drittenTheil der Lan-
desContributionbeizutragen,mit BeilagenNr. i —183, Ro¬
stock1742. Fol.

Aetenmässiger Bericht von demUrsprung,Fortgangund
itzigcll8t-ituder, zwischendenLandstandenin Mecklenburgob-
waltendenStreitigkeiten von Seiten des Corporis der
sämmtlichenMecklenburgischenLandstädte(mit Beil. 1-35.)
174z. Fol.

II. AusStreitigkeitenderLandesherrschaftmit derMecklen-
burgischenRitterschaft.

(Dr. E. A. Rudloffs d. Z. MecklenburgischenLandSyndicus)
RechtsgegründeteVorstellung, was für eineBewand-
nis es habe mit der, von beide»izt regierendenHerzogenzu
MecklenburgSchwerinundStrelitz 3. Aug. 1748 errichte¬
ten Convention,mit AnlagenNr. 1 - 85. Rostock1749. Fol.

(Gottfried Rudolf Ditmars, d. A. H. MecklenburgSchwerin-
schenRegierungsRaths)Zuverlässige Ausführung deS
Rechts derAuseinanderfetzungsConvention- - zwischenbeiden
regierendenHerzogenz. M. - - vom 3. August1748, mit
112 Beilagen. Schwerin1749. Fol.

(ChristianGeorg Jargows H. MecklenburgStrelitzschenHof-
undKanzleiraths)Facti species undwahrhafterhistorischer
Bericht von den imHerzogthnmMecklenburg vorgenom¬
menenLandesTheilungen,mit BeilagenI - VIII. NeuStrelitz
174Y.Fol.

(Dr. JoachimFriedrichTadd els, d. Z. MecklenburgschenLan-
desConsulenten)Wahrhafte Erzählung dessen,was seit
angetretenerLandesRegiernngdesHerrnHerzogsChristianLu-
dewigz. M. sichzwischenJhro H. D. - - undDeroselben
Landständenbis Jun. 1749.zugetragen,mit Beilagen i-ioo.
Rostock1749. Fol»

(Ditmars) Actenmassige Nachricht von dem, was zwi-
sehenI. H. D. zu MecklenburgSchwerinund Güstrowund
Dero Landständen,insonderheitder Ritterschaft1748 vorge-
kommen; ErsteFortsetzungmit BeilagenNr. 1-60. Schwe¬
rin 1749. Fol.

(Eben-
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(Ebendesselben) Vertheidigte Gerechtigkeit der her-
zoglichMecklenburgischenMaasregeln in AnsehungderMccklen-
burgischenRitterschaft,mit iio Beilagen,Schwerin1750. Fol.

(Rudloffs) Ausführliche Betrachtungen überverschie-
dene Stücke der Gemeinschafts-und ContributionsVerfassung
der drei Kreiseder HerzogthümerMecklenburg mit 215
Beilagen, Rostock1751. Fol.

(G. R. FreiherrnvonDitmar, d. Z. H. Mecklenburgischen
ViceKanzlers)Leztes Wort, zur Behauptungdes Rechts
der H. M. AuseinanderfetzungsConventionvom 3. Aug. .1748,
mit BeilagenNr. 1-124. Schwerin 1751. Fol.

(Ebendesselben) Urkundliche Bestätigung des Her-
zoglichMecklenbnrgischenBesteurungsRechts in Ansehung

der MecklenburgischenRitterschaft(mit Beilagen 1-
29.) Schwerin 1752. Fol.

III. AusStreitigkeitenmitderRitterschaftdesFürstenthums
Schwerin:

(Joh. Burchard Verpoorten H. Meckk.GeheimenKanzlei»
Raths) Historische Nachricht von der Verfassungdes
FürstenthumsSchwerin - - (mit Beilagen A-Z) Schwerin
1741. 4.

(Ditmars) ZweiteFortsetzungder Actenmässigen Nach-
richt - insonderheitvon der Ritterschaftdes - - Fürsten,
thums Schwerin, mit Beilagen Nr. 61 - 135. Schwerin
1749. Fol.

(Ebendesselben) Erwiesener Bestand der actenmässigen
Nachricht- - vondemRechtszustandeund Betragen der
Ritterschaftdes — FürstenthumsSchwerin 1749, mit
7 Beilagen. Schwerin 1751. Fol.

(Mein) Ehemaliges Verhältnis zwischendem Herzog-
thumMeckl.und Bisthum Schwerin, bei Gelegenheiteiner
Jncorporation der dazu gehörigenRitterschaft in die Mcck-
lenburgische,(mitXXlV. Beilagen) Schwerin 1774,4.

IV. AusStreitigkeitenmit der Stadt Rostock.
(Aug. Joh. Da». Aepinus H. M. Professorsder Beredsamkeit

zu Rostock)Urkundliche Bestattigung der herzoglich
MecklenburgischenGerechtsameüber Dero Akademieund Rath
zu Rostock,mit 138 Beilagen, RostockJ754. Fol.

(Dr.
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(Dr. Heinrich Nettelbladts, Bürgermeisters zu Rostock)
Historischdiplomatische Abhandlung von dem Ur-
sprungder Stadt RostockGerechtsamen,mit Beilagen i - 34.
Rostock1757. Fol.

(greift, von Ditmars) der Landes fürst in RostockanS
Macht-und Gnadenbriefen- - gegen die — Verlaugnungdes
- - StadtRaths behauptet. Erster Theil, mit Beil. 1 - 35.
Schwerin 1762. Fol.

(Lorenz Matthias ZurNedden, d. Z. herzoglichenKanzlei-
Raths zu Schwerin) Historischdiplomatische Unter-
suchung vomZustandeund von der VerfassungderH. Meck-
lenburgischenMunicipalStadt Rostock,mit Beilage»I-XXV.
Schwerin 1767. Fol.

Umendlichmit der Geschichtedes übrigenEuropa in bestan-
bigerVerbindungzu bleibenund nicht auf demweitenhistorischen
Ozeaneinsamumherirren zu dürfen, dient die hier folgendesyn-
chronistischeUebersichtder gleichzeitigenEuropäischenRegenten,
dieimfolgendenB̂ande fortgesetztwird.



IX

SynchronistischeUeberstchk
der

gleichzeitigenEuropaischenRegenten.
(150z-1572.)

RömischeKaiser aus
demHauseOesterreich:

Pöbste:

Maximilian der I. seit 149z f is
Jan. iZiy.

Karl der V. vom 28 Inn. 1Z19 bis
IS58.

Ferdinand der I. seit 14 März 1558
f 25 Jul. 1564.

Maximilian der II. seit 1564.
Julius der II. von 1503 bis 1513.
Leoder X. iZiz bis 1 Decbr. 1521.
Adrian der VI. 1522 bis 14 Sept.

1523.
Clemens der VII. 1524 bis 25 Sept.

1534-
Paul der III. 1534 bis 10 Nov. I54Y-
Julius derlll. 1ZZ0bis 23Marz 1555.
Marcell der II. 1555.
Paul der IV. 1555 bis 18 Aug. i55y.
Pius der IV. 1559'bis 8 Decbr. 1565.
Pius der V. 1566 bis 1 Mai 1572.

KönigevonPortugall: Emanuelseit14955 13Decbr.1521.
Johann der III. f 1557.
Sebastian seit 1567.
Ferdinand, K. von Arragonien, f 23

Jan. 1516.
Philipp der I. 1505, f 1506.
Karl der I. (V.)iZi6bisiüJan.iZ56.
Philipp der II. seit 1556.

Kö-

— von Spanien:
Castilien
Sicilien und Neapel



Erste Periode.

Königevon Frankreich Ludwigder Xll. seit 1498f 1 Jan.
ansdemHavseValois: ^^^er I. 1515 t 3r Marz 1547.

Heinrich der II. 1547 -j-10 Jul. 1559.
Franz der II. f 5 Decbr. 1560.
Carl der IX. (Catharine von Medicis)

seit 1561.
Catharine von Foix seit 1483^ 1517.
Heinrich derII. von Albret 1516 i 1555.
(Johanna) Anton H. von Bourbon

t 1562.
Heinrich der III. 1572.
HeinrichderVII. feit1485/f 22April

1509.
HeinrichderVIII. 1509-^28 Jan. 1547.
Eduard der VI. f 6 Jul. 1553.
Maria 1553 f l7 Nov. 1558.
Elisabeth seit 1558.
Jacob der IV. seit 1488, f 1513.
Jacob der V. 1513 f 1542.
Maria Stuart 1542 (Heinrich) bis

1567.
Jacob der VI. seit 1567.
Johannes seit 148!, -x-II Febr. 1513.
Christian der II. seit 1513 bis 1523.
Friedrich der I. seit 1523 f3Apr. 1533.
Christian der III. 1534 i 1 Jan. 15Z9.
Friedrich der II. seit 155g.

sJohann der I. seit 1497 bis 1501.
^Christiander II. 1520 bis 1523.
sGustav derl. 6.Inn. 1523 -z-29 Sept.
j 1560.
!Erich derXlV. ,560 bis 29 Sept. 1568.
^Johann der II. seit 1568.
Alexander H. von Litthauen seit 1501

T 1506.
Sigismundder I. seit 1506-71548.
SigismundAugust1548-j-7Inn. 1572.

Grosfürsten von Rus- Iwan der I. f 1505.
land: Basiliusf 1533.

Czaar Iwan Wasiljcwitsch der II. seit
^524-

Tür-

von Navarra:

von England aus
demHauseTudor:

von S6)ottland:
a. d. H. Stuart

von Dänemark:
a. d. H. Oldenburg

von Schweden :
a. d.H.Oldenburg

0. d. HauseWas«

von Polen: aus
dem Jagellonischen
Stamme



EuropäischeRegenten/ XI

TürkischeKaiser:

KönigevonBöhmen
und Ungarn:

Kuhrfürstenvon der
Pfalz:

— von Sachsen:

— vonBrandenburg

ErzherzogevonOester-
reich:

HerzogevonBaiern:

— vonBraunschweig-
Lüneburg:

zuGrubenhagen

— Wolftnbüttel

Bajazeth der II. seit 1481 f 1512.
Selim der l. 1512 f1520.
Solimai! der II. 1520 f 1566.
Selim der II. seit 1566.
Wladislaus der IV. seit 1471, 1490

+ 1516.
Ludwig 1516 f 28 Aug. T526.
Ferdinand von Oesterreich 1526, 1527

f 1564.
Maximilian seit 1564.
Philipp seit 1476 f 1508.
Ludwig der V. 1508 j 1544.
Friederichder II. 1544^26 Febr. 1556.
Otto Heinrich 1556 f 12 gebr. 1559.
Friedrich der III. seit 1559.
Friedrich der III. seit 1500 f 1525.
Johann 1525 t 1532.
Johann Friederich 1532 bis 19 Mai

J547 f 1594-
Moritz seit 1547 f " Jul. 1553»
Angust, seit 1Z53.

« Joachim der I. seit 1499 -j- 11 Jul.
1535*

Joachim der II. 1535 f 1571 Jan. 3.
Johann Georg seit 1571.
Maximilian der I. seit 149z ^1519»
Karl der V, 1519 bis 7 Febr. 1522.
Ferdinand der I. 1522 1564.
Maximilian der II. ~)Ferdinand iit Tyrol seit 1564.
Karl in Steiermark j
Albert der IV. seit 1503 f x7 Marz

1508.
Wilhelm der IV. 1508 + 6 Marz 1550.
Albert der V. seit 1550.'Heinrich der IV. seit i486 f 1526.
Philipp der I. 1526 f 1551.
Ernst der II. f 1567. . . . seit
Wolfgang und Philipp der II. J 1551«"Heinrich seit 1503 f 1514«
Heinrich der jnngere seit 1514 7 1568.
.Julius seit 1568.

z»



xxi Erste Periode.

zu Calenberg
— Lüneburg

— Haarburg

— Zelle

— Gifhorn
Herzogevon Florenz:
— vonHolsteinGot-

torp:
— von Jülich und

Berg:

— von Lochringen:

— von Modena:

— von Parma:

— von Pommern:

sErich der altere seit 7503 f 1540.
t^Erichder jüngere seit 1541.
Heinrich der mittlere seit 1486

1532. o
sOtto der altere seit 1532 f 1549.
(Otto. der jüngere seit 1549.
sErust seit 1532 f 1546.
)Franz Otto 7 1559-

1 seit

j
1546.

— von Preussen:

] Friedrich f 1553.
iHcinrich und Wilhelm
Franz seit 1532 f 1549.
CosmusMedicisseit1537,Grosherz»g

>569.
Friedrich der I. seit 1481 f 3 Apr. 1533.
Adolf seit 1533.
Wilhelm seit 1475 f 1511.
Johann der III. H. von Cleve seit 1521

-I- 6 Febr. 1539.
Wilhelm seit 153g.
Renatus von Vaudemont seit 148z ^

8 Decbr. 1508.
Anton 1508 f 15 Inn. 1544.
Franz 1544 f >2 Zun. 1545.
Karl der II. seit 154S.
Hercules der I. seit 1471 f 1505,
Alphonsus der I. 1505 f 1514.
Hercules der II. 1514 f 1558.
Alphonsus der II. seit 1558.
Peter Aloysius Farnese seit 1545 {

I547-
Octavius seit 1550.
Bogislav der X. seit 1474 f 1523.
Georg der 1. j 153t und

Barnim derXI. bis 1569.
Philipp der I. 1531 f 14 Febr. 1560.
Johann Friederich, . . . . ^ A!
Bogislav der XIII 1 ^
Ernst Ludwig, Barnim der XII. f £

und Casimir ..... J o
Albert(Markgr. zuBrandend.) 22 Nov.

152Z f 20 SÄat'.j 1ZH8.
Albert Friedrich seit 1568.

Her-



EuropaischeRegenten. XXII

Herzogevon Sachsen-
Lauenburg:

— von Sachsen-
Wittenberg:

ErnestinischeLinie

AlbertinischeLinie

—> von Savoyen:

— in Schlesien:
zu Liegnitz

-» Bricg

— Tesche»
— vonWürtemberg

PfalzgrafenamRhein

zy Simmern

^ Iweibrück

Veldenz

Johann d. IV. seit 1463 -Z-iZ Aug. 1507.
Magnus der l. 1507 f 1543.
Franz der I. seit 1543.
Kuhrfürsi Friederich i486 f 1525.

— — Johann Friederich derl. 1525
-j-3 Marz 1554.

Johann Ernst ,525 zu Kobnrg 1525

f 8 Febr. 1558.
Johann Friederich der II. 1554 zu Go-

tha bis 1566.
-Johann Wilhelm 1554 zu Weimar.

(Georg seit 1500 f 17 April 1539.
Heinrich 1539 i >8 Aug. 1541.
Moritz 1541 i >1 Jul. 1553.1 Kühr,
August serr ^553 . . . .Fürsten.
Philibert der II. seit 1497 f 1504.
Karl der III. 1504 f >6 Sept. 1553.
Emanuel Philibert seit 1553.

sFriederich der II. seit 1488 f 1Z47.

< Friederich der III. 1547 i 1570.
[Heinrich der VI. seit 1570.
sGeorg der I. seit 1488 f 1521.
iGeorg der II. seit 1547.
sCasimirder IV. seit 1463 f 1528.
Wenzel Adam.

: Ulrich seit 1Z03 -j- 6 Nov. 1550.'
Christoff 1550^ 28 Decbr. 1563.
Ludwig seit 1568.

lJohann der I. seit 1480 -j-1509.
! Johann der II. 1509 -j- >8 Mai 1557.
SFriedrich 1557 bis 1559. S.KuhrPfalz.
IGeorg 1559 t 17 Mai 1569.
^Richard seit 1569.
sAlexander seit 1491 f 31 Oct. 1514.
^Ludwig 1514 i 3 Dec. 1532.
i.Wolsgang 1532 f 11 Jun. 1569.
Philipp Ludwig zu Neuburg ^
Johann der ältere zu Zweibrück > ^
Otto Heinrich zu Sulzbach s ^
Karl zu Birrenftld . . . J <>

sRupert seit 1514 f 1544.
«.Georg Johann seit ,544»

Mark-



xiv Erste Periode. EuropäischeRegenten.

MarkgrafenvonBran
denburg:
zu Cnlmbach

— Ansbach

— von Baden:

zu Baden

— Durlach

LandgrafenvonHessen

— zu Leuchtenberg;

Fürsten von Anhalt:
zu Köchen

— Zerbst

Friederich der altere seit i486 f 4 Apr.
1536.

Albert Aleibiades 1536 5 6 Jan. 1557.
sGeorg 1536 f 27 Dec. 1543.
lGeorg Friedrich seit 154z.
Christoff der I. seit 1475 -j- 19 April

1527.
sBernhard der IV. 1527 -j- 29 Jun.

) 1537.
iPhilibert 1537 „f 3 Oct. 1569.
l-Philipp seit 1569.
fernst 1527 i 6 Febr. 1553.
l-Karl seit 1553.

; Wilhelm der II. seit 1493 f 11 Jul.
*

1509.
Philipp der 1.1509 I 31 Marz 1567.
Wilhelm der IV. zu Cassel 1
LudwigderIV. zuMarburg 1 ~
Philipp der II. zu Rheinfels

f
Georg der I. zu Darmstadt j
Johann der III. f 1531.
Johann der IV. seit igzi \ 1572.

Georg Ludwig seit ,572 -j- 161z.

Wilhelm seit 1613 bis 1616.

Maximilian Adam seit 1617.
'Waldemar

der IV. seit 1474 f 1.508*
'Wolfgang

1508 f 23 Marz 1566.
Ernst j 474 f 1516.
Johann der IV. 1516 f 1551.

Joachim Ernst seit 1551.

Üt
ON

Corri gen da:

S. 131/ Jette,z, Febr.15Z8anstattiZz?.—320istunrichtigmit316beziffert.

Neuere



Neuere Geschichte
vom

27.December 150?, bis zum 13. April 1755«

(252 Jahre.)

N.MSl. Gtsch. l^TY.
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Einleitung.

(V

<\$h demzurückgelegtenZeitraum des Mittelalters unter-
schiedsichdie Geschichteund VerfassungunserSVaterlan-
des, in ihrenwesentlicherenGrundzügen, wenigvon der
Geschichteund Verfassunganderer, grössereroderkleinerer
weltlichenStaaten Deutschlands. Abgetheilteund allmäh-
ligconfolidirteRegierungeneinzelnerZweigedesRegenten-
Geschlechts;nomadischeHofhaltungenund eingeschränkte
Privatbedürfnisseder fürstlichenHausvater; Geldmangel
und,stattbaarenGehalts,Lehnsstückefür Hof- undKriegs-
Dienstverpflichtungen;hierarchischerDespotismusund fcho«
lastischeMönchsgelehrsamkeit; vernachlässigteJndüstrie
und ungebildeteHandlungSgrundsätze;Eifersuchtund Ab-
sonderungögeist(L8prit de corps) zwischendem Lehr-
Wehr - und Nährstande; periodischeBefehdungenund
AssociationenzwischenVasallen und zwischenNachbaren;
barbarischeRaubsuchtunddeutscheGeselligkeit;entvölkernde
Kriegeund andächtigeStiftungen u. f. w. lenkenundord-
nendieSchicksaleund Systeme allerLänderund allerHöfe,
verbreitenüber siedurchihrenimmerwahrendenWiederhall

i* eine
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eineArt von Einförmigkeitund charakterisirenallenthalben
mehroderwenigermerklichdasGothiftheGebäudederMitt«
lerenGeschichte. Man findetdiese^zerstreuetenGrundstoffe
in allendeutschenSpecialgeschichten,sodaßman sichallent«
halbenwiezuHausedünkt,stetsdas Geprägeeinergewissen

. Familienähnlichkeit,Einen Geist der sie beseelt, antrist
und das Bild eitlesStaats in dem andern leichtwieder

' erkennt.
NatürlichwerdendieseDecorationennichtsogleichmit

denWirkungender großenUmwandlungverändert, welche
die burgundischeEtiquette an den Höfen, die Entdeckung
der neuenWelt in demHandel und in der Geldmasse,die
ErfindungdesSchießpulversin derKriegskunst,dieBuch-
druckereiund die Flucht der ByzantinischenMusen nach
Italien in derLiteratur, dieErrichtungdesReichökammer-
Gerichts im Justizwesenund Civildiensteüberhaupt, der
immerwährendeLandfriedein deröffentlichenSicherheit,die
Lutherfcheund ZwinglischeReformationin derKirchevon
Deutschlandund einemgroßenTheilevonEuropa hervor»
brachten,und derenbewundernswürdigesZusammentreffen
dieeigentlicheGrenzezwischender mittleren und neue«
ren Geschichtebildet: Sie wurdenerst nachund nachmit
andrenvertauschtund anfangs nochin dieneueScene über-
tragen. Halt man aberdieVerfassungdesitzigenMecklen-
burgs gegenfeineNachbarenund Mitstaaten, welcheUn¬
gleichheit! Woher dieseAbweichung,und wo nun jene
ursprünglicheGleichförmigkeit? UnfreGeschichtederneue-
renZeitwirddas Problemlösen.

Um denMechanismusdiesesSpiels, wodurchMeck-
lenburgdas ward, was es jetztist, gehörigübersehenund
vergleichenzu können, sind auch hier schicklicheStand-
punktein deinweitenvoruns liegendenFeldenöthig. Für
die Aeltere GeschichtewarendieVeränderungenderäuf«
serenVerbindungen,so wie für die Mittlere die genea-

logi-
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logischenVeränderungenin den Regierhäusern, die aus-
zeichnendstenHöhen, vonwelchenmanin jederdieserbeiden
PeriodenmitEinemBlickdie Schicksaleund denZustand
einerNationrichtigfassenkann, die dort erstals eineun-
gebildeteMasse»achihrenUmrissendersogenanntengesitte»
lernt Welt in derFernebekanntzuwerden,hier schonin
ihren grösserenBestandteilen sichzu entwickelnbegann;
dort nochisolirtohnefesteEinrichtung, in derNachtder
religiösenund politischenBarbarei versteckt,einSpiel deö
Kricgöglücköund des Feudalsystemswar, hier aber
schon, nachdemModellder übrigendeutschen,Reichspro«
vinzen,in ihreneinzelnenAbtheilungensicheineVerfassung
bildeteundallmähligzu einemGanzensichhob; derenpoli-
tischeExistenzfolglichdort vondemVerhältnißmit Nach»
baren, hier von den Verhältnissenunter grösseren-oder
kleinerenRegentenbald mehr, baldwenigerabhangigwar»

SeitdemMecklenburgdurchgleicheBande, wieandre
unmittelbareReichssiände,an den deutschenStaatskörper
geknüpftwar, konntendieVerbindungenmit Nachbaren
ebenso wenig, als seitderConsolidiruugseinereinzelnen
Landesportionen,die SnccesslonsfalleseinesFtirstenstam-
mes, wesentlicheEinflüsseauf seineStaatsverfassunger-
zeugen. In der Neueren Geschichteist es: das Ver-
haltniß der Nation (oderwennman will, ihrer Re-
Präsentanten)zu ihrem Regenten, d.i. „derverfchie-
„denenKräftedesStaats zu dem, der ihrer zum gemein-
„ jaiitenBestenbedurfte,(sieentwedergebrauchenodermiß-
„brauchenkonnte)," was den Gang der Handlungen im
Ganzenbezeichnet.Actio»und Reaction beseelt, folglich
die Haupttriebfederder Begebenheitenausmachtund vor-
züglichdenGesichtspunktdes Beobachtersftjrirf.

Die ve schiedenenStuffen undsuccessivenBefestigun¬
gen diesesVerhältnisseszwischenHaupt und (vordersten)
GliederndeöStaate werdenam zuverlässigstenbeurtheilen

lassen:
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lassen: Ob dasselbe,wiein andernStaaten Deutschlands,

zwischenSteigen und Fallenabwechselte,oderwodurch,und

auf wessenSeite sichdas Uebergewichtneigte? Die be-

quemstenRuhepunktezurVerkeilung desvor uns liegenden

historischenGebiets sind also die wesentlichenGrundgesetze

unsrerinnerenStaatsverfassung:
die Landes - Reversalen vom4. Jul. 1572.

die Landes - Reversalen vom2z. Febr. 1621.

der Schwerinsche Vergleich mit denResolutionen

auf dieLandeöbeschwerdenvom 16. Jul. 1701 und der

LandesgrundgesetzlicheErbvergleich vom 18« April

*755-
ZufälligerWeise treffenebendiesevier Landesverträgemit

mehreren, nochjetztverbindlichenbürgerlichenGesetzgebung

gen oder fürstlichenHausverträgen zusammen; sie machen

daher mit sovielmehreremRechteEpochenfür ebensoviele

PeriodenunsrerNeuerenGeschichte. Endlichverdientder,

für das ganzeDeutscheReichs- Territorial-Staatsrecht so

entscheidende
Osnabrückische Friedensschluß vom 14. Octbr.

1648,
wenn gleichdie hiesigenLandständeselbernichtdaran Theil

nahmen, auchin unsrerSpecialgeschichteum somehreinen

Stillstand und die ruhigeBetrachtung des Wanderers, je

unmittelbarerseineVerfügungenauf die innereVerfassung

des ganzenLandessowohl, als derdurchihn theilsabgerisse¬

nen, theilsvereinigtenursprünglichMecklenburgischenPro-

vinzen, von gesetzlicherWirkung waren. Ich behaltemir

also vor, ihn zum Grenzsteineiner Abtheilungdes langen

Zeitraumszwischen1621 und 1701 anzunehmen.

Erste



Erste Periode.

GemeinschaftlicheRegierungderHerzogezu
Mecklenburg,

bis auf

dieSternbergerLandes-Reversalen,
vom 17. December 1503, bis zum 4. July 1572.

(69 Jahre.)
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Erste Periode.

GemeinschaftlicheRegierung der Herzoge zu

Mecklenburg,

bisans

die Sternberger Landes- Reverfalen,

vom 27. Decemberi?oz, bis zum4. July 1572.
(69Jahre.)

EinheimischegleichzeitigeGeschichtschreiber.

ußerdenbereitsvorhin(ll. Th. S. 735) ange¬
zeigten: Marschall (aus Erfurt, Dr. und
außerordentlichemProfessorderRechtezuRostock,
auchherzogl.Rath, 1510, f 2. Iul. 1525) a),
bis 1521; und Schlaggert (aus Stralsund,
Beichtvaterdes Nonnenklosterszu Ribniß seit

5522)!?) bis 1540, kommenhinzu:
I)r.

->)Etwas von gel. Rostockischen Sa 6?en
1740,S. 925; 1745,S. 60,

d) Westphalen momim. incd. T. IV. p. 886.
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Dr. D a v i d CHYTRAEI, (herzoglichen Prö-^

fessorsderTheologieund erstengeistl.Consistorial-

Raths zu Rostock, geb. izzo zu Jngelfingen,

f l6qo, 25. Jun.)
prooemium Metropoleos, s.

sticcessionis episcoporiim in ecclesiis Saxoniae et

Vandaliac veteris cathedralibus ab a. 1500, ubi

A. Kranziiis desiit, (1585 fol.);
Ejusdeni Saxonia, ab a. Chr. 1500 usque

ad a. MDXCIX; zuerst unter dem Titel: Conti-

nuatio Vandaliae et Saxoniae Alb. Kranzii, edita

a quodam scholastico, mit dem Prooemio (Vitem-

berg 1586 fol.); hernach unter des Verf. Namen:

Chronic. Saxoniae et vicini orbis Arctoi, Pars I.

1500-1524, Lib. I - VII- (Rostoch. 1588, 8 ),
P. II.1524.1548, Lib. VIII-XII, {ibid. eod.%

auch beide Theile zusammen1500.1550; Lib.

I*XVI.; (Rostoch. 1590; Argentor. 1590, >

1591, 8 ) Toni. III. 1550-1580, Lib. XVII-

XXIV.; (Lubec. 1591) Tom. IV. 1580-1593,

Lib. XXV - XXIX. mit dem Prooem. am Schlüs¬

se; (Gryphisw.1593) T. V. unter dembesondern

Titel: Chronieon continens euentus rneniorabi»

Jes proximorum annorum 1593 -1 598 (Gryphis-

wald. 1599); Darauf Lib. I-XXIX. zusammen

(Lips. 1593, fol.) auch in einer deutschen Über¬

setzungvon Mich. Abel (ibid. 1597.50!.) end-

lichunter obigemTitel mit demangehängtenpro¬

oemio, Lib. I - XXXI, auch als D. Chytraei

Opernm Tomus IV. (ibid. 1599, item 16-1.1,

994 S. fol.) jedesmal vermehrt und verbessert.

Der Verfasser erzahlt, nach chronologischerOrd¬

nung nicht blos die Begebenheiten Ober - und
Nieder-Sachsens, sondernauchvon ganzDentsch-

kand und Europa, besondersdes nördlichen,in
will-
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kührlicherVerbindung, nicht seltenmit eingeweb-
tenRedenund Staats-Schriften, auchepisodisch
dieältereGeschichteeinzelnerHäuser, Landerund
Städte. Seine Gelehrsamkeitund seinepersön-
licheWürdeberiefenihn, beidemdamaligenüber-
wiegendenEinflüssederTheologiein diepolitischen
Begebenheiten,nichtalleinzumAugenzeugen,son-
dernselbstzumWerkzeugmehrerervonihmbeschrie«
benenVerhandlungen;bei andern gleichzeitigen
Begebenheitenhiesigerund benachbarterGegenden
benutzteerdiezuverlässigstenmündlichenundschrist-
liehenQuellen, die seinerebenso ausgebreiteten
als gesuchtenBekanntschaftoffenstunden. Seine
Arbeithat dahervonderSeile derGlaubwürdig-
keitebenso viel Auctorität, als sievon derSeite
des Styls, nachdemdamaligenGeschmack,für
classischgehaltenzuwerdenverdientc).

Andreas Mylius (herzoglichMecklen-
burgischenHofraths zu Schwerin, f 1594.)
Genealogia oder Abkunft der Fürsten zu Mecklen-
bürg d) (herausgegebenvon Cafp. Calov,
Lübeck1599, auch Leipzig1600, 4.) Eben¬
desselben Annalesezlicherfürnehmerund glaub-
würdigerGeschichtenundHandel,sosichbeiLeben
und Regierung HHn. Johann Albrechts— Ul¬
richs— und Johanfen Herzogenzu Mecklenburg
— bisin seinemTode(1592) zugetragen. (Bei-
desin Verdes SammlungenMecklenburgischer
SchriftenundUrkunden,S. 212 - z 12.) Gleich-

falls

c) Ott. krieclr. Schütz vita Dav. Cliytraei, T. I, IT,
IIL Hamb. 1720-28, 8-) III, p. 446. seq. §.
62-64, Nostocker Etwas 1740,S. 145.

6) VondemVerfasserselbst(1571)demH. Johann
Albrechtdedicirel»(MsptimH.ArchivzuSchwerin.)
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fallsAugenzeugeundvertrauterTeilnehmer meh¬
rerer, dochnur kurz, von ihm aufgezeichneter
HandlungenseinerbenanntenHerren, mithin um
sovielglaubwürdiger.

M. Bernhard Hederichs (Reetors der
Domschulezu Schwerin, heb. 1533 zu Freiberg
in Meißen, f 1605) SchwerinscheChronica,
(Rostock1598/ loz S.4.) Ejusd. Chronicon
Suerinense, 15985 (111 Westphalen Monu¬

ment. T.III, p. 1645-1731); Ebendesselben

VerzeichnißderBischöfezuSchwerin, 1603 (in
Eerdes Meckl.Sammlungen, S. 378-491).
Für den eingeschränktenZirkel, den seinekurzen
Anzeichnungenchronologischbeschreiben,glaub-
würdiggenug, sowiederfolgende.

Petr. Lindenberg (Kaufmanns und ge¬

krönten Poeten zu Rostock,geb. daselbst1562,
t «596) Chronicon Rostochiense posthumum,

Lib. I-V. (Rostoch. typ. Steph. Myliandr. 1596,

174 S. 4) e)
Or. Lue. kacmoister (rathlichett

Prosess.derTheologieund Superintendenten zu
Rostock,geb. 15zo zuLüneburgf 1608 (historia
ecclesiae Rostochiensis s. narratio de initio et pro-

gressu Lutheranismi (»523-1563) in urbe Ror

stach, (in Westphalen Monunpent. T. I. p. 1553-

1653.) Aus eignerofficiellerMitwirkungbeiden
akademischenund Ministerin!- Verhandlungen
seiner Zeit umständlichverzeichnet.

Nico«

e) Jo. Po »sei ii Or. de vita, studiis, itineribus Scri¬
pt!» et laboribus Pstri Lintlenberg. (Rost. 1604,4.)

-Rost. Etwas 1741, ©.93; 1742, 0.483.

f) Jo. Neovini memoria — Luc. Bacmeijcer, seil.

(P»ostocb, 1609, 4.) .



Geschlchtschreiber. 13
• Nicolaus Gryse (Predigers derKatha¬

rinen- und Kreuzkirchezu Rostock,f 1614) g.)
HistoriavanderLere,LevenvndDodeM. Joach.
Stüters, erstenevangel.Predigers thoRostock
newesteinerChroniken152z-159z :c. (Rostock
b. SteffenMullmann, 159z, 20 B. 4.) Nach
Ordnung der Jahre und mit Rücksichtauf den
kirchlichenZustand seiner Vaterstadt, in der
SpracheundimGeschmackdesVolks, polemisch,
oft auö Actenstückenbeschrieben,dochausserhalb
seinerbeschränktenSphäre vonkeinemerheblichem
Werth.

Mehrere, zum Theil seltenegleichzeitige
Druckschriften,Actenstücke,Verordnungen,Brie-
fe und Urkundenzur Erläuterungder Geschichte
dieserPeriode, besondersdesjenigenTheilSdersel¬
ben, der denwesentlichstenEinfluß in die Welt-
Begebenheitenhatte und die Aufmerksamkeitdes
Genius diesesJahrhundertsvorzüglichbeschäftig-
te, derKirchen- und Gelehrten-Geschichte,fuv
den sichin extensoin

M. Diederich Schröders (Predigers
zu Wismar) Kirchen-HistoriedesEvangelischen
Mecklenburgs, 1518-1742. (herausgegeben'
von Dr. Christian Heinrich Lange, Rit«
ter- und Landschaftl.Archivarund Bibliothekar
zuRostock,f 1790) l, 11,III. $heil» (Rostock
beiMüller 1788, >789, 9 Alphab.4.'!: in der
bekanntenManier seinesPapistischenMecklen-
burgö, nachalphabetischerOrdnung der Oerter,
chronologischgeordnet und mit willkührlichen

Ueber-

g) Rostocker Etwas 1737,. S.82s,
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Uebergäygen, auch eignen theologisch-kritischen
Reflexionen an einander gereihet h).

Die, seit der Mitte des Jahrhunderts un-
unterbrochenenLandtags- Verhandlungen zwi¬
schen den Herzogenund ihren Landstandenüber
die häufigerenGegenständeeiner gemeinschaftli-
chen Beschließungunter der Aufschrift:

MecklenburgischeöffentlicheLandes- Ver-
Handlungen,aus öffentlichenLandtags- und Lan-
des - ConventS- Protocollen gezogen von Dr.
Joachim Heinrich Spalding, herzogl.
Meckl. Hofrath und Bürgermeister zu Güstrow
(Rostock1792-1797 z Bande ial.) i). Doch
sind zur Zeit die Quellen nicht nachgewiesen,
woraus dieseExtracte geschöpftsind.

h) Zu bedauern ist nur, daß das Manuscript nicht

vor dem Druck von überflüssigen Einmischungen

aus, damals schon in jedermanns Händen be-

fmdlichen gedruckten Büchern und von eben so

vielen nachher correkter gedruckten Verhandln»-

gen, von unzeitigen Digressionen in neuere Zei-

ten, selbst von wörtlichen Wiederholungen (z. B.

i.Th. S.2Z8 und 396 ff.) durch einen sachver¬

ständigen Herausgeber mit kritischer Sorgfalt

gesäubert ist! Das Werk ist dadurch ohne Roth

so vertheuert und venveitläuftiget, daß die vor-

liegende Masse nur einen Zeitraum von 74 Iah-

ren (bis 1581) umfaßt, folglich die Vollendung

unabsehbar gemacht wird.

i) Die bisherigen Lieferungen begreifen nur die

Landtage der Jahre 1552-1664 und lassen,wenn

der angenommene Maaßstab der Extrahirung bei

den weitschweifigeren Geschäft - Behandlungen

der noch häufigeren Landtage spaterer Zeiten bei-

behalten werden sollte, eine für die meisten Leser

zu ermüdende, sehr volumineufe Masse erwarten»

Erste



Erste Abtheilung.
Regenten - Geschichte.

ErsterAbschnitt.
(27. December150z, bis 8- Septbr. 1520.)

1) H. Magnuß des II. Söhne:
Heinrich der IV. geb. 3. May 1479.
Erich, geb.z. Sept. 148z, 524. Dec.

1508.
Albrecht, geb. 25. Jul. 1486.

2) H. Balthasar, t 7. Marz 1507,

Bischöfezu Schwerin:
Johann (von Thun) derll. seit7.Marz 1504,

f 1506.
Peter (Walkow) seit 20. Februar 1508, t 17«

Marj 1516.

Magnus (Prinz von Mecklenburg) seit 21.

Juni) 1516.

Bischöfe ju Ratzeburg:

Johann der V. f 1510.

Heinrich (Bergmaier) der III. seit 1510.

von welchemdie neueRegie- Malend,
rungausging, hattederSchwerinerHausverkragNegier»»?.

(27. Decbr.) bezeichnet. Aber weder der ab- izoz
wesendeH. Erich, nochder minderjährigePrinz
Albrechthatten daran persönlichTheilgenommen.

Hin



16 ErstePeriode.

Ein kleinesMißverständnis; hierüber ward, nach
1504 Erichs Zurückkunst, durch den nochnngeschwäch-

ren Eindruck der väterlichenund mütterlichenEr*
innerungen, (21. May) zu Wismar bald wieder
gehoben. Sowohl die gesammten väterlichen
Lande und Leute, als die (von demOheim) noch
bevorstehendenAnfalle blieben, mit Haus- und
Hofhaltung, Küche und Keller, allen drei Brü-
dem ungetheilt gemein; Aber nur Einer sollte,
nachder Wahl der übrigen, in deren Namen die
Regierung verwalten und diesendavon nicht nur
Rechenschaftablegen, sondernauch von denjähr-
lichenÜberschüssenstandesmäßigenUnterhalt rei<
chen; geistliche und weltlicheLehne konnte der
regierende, mit Rath und Vorwissen des, oder
der im LandeanwesendenFürsten, verleihen; kei-
ner aber einseitigneueSchätzungen, Veranßerun-
gen oderVerpfandungenvornehmen, nochSchul*
den machen. Auswärtigen Streitigkeiten sollte
der regierendeHerr, mit ZuziehungseinerBrüder
oder seinerRäche und Landschaft, zuvorkommen
und abHelsen. Streitigkeiten unter zweiBrüdern
sollteder dritte mit den von ihm dazu erkohrnen
Rächen, unter allendreienaber, nachvergeblicher <
Unterhandlungihrer Rache von Prälaten, Man¬
nen und Städten, ein gemeinschaftlicherObmann
aus denHausernSachsen, Brandenburg, Braun-
schweigoderHessen, in Güte oderRecht unwider-
ruflich entscheiden; den künftigen Gemahlinnen
der drei Herzoge blieb standeömäßigerUnterhalt
und herkömmlichesWitthum, so wie nach des
regierendenHerzogsAbgange, dem überlebenden
altem Bruder dieSuccessionund Vormundschaft,
den hinterlassenenPrinzen und Prinzessinnenaber

U^
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Unkerhaltund Versorgungvorbehalten,n) Hein¬
rich setztemit Balthasar die gemeinschaftlicheRe-
gierung fort und beide errichteten(4. Dec.) die
vorhin (1503) verabredeteHofhaltungö-und Re-
gimentö-Ordnung b).

Um die Bischofs-Würde zu Schwerin be- ^warben sichunter den dortigenDomherren Jo- ri».
Hann Thun und Reimar Hahn; (ll. Th.
S. 933, 934) der ersiereward (7. Marz) durch
die meistenStimmen gewählt. Sobald er die
Bestätigung aus Rom erhalten harte, mußte er
bei seinerBesitz-Ergreifung(25.Aug.) demDom-
kapitteleine Wahl-Capitulation, nach dem vor-
mals (1429) entworfenenimmerwahrendenMaaß-
stabe, beschwören. Seine Talente erhielten ihn
im ununterbrochenemBesch eines vorzüglichen
Vertrauens beiderHerzogeund eines entscheiden-
den Einflussesin ihre Landes-Regierung. An
der Sitten-Verbesserung derKlösterbeiderleiGe-
schlecht, deren tiefenVerfall er aus eigner viel-
jähriger Kloster-Regierung kannte, arbeiteteer
mit rühmlichem&fev; er konnteaber, bei aller

landes-
s) Letztes Wort zur Behauptimgder Conven¬

tion 1748, 9. Beil. S. 21. G erdes Samm¬
lungenS. 22. AlledreiBruder unterschrieben
undsiegelteneigenhändig,nur Albrechtmit sei-
nes alterenBruders Petschier, weil er selber
nochkeineshatte stechenlassen.

b) M s p t. d. a. 1504, 4. Dec. aus dem herzogl. Ar-
chivzuSchwerin. Jeder Herzogerhieltdarnach
zu Spiel- und Taschengeldejährlich400 Rhst.
durfte aber einseitigweder Schulden machen,
nochgemeinschaftlicheEinkünfteerheben, auf-
bewahrenund berechnen,oder einseitigzu an-
demZweckenohneRoth verwendenlassen.

N. Meckl. Gesch. l.Th. *
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landesfürstlichenUnterstützung, einem so einge-
wurzelten Uebel nicht gründlich abhelfen: Der
Verdruß, den ihm darüber seineGeistlichenma6^»

1506 ten, beförderte feinen frühen Tod (nach z.Nov.). c)

und Ratze- Der RaheburgifcheBifch. Johann bewürkte
H»rg hxj fcentP. Julius dem ll (22. May) die Ver»

1504 Wandlungfeiner bisherigen Prälaten und regulir-
kenChorherren, in ebenfo vieleweltgeistlicheCa-
pitularen, nur mit Beibehaltung der drei wesent¬
lichen Gelübde; alle Abhängigkeit des ConventS

von denSuperioren des Pramoustratenfer-Ordens
Hatte nun eiu Ende und ward demBischöfe oder
demDechant (sonstigemPrior) übertragen; Die-
jenigen Dom-Herren, welchean demveränderten
Schnitt ihrer Kleidung Anstoß nahmen, wurden
in andre Stifter ihres Ordens verfetzt. Der H.
Johann von Sachsen-Lauenburg und seinSohn
Magnus nahmen sehr geschäftigenAntheil an der
ganzen Operation und gaben zu 6 neuen Canoni-
<aten, mit Vorbehalt des Patronat- Rechts, eben
so viele Pfarrkirchen mit deren Einkünften her,
unter welchendie zu Lauenburg und Stapel zu
Archidiakonaten erhoben wurden; der Bi-
schof fügte zwei Pfarrkirchen feines Stifts zu 2
neuen Dom-Präbenden hinzu. Im Namen des'
Pabstes vollzogendieBifchöfeDiedrichvon Lübeck
und Detlev von Schleswig (4. Oct.) diefe Sacu-
larisations-Handlung. Eben dieserBischof halte
mit der Stadt Wismar über die Grenzlinien der
geistlichenund weltlichenGerichtsgewalt, über die
Verleihung geistlicherLehne, über die Administri-

rung

. c) Hederich beim Gerdts, S. 47Z. Kranz

metropol. app. c. 2. Schröders Papist. Meckl.

. „ ad a. 1504, 1506. S. 2716, 2778,
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rung geistlicherGüter u. s.w. mancherleiVerwi-
ckelungen;diesewurden (19. Nov.) zu Wismar,
unter Vermittelung der HH. Balthasar und
Heinrich, durchderenRathe (den Bisch.Johann
von Schwerin, den Ritter Heinrichvon Plessen
und denLubeckschenDomherrn Johann Berner),
mit dem Bischöfe und Dom - Kapittel eben so
beruhigendausgeglichend), als dieStreitigkeiten
des PommerschenH. Bogislavö des X. mit seiner
Stadt Stralsund, ausVermittelung der übrigen
WendischenStädte, durchdenschiedsrichterlichen
Spruch derHerzoge, zuRostocks) ihre Entschei-
dungerhaltenhatten.

Zun»EmpfangderReichsbelehnungbewürkte 1505
Heinrich, vor Ablauf der gesetzlichenFrist von
Jahr und Tag, beimK. Maximilian eineLadung
auf den nächstenReichstag. Nachdemdie drei
jungen Herzoge, auf ihres OheimsAufforderungBelehrung,
an alle eingesesseneBischöfe, Prälaten, Ritter,
Landbegüterteund Städte f), die gewöhnliche
Erbhuldigung(i.Apr.) zu Gadebusch,(§.) zu
Rostock,(9.) zuRibnitz, (17.) zu Malchow,(i Z.)
zuPlau, (20.) zuGoldberg, (2z.) zuNeustadt,
(24.) zuGrabow, (25.) zu Dömitz, (z. May) zu
Schwerin, (17. Jun.) zu Güstrow, demnächstzu
Strelitz?c. eingenommenund diePrivilegienaller
dieserStädte auch der Domkapittelzu Schwerin
undGüstrowbestattigthattenff), erhieltHeinrich

Zu

<0Schröders Pap. Meckl.S.2711,2726,2745,
e) LI, ylrgei Saxon. Lib. V. p. IZ8>

f) Mspt. d. d. 30.Mart.1505,(i.d. herzogl,Archiv.
K)Chemnitz im L.H.Henr. XI.zuM. ada.1505.

aus briefl.Urkk.allwo sichauchdie Privilegien
3* Be-
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zuKöln für sich, seinenOheim und stineBrüder,

(24. Jus.) init der Bclehnung, zugleichdie ge-

wohnteBestättigung dergesammtenHand mit der
gewöhnlichenVersicherungder Unschädlichkeitei-

ner etwanigen LandeS-Theilung, ui.d aller ihrer
Gerechtsame,g)

Während seiner Abwesenheit entstand eine
LübeckscheFehde zwischendenParkentins zu Darsow und

" l' der Stadt Lübeck,die ihnen denMitgebrauch der

Fischerei im Darsower See und im Stepeniß-

Strom streitig gemacht, und verschiedeneHerzog-

licheVorschreibenunbeachtetgelassenhatte. So

wenig der Streit anfangs zu bedeuten hatte, so

verderblichward er (iz. Jul.) für die diesseitigen
Unterthanen und Lande, durch eine» bewaffneten

^übeckschenEinfall in die Parkentinschen Güter,

und mehr nochdurchein unberufenesGefolgevon

losem Gesindel. Die Klagen über diesenLand-
sriedensbruchfolgten demHerzogevor den,Thron

des RömischenKönigs und bewürktenwider die

Stadt Lübeckden Achtö-Protest, dessenVollstre-
ckungdem Erzbisch.Ernst zu Magdeburg aufge-

tragen ward. Die Stadt Lüneburg vermittelte

eine Zusammenkunftzu Schönberg: (28. Ort.)

Verged-hier erschienenvon .MecklenburgischerSeite der
liche. Bisch. Johann von Schwerin, die Ritter Berend

Molzahn auf Penzlin, Heinrich von Pleßen zu
Brüel, Claus Lüßowvon Eikhof, und Dr. Nico-

las

Bestätigungender Städte Lübzund Wittenburg
(vom ?. Januar und 8. April 1506.) befinden.
Schröders Pap. Meckl.ad a. 505. S. 2761.
Mspta d. a 1505,Apr.8, Y, >8-

g) Letztes Wort ?c. 10.Beil. Cfcytraei Saxo¬
nia, L. Vi. p. 146.
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las Marschall; Alleinman kenntschonden ermib
dendenGang der UnterhandlungendieserZeiten,
zumalmit WendischenStädren, um von derglei¬
chenConferenzenetwasfruchtbareres,als Unent-
fchlossenheit,Instrnctions-Mangel und Ausschub
von einer Tagefahrt auf die andre, erwarten zu
dürfen: Die Herzogemachtensichdamitselbstden
Ausgang verwickelterund kostbarer,daß sie, an-
statt unmittelbarmit ihrenGegnern zu unterhan-
deln, odersichwenigenvöllig instruirtenRöthen
anzuvertrauen,nachdemaltenBrauch, vor eben«
bürtigenGenossenRecht zugebenund zu nehmen,
eineganzeCongregationbenachbarteroderbefreun-
deterFürsten, von ungleichenGesinnungenund
getheiltemInteresse in das Spiel mischten; Was
einersolchenReichs-Deputation, wieihren eignen
Bevollmächtigten, (die denn auch, um ja keine
Rang - Ordnung vorbeizugehen, aus allen drei
Haupt-Ständen derChristenheit-.nsammengesucht
werdenmußten,) an Kenntnißenoder Geschmei-
digkeit abgehen mögte, das sollteeine destoun-
gelenksamereund betäubendere Mehrheit ihrer
Stimmen ersetzen. Der K. Johann von Dünne«
mark, dieChurfürstenHermann vonKöln, Frie- 1506
derichvon Sachsen und Joachim von Branden-
bürg, dieHH. Heinrichder altereund derjüngere
von Braunschweig- Lüneburg, Bogislav von
Pommernund Friederichvon Schleswig-Holstein,
derLandgr.WilhelmvonHessenund Gr. Eberwm
von Bentheimverhießen ihnen die kraftigeMit-
WirkungihrerRäche und, Chnr-Sachsen ausge«
nommen, imNothfall auch ihrer Waffen; beides
ward nur von dem Erzbischofvon Magdeburg,
als eventualemErecutor der Reichs-Acht, abge-

lehnt.
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lehnt. Von den mehrsten dieser Höfe, fanden
Conferen-sichauf einem neuenCongreß (4. Febr.) zu Wis-
*m mar ebensovieleRitter oderDoctoren ein, denen

sichvon MecklenburgischerSeite die beiden Bi-
schüfevon Schwerin undRaHeburg, derPracep-
lvr Johann Crane vonTempzin, derRaßeburgi-
scheDomdechantJohann Make, die Ritter von
Plejsen und von LüHow,derKanzler von Schön-
eich, Dr. Marschall, drei Edelleuteund, um die
Sprachen-Verwirrung desto zuverlässigerzu be-
fördern, zwei Burgermeister und zwei Rathman-
ner auö Rostockund Wismar beigesellten. Von
der Gegenseiteerschienman natürlicherweise,als
ob Mann gegen Mann fechten sollte, aus den
bundesverwandtenStädten eben so zahlreich in
Reih und Glieder gestellet. Nach langen beider-
fettigenRecessenund ganz unannehmlichenstädti¬
schenVergleichs - Vorschlagen, bewilligten die
HerzogedenLübeckern(9. Febr.) einemStillstand
(bis 30. Apr.) und verlängertenihn, auf Verwen¬
dung dervermittelndenHöfe, (bis 24. Jun.), um
in derZwischenzeitdemH. Magnus von Sachsen
und der Stadt Lüneburgeinen, wo nichtglückli-
<hern, dochwenigstensconcentrirterenVersuch zu
überlassen. Dieser solltein Kiel angestelltwerden,
wo in denStreitigkeiten des Königs von Dänne-
mark mit seinem Bruder, H. Friederich von
Schleswig, und der Stadt Lübeck,unter denftl«
bigen Vermittlern eine Tagefahrt angesetztwar;
hier war auchHeinrichvon Mecklenburg(8 - i z.
Jun.) zugegen; Wie aber die diesseitigeAngele-
genheitvorgenommenwerdensollte, war derHer-
zog von Lauenburg heimlichnach Hause geritten,
und nun blieb nichts weiterübrig, als eine neue

Still-



ErsterAbschnitt. 23

Stillstands -Verlängerung, welcheder Churfürst
von Brandenburg, mit dessenSchwester Urftila
Heinrich(seit 10. Jun. 150;.) verlobtwar, und
dieStadt LüneburgzumStande brachten.

Hiedurchgewannendie LübeckerZeit, beim
RömischenKönig (24. Marz) die Cassationder
Achte-Erklärungund dieVerweisungdes Klägers
ans Kannner-Gerichtzubewürfen. Alleindahin
ließenes dieübermüthigenStädte selbstnichtkom-
men. Hamburg und Lüneburg droheten schon,
bei eigenmächtigenUnternehmungender Herzoge
ihreBundesgenossennichthülfloslassenzu wollen.
Auf einemHansetag zu Lübeckward der Krieg
gegenMecklenburggemeinschaftlichbeschlossenund
(2. Iul.) auf dem Priwall ein Lubeckschee Korb-

Hausangelegt,welchemdieHerzogsein Blockhaus
bei Dassowentgegensetzten.Unter des H. Mag«
m:ö und der Stadt LüneburgVorsitz, wurdenzu
Herrnburg zwei neue Zusammenkünftegehalten;
dieLübeckeraberwolltensichauf keineVergleichs-
Handlungweiter einlassen; ebenso wenig fanden
die Verwendungender beidenBraunschweig-Lü---
neburgischenHerzogeund der Stadt Rostockbei
ihuenGehör. Ihre Befehlshaber (Afchwinvon
SchwicheldundHans vonSteinberg) mußtenden
Herzogen(12, 14. Aug.) förmlicheAbsagbriefe
nachSchönberg zuschickenund unmittelbardarauf
(15. Aug.) ihre Truppen nach dem Priwall über-
setzen. In der Geschwindigkeitwar Dassow ge-
plündert, derganzeKlüzer-Ort bis Wismar ver¬
heert, die Insel Poel gebrandschatzt,und schon
bis Bukow waren diestreifendenParrheien vot'ge*
drungen; Nur ein Versuch, den Wiömarschen
Hafen(dieGolwitz)zu verschütten,mißlang; und

ein
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einEinfall vonMölln in das Wittenburgischeward
von der dortigen Ritterschaft zurückgeschlagen.
Auf alles dieses waren die Herzoge nicht gefaßt;
sie begannen nun erst ihre Lehnleute, Landfassen
und Schntzverwandten(1369 zuPferde 50^0 zu
Fuß) aufzubieten; Der Bifchof von Raheburg
räumte ihnen Schönberg ein und ward dafür in
der Folge von denLübeckernmit einer Brandfcha-
ßung feines Stifts heimgesucht. Von hieraus
gab Heinrich, nachdem er (22.Aug.) und der

Z-ndseU. £(ferßH^og von Braunschweig die Ceremonie
der Absagebriefeerwiederthatten, (25. Aug.) sei-
nen Feinden den Gegenbesuch: Man verbrannte
Schlutup, dieFriedeburgund mehrereLübeckische
Dörser und Verschanzungen und machte viele
Beute; Die Stadt Mölln aber konnte man nicht
erobern, so lange sie auch (Sept.) mit churbran-
deuburgischerHülfe belagertwurde.

Dieser unordentlichenKriegekunst, wobei
keineParthei etwas gewann, sondernmit unnützen
Kosten nur viele schuld- und wehrloseMenschen
unglücklichgemachtwurden, gab dieVermittelung
der Städte Goslar, Magdeburg, Brannfthweig
niid Hildesheim(21. Sept.) einenStillstand (bis
i l.Nov.); während desselbenversuchtenHeinrich
der ältere von Braunschweig nnd Magnus von
8a«en&im3nebstden vier Städten (16. Oet.) zu
Lüneburg eine gütige Auskunft: man vereinbarte
sich, (23. öct.) alle Feindseligkeiteneinzustellen,
dieGefangenenloszumachenund diebeiderseitigen
Irrungen demrichterlichenSpruch des Römischen
Königs zu unterwerfen. Von diesem erging

1507 (15. Marz) ein Auftrag zum Versuch der Güte
an den H. Pogislav von Pommern und an die

Stadt
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Stadt Lüneburg; mehrereTageleistungenwurden
bald von den Commissarien, bald von denLübe-
(fernabgelehnt. ZwischenDännemarkund Lübeck
half unterdessen(7. Jul.) zuNykiöpingH. Hein-
richnebstdenKönigenvonFrankreichund Schott'
land auf der einen, so wie Rostock, Wismar,
Stralsund und Danzigauf derandernSeite, den
Frieden behandeln. Endlich brachtedie Stadt
Lüneburgauchmit Mecklenburgeinenvollkomme-
neuAuösöhnungö-Vertrag(15. Jul.) zuMarien-
woldezum Stande: Von beidenSeiten wurden Handln»-
alle erlitteneSchäden derUnterthanengegenein-se»
ander compensiret;dieHerzogeließensichvon den
Lübeckernmit 4000 Rhfl. abfindenund bestattig-
ten dagegenalle ihre MecklenburgischenPrivile-
gien, namentlichdie Fischereiim DassowerSee
und in derStepenih bis in dieRadegast. Hein-
rich und Erich versichertenzugleichden Städten
Lübeckund Lüneburgauf 10 Jahre, gegen eine
jährlicheRecognitionvon 500 Rhfl. ihrenSchuß.
Die Abfindungssummeward sogleich(22. Jul.)
in Schwerin ausgezahlt: die Herzogeentschädig-
ten davondas Stift Ratzeburgmit 1000 und die
Parkentincn mit 500 Rhfl. Der Bischof von
Raheburg bekam nun auch Schönberg wieder,
nachdemer dem H. Heinrich dessenOffenhaltung
in allen Nothfallen versicherthatte. Je weniger
übrigens Heinrich sich in dieserFehde als einen
Kriegsheldenausgezeichnethatte, destomehr be-
stärkteihn der unrühmlicheAusgang in seinem
Entschlüsse,künftig lieber von einerfriedfertigem
Seite zu glänzen, als sicheinerähnlichenVerdun-
kelung auszusetzen. Doch unterließ er nicht,
während des nachfolgendenlangen Friedens für

. nöthi-
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ttöthigeKriegsbedürfnissein Zeiten zu sorgen, be-
sondereeinenbeträchtlichenVorrath von Artillerie
und Rüstungen anzuschaffenund in Bereitschaft
zu halten, h)

1507 Balthasar erlebte das Ende dieser Fehde nicht:

Slicces- bei der Vermahlung seines Neffen mit der Brau--
sions-Mt'.vmburgischen Prinzeßin Ursula (geb. 1488.)

zu Köln an der Spree i), hatten ihm die chur-
fürstlichenPocale so scharfzugesetzt,daß ihn die
Folgen davon(7. März) ins Grab legten, welches
ihm zu Doberan angewiesenwurde. Er hatte in
seinemLebendie Ruhe mehr, als Geschäfteund
dieJagd mehrgeliebt, als denKrieg, auchdurch

Wall-

h) Chemnitz im L.H. Henr. XI. a-l a. *505,1506,

1507, 1508, aus den Origg. und briefl. Urkk.
Chytraei Sax. Lib. 6. p. 145-147» 152. Klüvers

Befchr. des Herzogth. Meckl. I. Th. S. 162.
^isrescalci vitse Obetritonun, L. I. cap. göj

in Westphaien monumcnt. T. II. p. >558»

1559. Willebrandts hansische Chronik ad a,

1507, S. 119«

!) H. Henrichs zu M» Ehevertrag mit den Churs.
Joachim und Mkgr. Albrecht zu Brandenburg,
wegen deren Schwester Ursula, v. D. Köln a. d.
Spree, 10. Juny 1505, des Kardinals Ludewig

S. Marcelli Dispensation zu dieser Heirath, im
Namen des P. Julius III. (für 80 Ducaten und
uz Rhfl.) vom 20. Dec. 1505: H. Henrichs
keibgedings Versicherung des Amtes, Schlosses
und Stadtleins Schwaan, mit einer jährlichen
Hebung von 7874 fl. 20 gl. aus dem Amte
Schwaan und 925 fl. 4 gl. aus dem Amte Bnkow,
(280c fl.) für 14000 fl. Braut schätz- u. 14000 fl.
Wiederlags-Gelder, v. D. Doberan. 12. Marz
1509, beim Chemnitz a. a. O. aus Origg. und
briefl. Ui'k. Chytraei sar. Lib. VI. p. 154.
Mareschail ]. c. p. 1557.
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Wallfahrtenund mildeStiftungen nochjenseits
desGrabes für feineRuhe gesorgtk). Von sei¬
ner GemahlinMargaretha von Pommern
(II. Th. S. 886.) säheer keineErben. Für die
gemeinschaftlicheLandes-Regierungwar dieser
Todesfall,nach der vorher(1504) genommenen
Abrede,ohneEinfluß; diedreifürstlichenBrüder
erneuerten(14. Sept.) in demFranziskanerklo-
sterzuSchwerinnur ihre WismarfcheVereinba¬
rung 1). DieverwittweteHerzogintrat ihnenihr
Leib-GedingsamtGoldberg, gegenAuszahlung
ihrereingebrachten6ooo Rhfl. mit zooo si. Ver¬
besserungund ivoo fl. Zinsenab; Ihren Aufent-
halt wahrenddesRestsihresLebensfandsie(seit ,50s
12. Dec.) mit ihrem Hofstaat (14. Personen) bei

ihremBruder H. Bogielav, undnachihremTode
(1526, 27. Marz) an der Seite ihrer Schwester

im WiSmarschenDominikanerklosterm). Mit
eben diesemPommerschenHerzogeund dessen
Söhnen Georg und Kasimirerrichtetendie drei
Herzoge(26. Jan.) zuWolgasteineerblicheBei*
siands-Verbindung. Gegen die wechselseitigen
Befehdungenaus beidenLanden, hatten schon

vor-

k) Schlaggert chronic. Ribnicense ad a 1507;
Marschall annales Lib. VII, c. g. Ejusd. vif.
Obetritor. L. I. c. 95. in Westphal. inonument,
T. IV. p. 878; T. I. p. 317, 1557.

^) Letztes Wort, y. Veil. S. 20. Neben den

? Herzogen siegelten 11 ihrer Räthe: der Pracep-
tor von Tempzin, die Ritter von Molzahn, von
Pleßen und von Lützow, der Archidiakonus von
Waren, Dr. Marschali, 4 Edelleuteund der
Rentmeister Claus Trutmann.

m) Chemnitz im L.H.Heinr.XI.ada. 1508.ans
briefl.Ul'f,Schlaggcrt ada. 1,526,p.881*



28 ErstePeriode.

vorher (5. Jan.) zu AnklamBogislav und Hein-

rich einanderrechtlicheGenugthuung und künftige
Verhütung zugesagtn). Auch H. Erich liehsei-
nen Namen den Regierungs-Handlungen seines
älterenBruders nichtlange mehr, sondernbrachte
von den Debauchen des Kostnißer Reichstages,
denauchAlbrechtbesuchte,seinenTod (24. Dec.)
mit nach Schwerin. Seitdem ward der Name

des Prinzen Albrechtin den verbindlichstenRegie-
rungsgeschästenseinesBruders mit zu Hülfe ge-

nommen 0).
Das erledigteBischofthum Schwerin ward

1507 durch denDom-Senior Ulrich Malchow ad-
nniiistriret, bis der Dom-Probst Peter Wal-

kow,

n) C hetil Nitz a. a. O. aus briefl. und Orig. Urkk.

H. Heinrichs z. M. Beschwerde über eine von

Vossische Befthdung des Klosters Jvenack beim

H. Bogislav zu Stettin, ebendaselbst sä a.

1507,aus briefl.Urkk.

0) Schlaggert ad. a, 15085 p- 879- Chytrael

Sax. Lib. vi. p. IZZ. Samml. der Reichs?

Abschiede, ll. Th. S. 117. Heinrichs und

Erichs Gesammt-Belehnung der Gebrüder

Jürgen und Hans von der Jahn mit den heim-

gefallenen Gütern zu Nese und der Feldmark

Granzin in der Vogtei Neustadt, v. D. Schwe-

rin 12. Dec. 1508; Heinrichs und Alb rechts

Belehnung Christians von Daten mit dem Kruge

und der Feldmark zu Wabel, v. D. Schwerin,

16.Apr. 1509. Mspta Albrechthatte sichun¬
terdessen (1508, 1. Febr.) beim Rom. K. Maxi-

milian, zu dessen Römerzuge, mit 45 Reutern
(worunter 8 Kürassier) gegen einen monatlichen

Sold von 10 Rhfl. für jeden Reuter, 40 fl. für

z Tros-Pferde und 50 Rh!, für seine Tafts, bis

jn beiderseitiger Aufkündigung, in Dienst ver-
' pflichtete (vrix. Mspt. im h. Archiv zuSchwerin^)
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kow, (zugleich Probst zu Güstrow, Archidiakk-

nus zu Parchim und Tribsees, auch Domherr zu

Ratzeburg) von geringer Herkunft aus Kolberg,

wieder zum Bischof gewählt wurde. Er hatte

(1474) in Rostock studiret und sich viele Jahre in

Rom aufgehalten, selbst in der apostolischen Kanz-

lei (als scriptor et litteraruro apostolicaruiri ab-

breuiator) Dienste geleistet und dadurch vortheil-

hafte Bekanntschaften am pabftlichen Hofe erwor¬

ben, die ihm, außer der Vergünstigung zurBe-

kleidung mehrerer Kirchen-Aemtec und Pfründen,

in der Folge ein ansehnliches Vermögen verschaf-

ten. Seitdem er, nach einiger Unentschlossenheit,

die heilige Stadt verlassen und die angetragene

Insul, vermittelst der gewöhnlichen Eidesleistung, 150s

(20. Febr.) angenommen hatte, nutzte er mit fei-
nen Address?« in Rom manchem Sollicitanten \
eben diese Geschicklichkeit seiner dortigen Verwen-
düngen erwarb ihm die Gunst und das Vertrauen
der Mecklenburgischen Herzoge. Von ihm erhielt
die Stadt Bützow (11. Der.) die erste Polizei-

Ordnung p). Die Kirche zu Ratzeburg veriohr
auch ihren Bischof (nach 5. Dec.) und wählte aus Ratzeburg

ihrem Chor den herzoglich Sächsischen Kanzler »5«?

Heinrich Bergmeier auö Hamburg zu sei-

nem Nachfolger q). We- l$ia

p) Kranz metropol. app. §. 4. Rostocker Et?
was 1739, S. 494. Hederich beim Ger-
des, S. 474. Schröders P. Meckl. ad a.
1504,1505,1508, 6. 272?, 2757, 2781. Chy-
traei Sax, Lib. VI. p. 155. (B ar e n fp ru n g s)
Saminlung MecklenburgischerLandes- Gesetze
IV. Th. E. 5.

q) Rostocker Etwas, 1759, S. 527. Schrö¬
ders P. M.S. 2810. Ltixtrsei Sax.L. VI.

, ¥< i?°-
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Wegen des Schlosses Stavenow war

fange (1495 ° IS°7) zwischen den Herzogen Mag-

nus und Balthasar und den von Qnitzow darüber

gestritten worden: ob es Pfand oder Lehn sei?

da jene es für ihr Erbschloß erklarten, diese aber

damit erblich beliehen zu werden verlangten. Weil

diese zugleich Brandenburgsche Lehnleute waren,

aber in Mecklenburg sonst keine Lehnebesassen, ss

hatten sie zugleich versucht die Competenz der Meck-

lenburgischen Lehnö-Gerichtsbarkeit zu bezweifeln
1508 Die zur Entscheidung dieses Streits von den HH.

Heinrich und Erich niedergesetzten Mecklenburgi¬

schen Hofgenossen (der Präceptor zu Tempzin, der

Archidiaconus zu Waren, 1 Ritter und 8 adliche

Räche) unter dem Vorsitz des Bisch. Peter von

Schwerin zu Bühow versammlet, erkannten zu-

vörderst die Beklagten schuldig, vor ihnen, als or-

deutlichen Richtern zu Recht zu stehen, weil Sta-

venow in Mecklenburg liegt und die von Quitzow

dieses Schlosses halber, nach ihrem eignen Be-

kenntniß, von dem Churf. Johann zu Branden-

bürg an das Fürstenthum Mecklenburg gewiesen

wäre», sie auch mehrmals vor ihnen gerichtlich sich
eingelassen hatten. Vermöge eines Vergleichs zu

,5,0 Schwerin (i. Jan.) bequemten sich die von Qni-

tzow, den HH. Heinrich und Albrecht ihr Erbschloß

Stavenow mit Zubehör zu überliefern; sie erhiel-

ten es von diesen für 4000 Rhfl. als ein stets wie-

derlösliches Pfand, mit dem Vorbehalt des Oef-

nungs-

p. 170. Die Stuffenleiter dieses Mannes vom
Stubenheizer, durch die herzoglich Sächsische
Kanzlei, zum Bischofssiuhl, findet man, nach
der Zeichnung seines vormaligen Herrn, in

, S ch r ö d e rs Evangel, Meckl. I. Th. S. 214.
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nungS-Rechts, und unker der Verpflichtung zu-
rück, in Klagesachen darüber vor den Fürsten und
ihren Rathen zu Recht zu stehen und ihnen davon
gleich andern ihren Landen und Leuten zu dienen;
worauf sie den Herzogen Schloß- Glauben und
Pfandhuldigung schworen und (2. Jan.) darüber
Reverse ausstellten r).

Heinrich und Albrecht begnügten sich nicht Klöster
mit der angeerbten Verpflichtung, das neue Au»
gustinerkloster zu Sternberg (II Th. S. 88Z.) mit
Grundstücken und Privilegien auszusteuern s); sie 1509
glaubten, die Zahl der andachtigen Müßiggänger
noch vermehren zu müssen und errichteten (22.

Sept.) zu Güstrow, um der dortigen heil. Bluts-
Stiftung (II. Th. S. 384/ 972.) gleiche Vereh¬
rung, wie dem zu Sternberg, zu verschaffen, ein

Franziökaner-Kloster. Julius der II gab
dazu (16. Mai) seine Einwilligung; aber die
Güstrowschen Domherren, welchen bis dahin die
Aufbewahrung des heiligen Schatzes anvertrauet
war, fürchteten Verlust von dessen Verlegung und
widersprachen der frommen Stiftung, beruhigten
sich jedoch mit der Versicherung, (25. Sept.) daß
das neue Kloster ihren Privilegien nicht nachtheilig
ftyn sollte ss).

An

r) C. F. Evers (Geh. Archiv-Raths zu Schwe-
rin t 1803) beurkundeteAusfuhrung des H.
Meckl.Landes und lehnsherrlichenRechts an
Stavcnow, §§. 14,15. Beil. iz-j?. (Schwerin
1793"fol.)

0 Tychse ns BützowscheNebenstunden,v. Th.
S. 22. Schröders Pap. Meckl.S. 2809.

«0 Chemnitz im L. H. Henr. XI. ad a. 1509, aus
briefl, und Orig. Urkk. Thornae anale«»
Gtistrouiens.p. 1ig.
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Dänisch- An dem neuen Kriege zwischen Dannemark

1511 und Lübeck nahmen Heinrich und Albrecht keine»

Antheil, vielmehr gab Heinrich mit andern Fürsten

sich viele vergebliche Mühe, den König zum Frie-

Lübeckischerden zu bewegen. Nur aus dem Priwall ein Block«

Haus zu bauen, verstatteteu sie (2. Aug.) den Lü-

beckern, gegen einen Revers, es sogleich «ach C nde

dieses Krieges wieder abbrechen, die Meckles bur-

fischen Lande daraus nicht beunruhigen und weder

daselbst, noch sonst irgendwo eine nachtheilige Be-

vestigung anlegen zu wollen; doch versicherten die

Herzoge, daß diese Erklärung der Stadt an ihren

^ angeblichen und nicht eingestandenen Ansprüchen

aus den Priwall unschädlich seyn sollte. Wismar

und Rostock hatten nebst Stralsund und Lüneburg

*510 auf einem Hansetag zu Lübeck für den Krieg gegen

Dannemark sich erklaret und bekamen dafür von

Krieg der danischenFlotte einen Besuch in ihren Häsen,
1511 der in dem Wismarschen Stadtgebiet (5. Jun.)

große Verwüstungen anrichtete, von den Rostockern

aber glücklich zurückgeschlagen ward. Beide wur-

1512 den auch in den Frieden zu Malmuy (2z. April)
miteingeschlossen, der den Städten, gegen baare

Befriedigung des Königs, ihre dänische Handels-

freiheit wieder gab t). Zur Erholung für den er-

*5*3 litter.en Kriegsschaden, erhielt Wismar von ihrem

Landesherrn (10. May) auf zc> Jahre Befreiung

von dem Grevismühlfchen Zoll, Rostock hingegen

konnte die Bewilligung einer Mühlenaccise nicht

1 . er.

t) Mspta. (1. a.1511, Aug/2. a. d. Herzog!. Archiv.
Chytraei Sax. Lib. VI. p. 172. Christian!
N. Gesch.v. Schlesw. und Holstein,I. Th. S.
240) 243. Beckers Gesch.der St. Lübeck,
!• «th«te«492 ff.
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erhalten; nur eine neue 6jährige Bieraccise ward
dem Rath (17. März) auf dem vorhin (1496) be- *31®

willigten Fuß verstattet u).
Die glückliche Ruhe, die daö jetzige friedliche

System der Herzoge dem Vaterlande verschaffte,
benutzten diese zu einer desto thätigeren Aufmerk-
samkeit auf die Verbesserung seines inneren Zu-
siandeö. Schon lange hatte die anstössige Schwel-
gerei in Speisen und Getranken, hauptsachlich in
den Städten, alle hausliche Feierlichkeiten und
bürgerliche Verbindungen, besonders für ange-
hende Mitglieder, kostspielig und verderblich, da-
her ein landesherrliches Einsehen nothwendig ge-- I5i9
macht. Um diesen gemeinschädlichen Mißbrauch Polize!»
gründlich kennen zu lernen, schickten sie ihren Se- Ordnung,

cretär Johann Monnick (Novembr.) in alle Land-
städte, mit der gemessenen Instruction: sowohl
von dem Personale und dem Aufwände aller öffent-
liehen und Privatgesellschaften, als auch von dem
Rechnungswesen der stadtischen und geistlichen
Cassen, durch die Stadtobrigkeiten genaue Erkun-
digung einzuziehen. Nach de» hiedurch g?sammel-
ten Localnotizen von mehreren allgemeinen Be-
dürfnissen, ward in einer Congregation von 18
Rathen aus allen Clajfen, 'dem Praceptor Cran
von Tempzin, Dr. Marschall, Dr. Boye, den
Rittern Claus Lützow und Henn. Halberstadt, dem
Comthur zu Mirow, Helm, von Plessen, Retmac
Blücher, Ja spar und Jürgen Fineck, Jürgen von
HalberstM, Matthias von Oerzen, Diedr. Be-
vernest, Heinr. Wangelin, Achim Hans, den

Stadt-

«) C h e m n k tz a. a. O. »6 a. 151z, 1516, aus
Orig. und briefl. Urkk.

N. M. Gesch. l.TH. 3
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Stadträten von Rostock, Wismar und Güstrow)
»Si6 durch den Kanzler Kaspar von Schöneich zu Wis-

mar, mit Wissen und Bewilligung der gemeinen

Staude des Landes, eine Sammlung von Polizei»

gesehen über mehrere gemeinnüßliche Gegenstände

(Mont. nach Jnvocav.) ausgearbeitet und, durch

Circularien an alle Obrigkeiten in Städten und auf

dem Lände, doch nicht mit allgemeiner Verpstich-

tung für Rostock und Wismar, publicirt v).

ISIS Albrecht hatte mit dem, was ihm nach dem

Wismarschen Vertrage (1504) jährlich ausgesetzt

seyn Mogte, nicht auskommen können: Die Be--

ZahlungseinerSchulden übernahmjetztHeinrich,
Fürstliche vermuthlich um die Antrage seines Bruders auf ei-

nen betrachtlicheren Theil, nicht bloö der Einkünf-

Haus- ten, sondern der Regierung des Landes, zu unter-

drücken. Doch glückte ihm dieses (6. Febr.) nur

auf 5 Jahre: Heinrich behielt die ganze Einnah-

me, Hofhaltung uud Regierung, nur diese in wich-

tigen Fällen, mit Zuziehungund Einverständnis
seines Bruders und, wenn letzterer im Lande seyn

würde,

v) Heinrichs und Albrechts CircularDerordnung
an alle Städte v. D. Dobbertin, Donnerst, nach

Mart. i?iz. (Mspt. a. d. h. Archiv) „.Orde-
ninge Statuta und Settinge dorch de dorchl.
hochgebohrnen— Hn. H. u. Hn. A. Gebr. H. t.
M. »c. in — erer sörstl. Gnaden Försiendome,

Landen, Steden u. GebedendemgemenenNutte
thom besten — 1516, publiciret, verkündet, vor-

genamen upgericht und vestlickengebaden tho
holden, nach einem Mspt. (von dem Kanzler
von Schöneich hin und wieder abgeändert,) auch

im OriginalAbdruck (ir.Bl. fol.) im H.Archiv;

(Baren sp rung s) Samml. Meckt.Landesge-
setze,-IV. Th. S. 12. Pnblications- Mandat,
Original-Mspt. im H.Archiv.
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würde, in beider Namen; ohne gemeinsame Be-
liebung sollten weder Lehnöverleihungen, noch
Veräußerungen oder große Auegaben und Ver-
Schreibungen gültig ftyn. Albrecht bekam zu sei-
nor Hofhaltung jahrlich 3400 Rh st. in zwei Ter-
minen, (Jacob: und Umschlag) außerhalb Landes
in vollwichtigemGolde, binnen Landes in curren-
ter Münze, im letzterenFall zugleich freie Tafel
und Fourage für sich, seinenMarschall und gan- Angelegen,
zen Hofstaat, gleich dem regierenden Herzog.
Auch wenn Albrecht in diesen 5 Jahren sich ver-
mahlen oder einen Verlust leiden würde, über-
nahm Heinrich (i z. Febr.) die Kosten, w), Hein¬
rich vollzog jetzt nach dem Tode seiner Gemahlin
Ursula x), seine zweite Vermahlung, mit des
Churf. Ludwigs des V. von der Pfalz Schwester
Helena, in Gegenwart des Churf. Joachims
von Brandenburg, der HH. Heinrich von Sach-
sen, Heinrich von Braunschweig, Philipp von
Grubenhagen, Magnus von Lauenburg, des
Erzhisch. Christophs von Bremen, und der Bi-
schüfe von Lübeck, Schwerin und Raheburg
(12. Jun.) zu Wismar y).

3
* Von

w) Gerdes Samml. S.28. Chemnitz a.a.O.
ad a. 1513, 13. Febr. aus briefl. Urk.

x) Sie starb 1510, 18. Sept. zu Güstrow im Kind-
bett und ward, wider die bisherige Gewohnheit,
im Mönchskloster zu Doberan begraben.
Marschall annal. L, VII. c. 10, p. Ziy; Vitae Obc-
tritor, Lib, I. cap. 96, p. 1558- Sehlaggert ad a,
1510, 1.c. p. 879.

y) Schlaggtrt ad a. IZ1Z» p. 879. Chytraei Saxon,
Lib, VI, p. 17S. Willebrandts hanfische
Chronik, S. 124, Der Brautschatz der Prinjes-
sin war 15000 fl. (Chemnitz ad 3.15x3, aus
briefl. Urk.
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Schwerin- Von dem Stift Schwerin waren bisher die
fö" anschlagsmäßigen Reichsstenern (II. Th. S. 983«

985) ohne Zweifel unmittelbar entrichtet. Ver¬
mutlich aber zur Ersparung der Kosten dieser un-

betrachtlichen Hebung, und wegen der persönlichen
Dienstverpflichtung Heinrichs (seit >500) als kai-

serlichen Raths, hatte K. Maximilian ihm den

Auftrag gemacht,' die AblasAufkünfte des letzten

izc>6 Jubeljahres (1500) die vom P. Alexander in ganz

Deutschland dem Kaiser überlassen waren, in fei'

nem Namen aus dem Schwerinschen Kirchen-
sprengel gegen O.uitung zu erheben. In dessen
Gefolge ließen Heinrich und Erich die zu Rostock

»507 gesammleten Ablas-Auskünfte (19ZZ Mk. 9ßl.

Lüb.) von dem Magistrat durch ihren Rath Dr.
Marschall erheben. Aus gleicher Bequemlichkeit

mogte es mit den folgenden Reichsstenern des

Sremtions-Stifts vielleicht eben so gehalten seyn. Hiedurch

scheint die erste Idee von der Mittelbarkeit der
Schwerinschen StiftsLande um so leichter ent-
standen zu seyn, je mehr die Herzoge schon lange

sich gewöhnt hatten, das ganze Stift, als einen
Theil ihrerLande anzusehen (Il TH.S.987) und zu
Landsteuern aufzufodern. Zu den bisherigen drei
Landsteuern hatten sie von dem Bisch. Peter zu

*5*3 Schwerin (seit 1508) wegen seines Stifts, jedes-
Vergleich mal 500 Mk. Lüb. gefordert, aber nicht erhalten.

Ohne über die etwanige Steuerpflichtigkeit oder
Steuerfreiheit des Stifts zu entscheiden, und mit
Vorbehalt aller andren beiderseitigen Hoheitö-
rechte, verglichen sichbeide (z i.Dec.) zu Schwe--
rin, auf des Bisch. Peters Lebenszeit: die Herzoge
versprachen, den Bischof, seine Lande und Leute,
gleich ihren eigenen, zu beschützen auch gegen

Kai-
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Kaiser und Reich, wegen der anschlagsmaßigen
Dienste des Stifts zu vertreten ; dagegen sollte er
ihnen, so oft die Stande ihres Landes ihnen eine
gemeine Landsteuer bewilligten, wegen des Stifts
Schwerin 500 Mk. Lüb. Schutz - und Schirmgeld
bezahlen, auch für die drei (seit 1508) verfallenen
sich 1500 Mk. an den älteren bischöflichenSchuld-
foderungen kürzen lassen 2). Das Domkapittel mtö
nahm von dieserVerbindung keineNotiz. Es be- J51*
wirkte statt dessen (20. May), auch ohne Theil-

3 3

nehmung des Bischofs, bei dem K. Maximilian
eine neue Bestätigung aller Privilegien der Dom*
kirchen zu Schwerin und Bühow. Wie nicht J5I<5
lange nachher Bisch. Peter (27. May) zu LübeckRegierungs
starb, ward er zwar im Chor zu Schwerin (29.
May) begraben, aber weder LeichensteinnochIn»
schristbezeichnetensein Grab ->).

An seiner Stelle postulirten die Domherren,
aus Gefälligkeit gegen Heinrichs überwiegende Verände-
Empfehlung, dessenältestenPrinzen Magnus,""^
(geb. 4. Jul. 1509) nachdemihm (15. Zun.) von
dem Bisch. Johann zu Havelberg die mindern Or-
den ercheiltwaren, (25. Juu.) zum Bischof. Als
natürlicher Vormund, beschworder Herzog selber
dessenkünftige Wahlcapitulation: besonders über-
nahm er es, das Domkapittel, dieser unkanoni-
schenWahl halber, zu vertreten und die pabstliche

Dispen-

i) Schröders Pap. Meckl. sä a. 1506, S. 2778.
Nachricht, von gel. Rost. Sachen 1743,
S. 1. Ehemaliges Verhaltniß ;wi-
schen Meckl. u. Schwerin, S.55, IV.Peil,

a) Franks A. u. N. Meckl.IX. B. S.48. Hede¬
rich a. a. O. S. 474. Bisch. Peters Testament
v. d. Lübeck2z. Mai 1516, beim Ch«mnitz>
«, a. O. a. d. Orig. Urk.
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Dispensation durch auswärtige Verwendungen zu
bewirken, in deren Ermangelung dem Kapittel,
eine andre freie Wahl zu überlassen; auf jeden
Fall verwahrten sich die Capitularen gegen alle
nachtheilige Folgen dieser Postulation für ihre
künftige Wahlfceiheit; Zur einstweiligen Verwal-
tung der geistlichen sowohl, als der weltlichen
Stiftsregierung und zur Erziehung des Prinzen
bis zu dessen Volljährigkeit, wählte das Kapittel
aus seinem Schooße einen oder zwei Vormünder
und Administratoren, die beiden Theilen jährlich
Rechnung ablegen und den Ueberschuß zu des
Prinzen Studien oder sonstigen Bedürfnissen ver-
wenden sollten; für die eigentlichen bischöflichen
OrdenSsunctionen ward ein Weihbischof bestellt.
Leo der X. genehmigte (i z. Nov.) die Postulation
mit der Anweisung : daß der Prinz im 21. Jahre
die Administration deS Stifts in spiritualibiis et
temporalibus und im Tasten die Btschofsweihe mit

der völligen Stiftsregierung und Seelsorge aus
den Händen eines beliebigen römifchkatholischen
Bischofs, (doch ohne Präjudiz für den Metropoli-
tan zu Bremen,) nach geleistetem Eide der Treue
und Unterwürfigkeit gegen den apostolischenStuhl,
annehmen, bis dahin aber von allen geistlichen und
weltlichen Functionen suspendirt seyn sollte b).
Die einstweilige geistlicheund weltlicheAdministra-
tion deS Stifts (in spiritualibns et temporalibus)
übertrug der Pabst dem Domdechant Dr. Zut-

pheld

b) Hederich beim Gerd es, S. 475. Chem-
Nitz im L. H. Magn. III ad a. 1516, 15. Inn.
a. d. Orig. Urk. Schröders Pap. Meckl. S.
2850,28??. Historische Nachricht v. d.
Verfassung des Furstenth. Schwerin, Beil. *.
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pheld Wardenberg, fzugleich Archidkakonus
zu Rostockund Tribsees, Probst zu Güstrow und
Bützow, pabstlichem Protonotarius und Hofka¬

pellan.) Von ihm und dem Domsenior Dr. Ulrich *519
Malchow ward die Ordnung des Gottesdienstes
in der Schwerinschen Diöcese, so wie die vorhin
(1497) publicirten Synodal-Statuten, (12. Jan.) 1520
verbessert und (15. Jun.) mit neuen Zusätzen er- izzi
weite» c). Zum VicariuS in spiritualibus bestel-
leten der Administrator und das Domkapittel, in
Heinrichs Gegenwart (10. Jun.) den Titularbi- 151s
schof Dieterich von Sebaste. Der Unter-
richt des Prinzen blieb dem RostockischenProfessor
der Beredsamkeit und Moral M. Conrad Pe-
gel (seit 1514) anvertrauet d).

Die Auskünfte des neuen Jubeljahrs wurden, 1516

zum Bau der Peterskirche in Rom,, von dem apo-
stolischenLegatenJohann AngeluS de Arcim - AMhau-

b 0 l d0, Probst von Arcisate, in den hiesigenLan-
den eingesammlet: und er ertheilte für baareö
Geld (20. April) zu Wismar, (7. Ott.) zu Güst-

row,

e) Schröders Evangel. Meckl. ad a. 1519,(5.18,
30/35/36. Rostocker Etwas 1737, @.327;
1743, @. 323. Ordinarius inclite ecclcste
Swerinensis, innouatus et aurtus cum statutis
synodalibtis ac similibus in ertiditionem additis.
Rostoch. impr. per Ludov. Diez, 27. Oct. 1519»
(112 Blatter, kl. sol.) Veclsrativ et Supplements

ststuloi-iiin synodaliiim, d.d. 15.Jun. 1520; Agen¬
da securtdtim ritum eeclesie Sucfcinensis correcta
MDXXI, 23. Mart. Rostoch. ap. d, Michael ex fra-
triim chalcofypa officina, 1521, 28 Aug. (111581.

4.) W e s r p h a 1e 11 Diplomatar. Meclenb. ad a.

1519, 1520, 1521. T. IV. p. 1112, i l22, 1126.

d-) Schröders evangel. Meckl. ad a. 1518, S. r.
Rostock er Etwas 1739, -S.814, 147, *8.1,
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row, auch durch Commissarien zu Rostock, zu
Schwerin und in ganz Mecklenburg Jndulgenzien
und Dispensen e). Eine so anstößige Finanz-
Operation des römischen Hofes erregte auch hier
bei Nachdenkenden Widerwillen: zu Rostock
schrieb Conrad Pegel, und ebendaselbst predigte
Nicolas Nuß laut gegen diesen Misbrauch, so
wie gegen die ärgerliche Lebensart der Geistlichen,
die ihn dafür nöthigten, seine Sicherheit in Wiö-
mar und, nach einem wiederholten Versuch, in

»Zi? Liefland zu suchen 5). Auch blieben die muthige-
ren und ausgebreiteteren Unternehmungen des
Wittenbergischen Professors Dr. Martin Luther,
zur Reinigung des kirchliche»Lehrbegrifs von den
gröberen Jrrthümern und Mißbrauchen der pabst-
lichen Hierarchie, Hieselbstnicht lange unbemerkt:
seine Vorlesungen wurden von hieraus, und selbst

*520 mit H. Heinrichs Erlaubnis, von Konrad Pegel
besucht und dadurch der Grund zur weiteren Ver-
breirung ihrer Wirkungen gelegt. Die Akademie
zu Rostock, die um eben diese Zeit (1519) ihre

erste

e) Rostocker Etwas 1738, S.7z 1; 1741, S.
257. Schröders Pap. Meckl. ad a. 1516,
S. 2837/ 2841, 2869. Zu Schwerin ward der
geringe Ablaßertrag aus deu Mecklenburgischen
Landen (140 MkLb. an Meckl. und Brandend.
Courant und 10 Rheinl. Goldfl.) von 3 Bevoll¬
mächtigten, der Herzoge (Secretä? M. Joachim
kitzemann) des Domkapitels und des Stadtraths
aufbewahrt und (22. Iun.) in die Hauptcasse
nach Wismar abgeliefert. (Schröders Pap«
Meckl. S. 2846.)

f) Conr. Pegel diaiogus de poenitentia, Rosto'ch. in
aedibus (Nie. Mareschall) Thtiricis, i 5. Mart. 1516.
(in Schröders P. M. S. 2858.)
Iderx cliron, k^ostocl». Lib. III. cap. 1 _
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erste Sacularfeier begieng, empfand bald die Fol-
gen dieser veränderten Richtung des Zulaufs g).

Der Landfriede (1495) hatte die Besorgnisse Auswärtige
für Selbsthülfe und Gewaltthätigkeiten noch nicht Hülss»,
so weit aus Deutschland entfernt, daß man sich,
ohne eigne vereinigte SicherheitöAnstalten, dar«
auf hatte verlassen können. In verschiedene der-
gleichen ParticularVerbindungen wurden auch
die hiesigen Herzoge hineingezogen. Mit dem
altern H. Heinrich von Braunschweig verbanden 1510
sie sich (1. Mai) zu einer wechselseitigen Hülflei-
stung wider jeden, außer dem Pabst, dem Kaiser,
dem röm. Reiche und dem H. Bogislav von Pom-
mern. Mit den Grafen Anton und Johann von 151z
Schauenburg errichteten sie (iz. Febr.) eine fechö-
jahrige Freundschaft und versprachen, einer dem
andern, auf dessenKosten gegen jeden feindlichen
Angriff mit l Oo Pferden vier Monate zu dienen.
Dem neuen nordischen K. Christian dem II. ver- iziz
sicherte Heinrich, als er dessen Vermahlung mit
der Erzherzogin Jsabelle von Oesterreich aus Auf-
trag des Kaisers (1. Inn.) feiern half, nebst fei-
nem Bruder Albrecht (20. Iul.) wechselseitigen
Beistand wider alle Feinde, namentlich wider die
Schwedischen Reichsstande und die Wendischen
Städte. In einer ErbVereinigung mit den HH.
Heinrich dem jüngeren, Wilhelm und Erich von
Braunschweig-Lüneburg und Bogiölav dem X.,
Georg, Kasimir und Barnim von Pommern, 1516
(12. Aug.) verpflichteten Heinrich und Albrecht
sich und ihre Erben, einander wider jede Beleidi¬
gung, in Ermangelung eines gütlichen Vergleichs

oder

s) Rostocker Etwas 1739, S. 147, 657, 780,
$09> 1738/ S. 795»
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oder einer gerichtlichen Entscheidung, mit aller

Macht beizustehen; nurderPabst, der Kaiser und

das römische Reich blieben ausgenommen Ii). Ein

ausgewanderter Englischer Prinz, Richard Herzog

Verbind«»-von Suffolk und Gras von Pembrok/ ein Ab-

gen. kömmling des Hauses Pork, (durch K. Eduards

des IV. Schwester Elisabeth, H. Johanns von

Suffolk Gemahlin) und eben darum K. Heinrich

dem VIII. verdachtig, suchte, unter französischem

Schutze, gegen die Verfolgungen seines Erbfein--

des auch die Freundschaft der Mecklenburgischen

Herzoge: Er bot ihnen (i o. Dec.) unter der Be-

dingung, wenn sie ihm und den Schagen in ihren

Landen eine sichere Zuflucht ösnen und daraus

Reuterei und Fußvolk, Proviant, Schiffe und

andre Kriegsbedürfnisse überlassen wollten, so bald

er in sein Erbland wiederhergestellt feyn würde,

auf seine Lebenszeit eine jährliche Erkenntlichkeit

von 3000 Engelotten. Die Herzoge giengen (14.

März) diese Verbindung ein, von deren Erfolg

die Geschichte keine weitere Spur nachweiset i).

Penzlinsche Innerhalb Landes erregte keine Fehde mehr

,514 Aufmerksamkeit, als die, welche sich der Ritter

Zehde Berend Molzahn zu Penzlin gegen Wedige Gans

von Putlist und Achim von Bülow erlaubte: für

diefe und andre Vergehungen wurden feine Güter

eingezogen; auch mußte er sich erst zu einer Dienst--

1516 leistung mit 60 Reisigen auf eigne Kosten wider

alle, denen er nicht selber mit LeHnspfiichten ver¬
wandt

h) Chemnitz im L. H. Henr. XI. sä a. 1510,1513,
1515,1516, aus den Original-Urk.

i) Mspta. d. a. I?i6, 15x7, a. d. Grosherzogl.
Archiv. Hübners gcneal. Tabell. 75, 1231-
Gebhardt geneal. Tabellen 82, S. 107.
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wandt war, anheischig machen und für seine Güter
den berechneten Werth von 3750 Rhfl. auszahlen,
ehe ihm und seinen Lehnserben (18. Jan.) von den W?
Herzogen Stadt, Schloß, Haus und Vogtei
Penzlin mit deren Zubehör ausö neue zu Lehn
gegeben wurde k).

Die Herzoge von SachsenLauenburg glaub- Ratzeburg

ten ohne Zweifel, seitdem ihr gewesener Kanzler *5*5

Bifchof zu RaHeburg war, dessenganzes Stift in coo»»
eben solcherAbhängigkeit betrachten zu dürfen, als
die von ihnen (1504) gestifteten Domherrenstellen.
H. Magnus hielt nach seines Vaters Tode (1507)

Lauenburg

diesen Zeitpunkt für den besten, die väterlichen
Prätensionen auf Landbeden und Ablager wieder
hervor zu suchen und mit erneuerten Versuchen den
Bischof und das Kapittel zu beunruhigen. Ver¬
gebens suchte der Bischof dagegen Schuß bei dem
geistlichen und dem weltlichen Oberhaupte der Kir-
che: Ersteres erkannte Inhibition und Citation an
den Herzog, und letzteres lies dem Bischöfe durch
den H. Heinrich von Lüneburg die Reichsbeleh-
nung ertheilen. Wenn gleich Magnus seitdem
öffentlich wider das Stift nichts unternahm, als
daß er durch seinen Kanzler den Bischof von der 1516
Steuerpflichtigkeit der Stistsunterthanen zu über¬
zeugen suchte; so begünstigte er doch die Befeh-
düngen seiner Lehnleute und Hofjunker. Der
Bischof verfuhr gegen den Herzog und dessen Land
mit einem Jnterdict, so wie der apostolische Legat
Angelus von Arcimboldo mit Citationen und Mo-
nitorien. Um dieses geistliche Ungewitter zu be¬
schwören, erbot sich Magnus zu gütlichen Hand- 1517

hingen,

K) Chemnitz (i. a.O. ad ». 1514,1516,, 1517, oug
Origg. u. briefl. Url.
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lungeu, und das Jnterdict ward fufpendirt. Aber

wahrend einer freundschaftlichen Zusammenkunft

mit dem Bischof und seinen Domherrn (Marz)

lies der Herzog den bischöflichen Hof zu Ratzeburg

befeßen und feine Gegner nicht eher heraus, als

bis sie für sich und ihre Nachfolger in einem eidli-

chen Revers ihm alles verlangte zugestanden hat-

ten: Sie mußten den Herzog für ihren alleinigen

Herrn und Beschützer erkennen, von den Stifts-

unterthanen zu allen seinen Landsteuern, gleich den

herzoglichen und adlichen Bauern, Beitrage ver-

sprechen, in den Stiftsdörfern ihm Ablager, mit

unentgeldlicher Verpflegung feines GefolgS an

Menschen und Vieh, einräumen, alle übrige

Streitigkeiten dem Urtheile einer Congregation

von Domherren und herzoglichen Rathen ohne

Widerspruch unterwerfen, die herzoglichen Preisen--

taten zu den 6 neuen DomherrnStellen mit den

(100 ®f.) Statutengeldern verschonen, allen,

dem herzoglichen Interesse nachtheiligen pabstsicheu

und kaiserlichen Gnadenbriefen entsagen und au-

ßerdem noch versichern von diesem Verzicht weder

beim Pabst noch beim Kaiser Loözahlung zu suchen,

noch sich derselben, bei 40,000 Ducaten Strafe,

bedienen zu wollen, vielmehr den Herzog dagegen

zu vertreten. Allein fo wenig es dem Herzog hie-

bei an gutem Willen fehlte, fo war doch weder

seine Macht, noch das Sittenverderbnis seiner

Zeitgenossen groß genug, um einer an sich so nich-

eigen Handlung einen Anstrich von Gültigkeit zu

leihen. Auf Anrufen des apostolischen FiScals,

ward sie von Leo dem X. cassirt und (6. Jul.) ein

Protectorium für den Bischof und das Kapittel,

mit AbmahnunZSschreiben und Strafbefehlen an
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denHerzog, erlassen. Der Bischof und die Dom-
Herren waren unterdessen, biL auf die 6 Sächsi¬
schenPräsentaten, nach Lübeck geflüchtet, wohin
Man schonvorher (1515) das Stiftsarchiv in Si-
cherheit gebracht hatte. Der Erzbisch. Christoff
von Bremen, ein gebohrner Braunschweigscher
Prinz und Bruder der Herzogin, bekam den Auf-
trag zur Untersuchung: nach vergeblichen Versu-
chen zur Güte, ward der Herzog in Strafe verur-
theilt und bis in das vierte Glied mit allen Don-
nern des Kirchenbannes feierlich vermaledeiet.
Hiedurch nur noch mehr erbittert, glaubte Mag-
nus, durch Verwüstung der Stiftsgüter die von
allen Einkünften entblößten Prälaten desto leichter 1518
zur Annahme jeder beliebigen Vergleichsbedingung
nöthigen zu können, ohne sich um die geschärften
und verdoppelten Drohungen und Bannflüche des
Erzbischofs zu bekümmern.

Selbst mit dem Erzbischof wäre Magnus,
wegen seiner Theilnehmung an den Widersetzlich-
feiten der Unterthanen im Lande Wursten, bald »
in offenbaren Krieg gerathen, wenn es nicht die
MecklenburgischenHerzoge auf einem Fürstentage

(Octbr.) zu Lüneburg verhütet hätten. Durch Lenzkow-
eben derselben Vermittelung ward auch, mit Zu-
Ziehung erzbischöflicher und BraunschweigLüne- 1319

burgischer Rathe, von dem Lübeckischen Bisch.
Johann, als nunmehrigem päbstlichen Commissi-
rius, (26. Nov.) zu Lenzkow die Raßeburgische
StistSsache beigelegt: Magnus mußte persönlich Vergleich,
um Absolution bitten, dem Bischöfe und Kapittel
den erpreßten Revers zur augenblicklichen Zern ich«
tung zurückgeben, alle entzogene Güter und Ein-
künfte erstatten und dafür 4 adliche Bürgen stel-

len;
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len; die beiden Hauptgegenstände des Streits,

Steuer und Ablager blieben zum ordentlichen Pro-

ceß beim Kammergericht ausgesetzt. Die Dom-

Herren kehrten nun (12. De.) in ihre Curien zurück

und erhielten von dem Herzoge (26. Der.) die ver-

1520 heißene Entschädigung. Weil aber die fiscalische

Strafe in der commisiarischen Behandlung nicht

mit begriffen war, und der Herzog vor Aufhebung

des Jnterd-ctS goctesdienstliche Handlungen in sei¬

nem Lande fortsetzen lies, erhoben die Domherren

darüber zu Rom ein heftiges Geschrei in einem ge»

druckten Manifest, und Magnus mußte die Auf»

Hebung des JnterdictS in Rom mit neuen Kosten

bewürken m).
Mecklen- Mit den beiden Mecklenburgischen Herzogen

burgische™'hatten H.Magnus und seine Brüder (die Bischöfe

Erbverbrü-Erich von Münster und Johann von Hildesheim,
dcrung. Kölnische Domprobst Bernhard,) die da-

mals das ganze SachsenLauenburgische Haus
ausmachten, die Erbvereinigung und Erbverbrü»

**** derung beider Hauser (2. Febr.) zu Lauenburg er«
neuert und erweitert: beide versprachen einander
Rath und Beistand wider alle unbillige Gewalt«
thatigkeiten; nach Abgang der männlichen Leibes-
Lehnserben des einen Hauses sollte das andre in
dessen Landen succediren, die Mecklenburgischen
Herzoge in dem ganzen Herzogthum Nieder»
fach sen, namentlich in den Städten, Schlössern,

Flecken^ und Vogteien Lauenburg, Ratzeburg,
Neu-

111)Ch.y traei Sax. Lib. VII, p, 195, 196, 200.
Westphalen monuin. T, II. p. 1989, 1990.
Willebrandts hansische Chronik S. 125.
Schröders Pap. M. ad s.. 1^17, S. 237b;
Evang. Meckl. ad a. 1518,1532, S. 6, 205,216.
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Neuhans, Steinhorst, Schwarzenbeck und
Tr^nöbüttel mit den Zöllen an der Elbe, an der
Stepenitz und zu Lüneburg, in den Landen Hadeln
und WurstFrieSland, in der Lehnshoheit über
die Herrschaften Hoye und Lippe, in den Ansprü¬
chen an Engern und Westfalen, in dem (verpfän-
deten) Eigenthum von Möllen und Ritzebüttel;
auf dem umgekehrten Fall hingegen dieSaä^sischen
Herzoge in einem gleichgeltendenTheil des Her-
zogthums Mecklenburg, nämlich in den
Städten, Schlössern, Flecken und Vogteien
Wismar, Schwerin, Mecklenburg, Greviö-
mühlen, Gadebufch, Wittenburg, Boitzenburg,
Crivitz, Neustadt, Grabows Gorlosen und Do-
mitzmit deren Zubehörden, Lehnschaften und Ge-
rechtigkeiten; nur blieb den hinterlassenen Prin¬
zessinnen gewöhnliche standeömaßige Versorgung
nach dem Rath der Landschaft, den fürstlichen
Wittwen der lebenswierige Genuß ihrer Leibge-
dinge und den eröfneten Landen und Leuten Schuß
bei ihren Privilegien vorbedungen; die nachblei»
benden geistliche» Prinzen behielten die Wahl , ob
sie sich mit einer lebenöwierigen Pension abfinden
lassen, oder auf ihre Lebenszeit die Regierung ver-'
walten wollten, insofern? nicht der Grad ihrer
Weihe ihnen noch den Zurücktritt in die Welt,
Vermählung und Fortpflanzung ihres Stammes
verstattete; über minderjährige Prinzen sollten die
etwanigen geistlichen Agnaten und übrigen näch-
sten Verwandten, mit ihrer Landschaft und den
Fürsten des überlebenden Hauses, die Vormund-
schaft führen; man behielt sich vor, auf gemein-
schaftlicheKojken die kaiserliche Bestätigung dieser
Erbverbruderung zu suchen, die Unterthanen mech-
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selseitig die Eventualhuldigung leisten zu lassen,

einen gewöhnlichen HuldigungS-Revers darüber

auszustellen und sowohl die künftigen Erbhuldi-

gungen, als die ReichölehnsEmpfangnisse auf

die beiderseitige Evenmal-Succession zu erwei-

Lübeck-undtern n). Mit den Städten Lübeck und Lüneburg
Lüneburg,- die vorhin (150g) errichtete Schutzverbin-

Schutzzeld.dung auf andre 10 Jahre (12. Mai) erneuert und

das jährliche Hufschlagsgeld zu 450 Mk. Lb.

behandelt »).
Die Jahre der (1513) verabredeten Regie«

rnngSverfassüng waren nun zu Ende, aber nicht

Albrechts Ansprüche. Er bestand fortwährend auf

gleichseitige Landeötheilung; Heinrich hingegen

hielt sichan die anerkannte Fortdauer des Wismar-

schen Gemeinschaftsvertrags (1507). Ihre näch¬

sten Verwandten, H. Heinrich von SachfenFrei«

berg und die verwittwete Landgräfin Anna von

Hessen mit ihrem Sohn Philipp, vermittelten

durch ihre Gesandten, (den Hofmeister Rudolf

von Bunan nnd den Ritter Günther von Büna»,

den Hofmeister Thilo Wolf von Gudenberg und

den Kanzler Georg Nusbicker), mit Hülfe herzog-

licher Räthe und des von beiden Herzogen dazu

verordneten Ausschusses ihrer Landschaft, (28.'

Wismar- Nov.) ZU Wismar eine Vereinbarung auf neue

%$£%!* 5 Jahre (Ostern 1519-1524): mit gänzlicher

trag. Aufhebung der bisherigen brüderlichen Verträge,

blieb zwar Haus- und Hofhaltung, Küche und

Keller an dem gemeinschaftlichen Hoflager heisam-

wen; an der Regiernng aber bekam jeder Herzog
nun

n) Mspt. d, a, 1518, Pcbr, 2. a. d. Orig. Urk.

v) Chemnitz a. a.O.Sil». 1518, a.d.Orig.Urk.
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nun gleichen Antheil und keiner an Mach t oder
Einkünften etwas voraus, sondern die Amtleute
und andre Civilbediente wurden, nach gemeinsa-
men Gutbefinden, von beiden zu gleichen Theilen
angenommen; gemeinschaftlich blieben der Kanz¬
ler, der Hosmarfthall mit dessenJurisdiction über
den beiderseitigen Hofstaat und ein Rentmeister,
Skr Führung der Landes-Hauptrechnung und ge-
meinschaftlichen Casse; beiden ersteren war von
jedem Herzoge ein Hofrath zugeordnet und auf bei-
derfeitige Rathspflichten beeidigt, um in allen
Sachen, die nicht, ihrer Wichtigkeit halber, meh¬
rere Rache erfoderten, den Herzogen ihr Gutach¬
ten zu geben und nach Mehrheit der Stimmen den
Schluß zu fassen; in Abwesenheit eines Herrn
sollten dessen Bevollmächtigte seinen Antheil an
der Regierung, mit dem zurückgebliebenen Fürsten
fortsetzenund aus den gemeinsamen Fonds unter-
halten werden: nach Abzug der gemeinschaftlichen
Regierungs - Hof - und Haushaltungs - Besol-
dnngs- MontirungS- und Baukosten und Schul-
den, verblieb jedem Fürsten die Hälfte des jähr-
liehen Ueberschilsseözu beliebiger Disposition, auch'
bei halbjähriger oder längerer Entfernung, das
was fein und feines Hofstaats Unterhalt zu Haufe
gekostethaben würde; heimgefallene Lehne wollte
jederHerzog zu gleichem Theile entweder einziehen,
oder wieder verleihen; geistliche Lehne aber sollten
umschichtignur von Einem vergeben werden: von
allen Kostbarkeiten,

'Kleinodien,
Baarschaften,

Artillerie und Munition auf den Aemtern und

Schlössern sollte ein Inventarium errichtet und

jedem Theile der Zugang verstattet werden. Zu

Albrechtö Vermahlungökosten ward eben so viel

N. Mcckl.Gesch.l. Th. 4



jo ErstePeriode.

ausgesetzt, auch seiner künftigen Gemahlin, in

Verhältnis; mit ihrem Brautschah, gleiches stan-
desmäßiges Leibgeding und gleiche Hofhaltung,

als seinem Bruder und dessen zwoter Gemahlin,

mit jährlichen 100 Rh st. Taschengeld, bewilligt.
Streitigkeiten über diesen Vertrag, welche die
Herzoge oder ihre Hofräthe nicht beilegen könnten,

sollten die ältesten zwei Prälaten, die drei ältesten
Räthe, zwei aus der Ritterschaft und beide älteste
Bürgermeister aus Rostock und Wismar, nach ge-
meinschaftlich versuchter Güte, durch Mehrheit der

? Stimmen entscheiden p).
*519 Unter den beiden mächtigen Kroncompeten-

0- fett/ nac^ ^^lmilianö Tode, suchte der K.
cifltion'30

Franz von Frankreich besonders in Niederdeutsch-
land seine Parthei zu verstarken, wo der Kuhrfurst
von Brandenburg und H. Heinrich von Lüneburg
schon für ihn sich erklärt hatten. Seine Gesand¬
ten, (Franz von Bordellie Baron von Conlancy
und der Ritter Joachim Molzahn aus Mecklen-

bürg) boten dem H. Heinrich zu Schwerin, (14.

May) außer dem Michaelisorden, eine lebenswie-
rige Pension von Zooo Goldkronen, wenn er dem
König auf dessenKosten, mit aller seiner Macht
zu Roö und zu Fus, wider jeden, ausgenommen
das römische Reich, beistehen auch bei den übrigen
Reichsständen für dessenErwählung zum römischen
König sich verwenden wollte; nach solcher Wahl
sollte er sichmit 200 schweren und 40 leichten Reu-
tern in dem Gebiet des (französisch gesinnten)
Kuhrf. Richard von Trier bei Koblenz stellen und
damit, so lange es der König gut finden würde,
für baare Bezahlung (monatlich 200 Goldkronen

und

i>) Letztes Wort !c. 11. Beil.
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und 2200 st.) Dienste leisten q). Mein daö west-
indische Gold überwog bei den Kuhrfürsten daö
französische, und die Wahl des jungen K. Karls
von Spanien (28. Jun.) ersparte die Erfüllung
jener Verheissung.

An der Hildesheimischen Fehde, zwischen
dem Bisch. Johann aus demHause Lauenburg und
dem Bisch. Franz von Minden, einem gebohrnen
Braunschweigschen Prinzen) die um eben dieseZeit
fast ganz Niedersachsen in zwei Partheien theilte,
nahm Heinrich von Mecklenburg zwar keinen An-
theil. Aber bei den Friedenshandlungen zu Uel- Congreß

zen und zu Zerbst konnte er, wegen seiner Verbin- ä„ AHst.
dung mit SachsenLauenburg, dem Bisch. Johann
seine schiedsrichterlicheVerwendung nicht hersagen,
ohne jedoch seinen Zweck zn erreichen r). Hier
meldete sichdie jetztverwittwete Grafin Margarethe
von Barbi wieder (21.Jan.) mit ihren vormaligen
Ansprüchen auf eine vermeinte Erbgerechtigkeit an
die StargardWendifchen Lande (II. Th. S. 912)
bei den drei vermittelnden Kuhrfürsten von Mainz,
Sachsen und Brandenburg s). Vermuthlich über¬
ließen diese seiner eignen Grosmuth die Beruht-
gung der unbedeutlichen Tante. Bei eben dieser
Gelegenheit vermittelte auch der Kuhrf. Joachim
von Brandenburg, (8- Jan.) daß dem H. Albrecht,
wegen der (1518) von ihm abgebrochenen Ehestif-
tung mit der Lüneburgischen Prinzessin Anna,

(1497) von deren Vater H. Heinrich die verwürkte
Strafe zur Hälfte erlassen, die Wahrnehmung der

4* an-

q) M»pt. d. d. 14. Mai, 151g, a. d. grosherzogl.
Archiv. Lkytrsei Lax. l^id. VIII. p. 20^.

r) k y t ra tu s, 1. c. p. 214.

») M s p t. d, d, 21, Jan. 1520, a. d. grosherzogl. Archiv,
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andern Hälfte aber von seinem Brnder, als Bür-

gen, vorbehalten wurde t).
Die gemeinschaftliche Regierung war (i 519)

kaum angefangen, als man sichdavon überzeugte,

wie wenig zwei so ungleiche Charaktere sich in Eine

Form zusammenschmelzen lassen wollten. Albrecht

bestand unabweichlich aus Trennung; und Hein-

rich glaubte, den Vorzug der Erstgeburt und seiner

ruhigen Kalte eher in einer ungetheilten Regierung

behaupten zu können, als auf der Wage der AuS-
" einandersetzung. Ohne also jenen Vortheil ganz

aus den Händen zu geben, und ohne gleichwohl

AlbrechtS natürliche Ansprüche ganz zu uncerdruk-

ken, kam eö darauf an, ein Mittelding zwischen

Theilung und Gemeinschaft zu erfinden; ui.d eine

solcheerkünstelte Composition brachten der gemein¬

schaftliche Oheim H. Bogiölav von Pommern mit

dem Bisch. Martin Karith von Kamin und, im

Namen der Mecklenburgischen Landftände, die

bnimm* Claus Lützow und Henning Halberstadt mit

HausVer- 5 Edelleuten (7. May) in Neubrandenburg zur
trag. Reife: Der GemeinfchaftsVertrag sollte noch 4

Monate (bis 8. Sept.) gelten, immittelst aber von

H. Heinrich eine gleiche Theilnng aller Schlösser,

Städte, Flecken und Dörfer, mit Jnbegrif der

Abläger in den geistlichen Güter«, auf vier Jahre,

vorgenommen werden und, nach AlbrechtS Wahl,

jeder Herzog abwechselnd zwei Jahre die eine, und

zwei Jahre die audre Hälfte allein regieren, nur

ohne einseitig Steuern und Auflagen von seine»

Unterthanen einfordern zu dürfen; doch sollte keine

Vogtei selbst zerstückelt, sondern in ihrem ganzem
Um-

t) Chemnitz im L. H.Albr. Vlil. säa, IZ20, a.d.
Orig. Urk.
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Umfangeerhaltenwerden,bis auf die drei Resi-
denzschlösserund Vogt?ien Schwerin, Güstrow
undStargard. Gemeinschaftlichblieben,mit ih-
renUnterrhanenPflichtenundAbgaben, diePrä-
laten, der Adel, die Lehnmännerund die iz
Städte Rostock,Wismar, Parchim, Neubran¬
denburg, Friedland, Schwerin, Güstrow, Wa-
ren, Röbel, Malchin, Sternberg und Teterow;
JährlichsolltenwenigstenszweiLand-oderRechts«
tage(MichaelisundUmschlagin derDreiKönigS
Octave)zuWismar gehaltenundvonbeidenHer-
zogenin PersonoderdurchBevollmächtigtemit ei-
ner, aufgleicheKosten,gemeinschaftlichdazuver-
schriebenenAnzahlihrerRäthe abgewartetwerden,
umdaselbstnichtnur GerichtShändel,sondernauch
alleandregemeinsameRegierunzsAngelegenheiten
zu berathschlagenund zu vollziehen. Lehn-uud
ConsensBriefe, LeibgedingsVersicherungenund
sonstigeSanctionen, Urtheln,Vertrage und Ab-
iHiede, unterbeiderHerzogeNamenund Siegel,
in einer gesummtenKanzlei, (wozuderKanzler
vonbeidenSeiten, «ScretarienundKanzleischrei-
ber in willkührlicherAnzahlvon jederSeite, ge-
haltenwerdensollten,)ausfertigenund dieGebüh-
ren dafürjederKanzleistubezur Hälfte berechnen
zulassen;VersuchezurGüte, wenndiePartheien
damitzufriedenseynwollten,Citatiouenzumnäch-
stenRechtStageoderCommissionenauf seineRä--
chekonntejederHerzogauchausserhalbRechtsta-
ges in gemeinsamerUnterthanenStreitsachen an
seinemHoflager,in beiderHerzogeNamen, verfü-
gen, aus dergemeinenLandschaftRäthe undDie-
ner in seinebesondrePflichtennehmen, ohne sie
dadurchdemAndern verantwortlichzu machen;
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Eröfnete westlicheLehnefielenjedemHerzoge zur
Hälfte anheim; geistlicheLehnehatte, in denab-
gesondertenLandeöantheilen,derjedesmaligeLan-
desHerrallein, in dengemeinsamenStädten, den

3 Residenzschlössernund derenVogteien aber, ei-
ner um den andern, nach Ordnung ihrer Erledi-
gung in beiderNamen zu verleihen; dieOrbören,
Gerichtögesalle,Zölle und andreEinnahmen aus
den gemeinschaftlichenOettern wurden durch ge-
meinsameStadtvögte, Beamten und Zöllner je-
demzur Hälfteberechnetund abgeliefert,hingegen
gemeinschaftlicheBesoldungen, Schulden, An-
sprücheund Kostenin den gewöhnlichenUmschla-
gen, vonjedemzurHälftebezahletoderbehandelt,
auswärtigeVerschickungenüber gemeinschaftliche
Gegenstandeaus gleichseitigeKostenausgerichtet,
überhauptalle gemeinsameAngelegenheiten,nach
wechselseitigerschriftlicheroder mündlicherUeber-
cinkunft, in beiderNamen abgethan; in wichtigen
Vorfallenwollteman deshalbzu Sternberg oder
an andern gelegenenOrten zusammenkommen;
Was vondemBrautfchatzderbeidenjGemahlinuen
Heinrichs zum gemeinenNutzen erweislichver-
wandt worden, wollteAlbrechtihm, nach Abzug
der vertragsmäßigenVergütung für seineAbwe¬
senheitin Hessen, zurHälfte erstatten; Streitig-
feiten über diesenVertrag sollten, in Ermange-
lung persönlichenEinverständnisses,durchdiezu
Wismar bestimmten9 Unterhändlerin Güte ver-
tragen, oder nachMehrheitder Stimmen, oder
im Fall ihrer Unvereinbarkeitvon demH. Bogiö-
lav nnd den Standen der drei Fürstenthumer,
Mecklenburg,Wenden und Stargard, unwider¬
ruflichentschiedennnd derfolgsameTheilvondem

Pom-
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PommerfchenHerzogeunterstütztwerden, wobei
dieUnterthaneneinstweilenihrer Pflichten gegen
denwiderspenstigenTheilentbundenwurden; In
demleztenJahre behieltenbeideHerzogesichna--
hereVereinbarungüber eineerblicheLandeSthei»
lung, ohneAbbruchder landschaftlichenPrivile¬
gien, vor »).

HiernachwurdenalleSchlösserund Aemter Landes»
Mit ihren (nichtreservirten)Städten, Flecken,Theilung.
Dörfern, Gehölzen,Gerichten, Gerechtigkeiten,
Möbilien:c. genauinventirtund in zweiHälften
auseinandergesezt:Gadebufch, Neustadt, Wit-
tenburg,Bukow, Lüpz,Crivitz,Goldberg,Rib-
nitz, Strelitz, Fürstenberg,Bresen, (vorhinein
TheilderVogteiStargard) Neukaldenund die
Vogtei Parchnn, auf der einen; Boizenburg,
Grabow,Mecklenburg,Plau, Schwaan,Gnoien,
Sravenhagen,Wesenberg,Walsmühlen, Feld-
bergundGrevismühlen,mitdenVogteienStern-
berg, TeffmundKröpelin,auf derandernSeite;
Erster?wählteAlbrecht,letzterebehieltHeinrich;
Von den Schlössern, Aemtern und Vogteien
Schwerinmit derStadt Hagenow,Güstrowmit
denVogteienLawe, Teterowund demStädtlein
Krakow, und Stargard mit denStädten Star-
garizundWoldeckbekamnachHeinrichsTheilung
undAlbrechtöWahl jederdieHälfte. Die Schutz-
gelderderStadt Lübeck(450 MkLb. oder300 fl.)
und desStifts Ratzeburg(4c?fl.) wurdenso, wie
dieAblagerindengeistlichenHäusernzuDoberan,
Dobbertin,Dargun, Eldena, Rehna, Zarrentin,

De-

u) Zuverlässige Ausführung !c. 5. Beil.
Ungnadens amoenitates,S. 2Y. Chytraeus
Lib. VIII. p. 217.
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Demern (zum Stifte Ratzeburg)in der Voqtei
Gadebufch,zuKrake, Eichsen,V!irow, Wanzke,

Broda und Ivenak, jedemgleichfallszur Halste
zugebilliget. Von den verpfändetenVogteien,
Marnitz, (feit 1505 an dievonBülow) Wreden-
Hägen, (feit 1514 an vonPenzen)Dömitz(1512

an von Wenkstern)und Torlosen (feit Apr. an
Martin v. Waldenfels) kam nichts zur Theilung,
als derGeld-und Pfefferzoll,die Orboer, Wolle
und ZiegeleizuDömitz,auf AlbrechtöSeite x).

je) Original-Inventur- und Auseinanderfetzungs-
Protocolle a. 1520, im grosherzogl.Archiv
zuSchwerin, Mspta.Che m n i ß im L.H. Balth.
gct a. X505. Henr. XI ad a. 1512, 1514, !Z2c?,

aus Orig. u. briefll.Urk.

Zwei-
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Zweiter Abschnitt.
(7. May 1520 bis 22. Dec. 1534.)

Heinrich der IV. Vorzöge zu Mecklen»
Silbrecht der VII. $ bürg.

Bischöfe

zu Schwerin: zu Ratzeburgr
Magnus Prinz Heinrich der III. f

v. Mecklenburg, 1524,2. Oct.
Georg (von Blumen-»

thal.)

^)ie Schwierigkeiten,welchesich,seitdemneuenzünevurqi-
ZerbsterCongreß(i z. May) in dieBeilegungder
HildesheimischenFehdegemischthatten, veranlaß-cw'

ten, wie es scheint, die SachsifchLüneburgische
PartheizueinerneuenAssociation,welchedieBi-
schüftJohann von Hildesheimund Erich von
Münster, (aus demHauseSachsenLanenburg)die
HH. Heinrichvon Lüneburgund Magnus von
SachsenLauenburg(5. Inn.) zu Lüneburgmit
demKührs.Joachimvon Brandenburg und dem
H. AlbrechtvonMecklenburgauf ihre Lebenszeit
errichteten:Jeder versprachdemanderngegenalle
Angriffe400 Fnsknechteauf eigne, und 20c?rei-
sigePferdeauf des angegriffenenTheilöKosten," *

im
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imNothsallaucheinegrößereMacht, zu sonstigen
BeistandöBedürsnissenaber,mirAusnahmemuth-
willigerund unredlicherKriege, nur dieHälfteje-

nerHülfe; zur Erhaltung derRuhe und Beschü-

Hungdes Handels, wolltejeder in seinemLande

die Strassen von Räubern rein halcxn, seinein
Bundsverwandtenwider desseneitzneLehnleute

und UntersassenRecht verschaffen,mithin dessen
Feinde, Rauber und Geachtetein seinemLande
oberDienste nichtdulden, nochschuhen; Strei¬
tigkeitenunter ihnenselbstsolltenvondennichtda-
bei interessirtenBundSgeuossenbinnen Monats-
frist in Güte beigelegt,in derenEntstehungaber,

3 Monate hernachunabänderlichentschieden,nö-
thigenfallsauch dieseErkenntnissedurch thatige
Unterstützungdes obsiegendenTheils vollstreckt
werden; FederungenjenseitigerDiener oderEdel-
leute gegen einen der bundsverwandtenFürsten,
dessenDiener oder Lehnleutesolltendes leztereu
Prälaten und Räthe binnen z Monaten, Streitig-
keitenzwischenbeiderTheileBürger und Bauern
aber, derenObrigkeitenentscheiden;Keinerdurste
widerdieseVereinbarungein andres Bündnis ein-
gehen, nochdie bereits bestehendenhiergegenin
Anwendungbringen; nur durch Mehrheit der
Stimmen konntenFremde,dieErben derVerbün-
decenaber, sobaldsiezumBeitritt sichverpflichte-
ten, in denBund aufgenommenwerden; Der
Pabst, derKaiser, das Reich und andreLehnher-
ren wurdenvonAllen, sowievoneinemjeden ins-
besondredie mit ihmin freundschaftlicherVerbin-
düng stehendenHöfe, namentlichvomH. Albrecht
die Herzogevon Sachsen und Lüneburg,Erich
vonKalenberg,HeinrichvonBraunschweig,Hein-

lrich
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richvon Mecklenburg, Bogislav von Pommern,
dieLandgrafenvon Hessenu. a. m. von den Wir-
kungen dieser Association ausbeschieden. Eben
dieseAusnahmemachtenauchMünster, Lüneburg
und SachsenLauenburgin Ansehung des Mecklen-
burgschenH. Heinrichs, so wieKuhrbrandenburg
in AnsehungH. Bogislav». Weil Albrecht aber
besorgenmußte, daß dessenGarantie des Neu-
brandenburgerVertrags einmal von seinemBru-
der geltendgemachtwerdenmögte, lies er sichzu
gleicherZeit von dem Kuhrfürsten die Versiehe-
rung ertheiletNdaß derselbegegen ihn von jener
AusnahmekeinenGebrauch machen, sondernihm,
im Fall einerMishelligkeit mit Bogislav, beiste¬
hen wollte; ein gleichesversprachAlbrecht im um-
gekehrtenFall demKuhrfürsten a).

Dem ganzen Neubrandenburger Vertrage
siehtman es an: daß er zwar den Schein einer
Theilung haben, im Grunde aber sowohldie ein-
zelnenReservationen, als diezweijährigeAbwech-
selung, selbstder einseitigenDomänen, die noch
dazu so geschicktdnrch einander gemengt waren,
daß- fast kein Amt desselbigenLandesantheilS
das andre berührte, jeden Herzog außer Stand
setzensollten, eine von dem andern unabhängige
Regierung, oder nur einen eigenthümlichenAn-
fheil daran zu behaupten. Dem Herzoge von
Pommern und den MecklenburgischenLandstän-

den
a) Nur demHerzog von SachsenLauenburgward

eineMinderungseinesContiugents auf 5c-Rei¬
sigeund200zuFuß in einem besondernNeben-
vertrag von den übrigenVerbündetenzugestan-
den, Or ig!na1ia Msp11a. im grosherzogl.Ar¬
chivzu Schwerin; Chemnitz im L. H. Albr.

^ Vitt, sä a, 15^0, a. d. Orig. Urk.
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den mogte vielleichtmit einem soverwickeltenRe«
gierungejystem gedient seyn, aber dem chatigen
Albrecht gewiS nicht. Zwar hatte er der überwie-
genden Stimme seinesMutterBmders nachgeben
müssen: allein desto unermndeter sann er auf
Zweifel gegen die Verbindlichkeit des Vergleichs
und, ohne die verabredetenJahre abzuwarten, be-
gann er feine Anträge auf totale Landestheilung

1521 bald 5« erneuern. Doch besuchtenbeide Bruder
RcichsBe- den merkwürdigen ersten Reichstag Karls des V.
idjmmg. <20ormgund empfingen dafelbst(26. May) die

Gesammtbelehnung über alle ihre Lande, mit der
gewöhnlichenVersicherung der Unschädlichkeitei-
ner Landestheilung für. die wechselseitigeLehnS-
folge. Heinrich ward daselbst(1. Mai) vom Kai-
ser zu dessenRath, mit 1500 fl. jährlicher Besol-
dnng, freiem Unterhalt bei Gefandfchaften oder
sonstigen Dienstleistungen, auch allen mit solcher
Bedienung verknüpftenVorzügen und Privilegien,
bestellet. Albrecht erhielt dagegen (17. Aug.) den
Auftrag, von dem abwefendenBisch. Heinrich von
Ratzeburg, im Namen des Kaisers, den Reichs-
lehnseid anzunehmen b).

Heinrich lies keinen der vertragsmäßigen

Erl'thel- Wege zur Beruhigung seines Bruders unversucht:
lungs- wie aber dieser, auf den Fall verfehlter Güte,

schon mit thatigen Hülfsmitteln drohete, wandte
jener sichan den Kaiser, und ein ParitorMandat
verwies (2. Sept.) Albrechts etwanige Einwen-

dun-

d) Samml. der Reichs-Abschiede, Ik. Th.
S. 209. Zuverlässige Ausführung des
Rechts der :c. Convention1748. 4. Beil. Ori-
ginal vomi.Mai 1521, im gh.Archiv. West¬
falen dipiomat,Raeeb,T. II»p. 2ZZZ.
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düngenan das ReichsRegiment oderan das Kam-
merGericht; Bogislav und die Mecklenburgischen
Landsiandewurden, als verwillkührte SchiedS-
richter, zugleicherinnert, letzteremin seinenthät-
lichenAbsichtennicht behülflichzu seyn, sondern
HeinrichslandfriedensmässigesErbieten zum recht-
lichen Erkenntnis anzunehmen. Dieser forderte
(25. Sept.) schondieRitterschaft auf, ihre Lehn-
dienstein vollerRüstung zu stellen. Statt dessen
wurden zu Sternberg Unterhandlungen erösnet.
Der Kanzler Caspar von Schweich und 5 andre
gemeinschaftlicheRäche aus der Landschaft (die
Ritter Berend Molzahn, Claus Lützowund Hen-
ning Halberstadt, Achim Hahn und Marqnard *53*
Behr) erkannten(5. Jan.) die, von Albrechtvor-
geschlagenegleicheLandeötheilung den Rechten
und Landesgewohnheitengemas, Heinrichaber er-
klärteeineErbtheilungdes ganzenLandesmit In-
begrif der Prälaten, Manne und Städte für un-
gewöhnlichc).

Sowohl wegender Verbindlichkeitdes Neu- Proceß.
brandenburgifchenVertrags, weshalb Heinrich
Kläger war, als wegender von feinemBruder da-
gegen verlangten Landeötheilung, bewirkten der

Kuhrf.

«) Ausführl. Betrachtung der Meckl. Ge-
meinfchafts-und Contrib. Verfassung, 12, 14.
Beil. Bärensprungs Sammlung Meckl.
Landesgesetze II. Th. N. 151. Sogar die
einseitigeZuruckfoderungdes AlbrechtfchenOri-
ginalVorschlagesaus der gemeinsamenKanz-
!eiveranlaßt«einenbittern Schriftwechselbeider
Bruder beimReichsregiment(Mein)Vers,über
dieAnlassigkeit landesherrl. Bedien-
ten b. landstandischen Versammlun-
gen, Li. u, iv. Beil.
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Kuhrf. Albrecht von Mainz (aus dem Kuhrhaufe

Brandenburg) und der Pfalzgr. Friederich vom
Rhein, der regierenden Herzogin Bruder (30.

April) ein Compromiß auf zwei einländifchePrä-

laten, (den RostockfchenDomdechant und Profes-
sor D. Barthold Möller und den Komthur Mel-
chior Barfuß zu Mirow) zwei Ritter, (Claus Lü-
tzow und HenneckePlessen) den Kanzler, 5 ans
der Ritterschaft und z Bürgermeister auö Rostock
und Wismar cl). Auch die Zulassung und Abho-
rung der von Albrecht vorgeschlagenen Zeugen

,zzz überlies das Reichskammergericht (12. Apr.) dem
rechtlichenVerfahren derSchiedsrichter. Albrecht,
dem dieserProceß viel zu lange dauerte, versuchte
zwar, durcheinen unmittelbaren kaiserlichenAuf-
krag (20. Mai) an das Reichöregiment, auf einem
kürzerenWege seinen Bruder zur gleichen Thei-
lung und zur Verstattung derAuswahl anzuhalten.

1524 Allein erst nach weitläufigen Satzschriften beider
1525 Theile, entschied das Kammergericht (8. Febr.):

daß der Neubrandenburgische Vertrag in seiner
Kraft bleiben, Albrechtselbigendie vorgeschriebene
Zeit über erfüllen und feinem Bruder alle bisher
verursachte Schäden ersetzensollte; Heinrich hin-
gegen die erblicheLandeStheilnng in der begehrten
Maaße zu veranstalten und seinein Bruder die
Wahl zu lassen,nicht schuldigsei, folglichdie Wie-
derklagedes lezterenzur Zeit nicht Statt habe, fon-
dern ihm, künftig darauf anzutragen unbenommen
bleibe; die Kosten sowohlder schiedsrichterlichen,
als der kammergerichtlichenInstanz wurden com-
pensirt e). Von der verabredeten Abwechselung

in

6) Theilungs-Vertrag-d. an. 1534, Mspt, initio,
e) Ungnadens araoenitates,S. 195, Facti:spe.
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in !derRegierung beiderLandeöantheilescheintje-
dochkeinGebrauchgemachtzu seyn. 4

Albrechthatte den GesichtspunktderLandes' Mecklen>
theilung nie aus den Augen verlohren. Als er
bald nach dem Zerbster Congreß, mit des Kührs.
Joachims von Brandenburg Tochter Anna, die
zwar dem Klosterlebenbestimmt und schon eine Verbin-
Zeitlang im Noviziat erzogen, aber noch nicht ill"|2Ifeierlicheinqefchleiertwar, (15. Nov.) zu Köln an

^

derSpree sichverlobte; war, außer einer standeö-
mäßigen Aussteuer und Morgengabe, einem
Braurfchatzvon 20000 fl. und einem Leibgeding . ,
von jahrlichen5000 fl., zugleichunausgesezteBe¬
förderungder Landeötheilungdie vornehmsteBe-
dingung. Auchnachder Vermahlung (17. Jan.)
und Heimführung zu Wismar (1. Febr.) verband
er sichzu Berlin (14. März) mit demH. Erich von IW3
Braunschweigzum wechselseitigenBeistand gegen
alle feindlicheAngriffe, besonderszu gemeinfchaft-
ItcherUnterstützungderMecklenburgischenLandes-
theilung. Der Herzoginwurdedemnächstvon ih-
rem Gemahl (11. Nov.) das Schlos, die Stadt *5*6
und das Amt Lubzzum Leibgedingund, zur Er-
ganzung der Einkünfte desselben(von 2314 fl. 14
ßl.) das fehlende aus seinen Aemtern Bukow,
(1376 fl. 10 ßl.) Goldberg, (760 fl. 22 ßl.) Cri¬
vitzund derVogtei Parchim (548 fl. 20 ßl.) ange-
wiesen, auch vom Kaiser (8. Sept.) darüber die 1530
Bestätigungertheilt f).

Eben
ciesvondenMeckl.Landestheilungen1749,§.28.
Zuverlässige Ausführung». 6. 7. Beil.

5) Chemnitz im L.H.Albr.vill. ad a. 1521,1524,
1525, 1526, 1530, aus Origg. und briefi. Urk.
8ct>lgAAert«krooic.Libnitz,sä a, 1522, 1524.
f. 880.
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Nordische ^en ^efe Verbindung brachte den Herzog
m ein näheres Verhältnis mit seiner Gemahlin
MutterBruder, dem Nordischen K. Christian

1522 dem Ii. In dessen Streitigkeiten mit dem H.
Friedrich von Holstein hatten schonbeideMecklen-

Händel, burgischeHerzogemit demKuhrsürsten von Bran-
denburg, dem H. Bogielav von Pommern und
dem Bisch. Heinrich von Raßeburg, (als kaiferli-
chem Commissarius in den Irrungen des Königs
mit der Stadt Lübeck), zu Rendsburg die Unter-
Handlungübernommen; und ebenderselbe»schieds-
richterlichemUrtheile waren die beiderseitigenAn-
sprüche in dem Bordesholmfchen Vergleich (i z.
Aug.) unterworfen. Vergeblich suchtender Kühr-
fürst und H. Albrecht einemöffentlichenAusbruch
der DänifchLübeckfchenHändel durch einen Ver-

IZZZ gleich zuvorzukommen; allein wie bald darauf
(29. Jan.) in Jütland die Revolution ausbrach,
nachdem Schweden schon vorher unter Gustav
Wasa sichlosgerissenhatte, mußte Christian Dan-
nemark, Norwegen und Holstein den Angriffen
seinerFeinde preis geben ff).

Ohne Zweifel hatten die HolsteinfchenUnru-
hen, wahrend welcher die Parthei des fliehenden
Königs sichimBrandenburgifchen wiedersammlete
und verstärkte, auch die hiesigeGegend unsicher
gemachtund mancheBefehdung begünstigt. Hier-
gegen lies die Uneinigkeit der Landesherren, bei
der unverkennbaren Theilnehmung des einen an
den Händeln der Nachbarschaft, keinenSchutz und

folg-

ff) Christian! N. Gesch.von Schlesw. und Hol-
stein, I. Th. S. 323 ff. Chytraei Saxon.L. X.
p. 260. Geb hardi Gefch.v. Dannem. II.Th.
S. 7ÜL« Schlaggert chron.Ribniz ad a, 1523.
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folglichvon demzuWorms (26. Mai) erneuerten 1521
LandfriedenkeineAnwendungerwarten. Zwar
harteAlb;echt, zur gerichtlichenUntersuchungund
Bestrafungdes Kirchen- nndStraßenraubs, der
MörderundandrerGewalttätigkeiten,(23. Inl.)
ejne sogenannteRitter Bank ausgeschrieben
und zuWismar durcheinigePrälaten, Edelleute
und 2 RostockscheRathöGlieder, halten lassen,
vor welcherer selbstals Klager, durch seinen
Sachwald, auftrat und Strafen erkennenlies»).

Abervielleichtfehltees diesenanVollstreckung,
wenigstensan Wirkung. AuchscheinetdieFehde
FranzensvonSickingengegendenKuhrf.Richard
von Trier, die fchonmehrereGegendenDeutsch-
lands mit demRevolutionsgeisteangesteckthatte,
HieselbstAufmerksamkeiterreget zu haben; denn
diePrälaten, Lehnmannerund Städte derLandeUviÄde»
Mecklenburg,Wenden, Rostockund Stargard burMen
nahmenans den öffentlichenUnruhenim ReicheLandftänds
Anlas, gegenderenbesorglicheFolgensichund ihre 1325

NachkommenzuSternberg,mitVorbehalteventua-
lerVerlängerung,VerkürzungodernöthigerAbän¬
derung,an Eides stattauf ewigzuverbinden; und
Heinrich, der sichselbst(6. Jun.) gegen sie über
die zudringlichenTheilungöAnfprücheseinesBru-
ders beklagthatte, schiendiesenEinheitötriebder
Landständezu begünstigen,um ihn als eineneue

Schwie-

g) RichterlichesErkenntniß des Ritters Claus Lu-
zow und seiner BeisitzerHenning Halberstadt
und Wedige Molzahn, auf der Ritterbank zu
Wismar, wider Henning und Drewes von Ol-
denburg, Reimar Vieregg u. a. m. wegen ge¬
waltsamer Handlungen, vom 20. Aug. 1521.
(Acta original, im gl). Archiv ju Schwerin.)

N.M.Gesch.l.Th. 5
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Schwierigkeitder Theilung benutzenzu können,
liebernichtswurdensieleichtersicheinig, als über
die Pflichten der Unterthänigkeitund des Gehör-
samsgegenihreLandesherren,um von diesendesto
sichererSchutz bei ihrenPrivilegienund Gewöhn-
heitenerwartenZUdürfen; nur widerjedenAndren
der hiergegensie sammt oder sondersohne Recht
und Billigkeit thätlich beunruhigen würde, ver-
sprachensieeinanderbis zu ausgemachterSache
Rath, Beistand und Entschädigung,nachdemge-
meinschaftlichenUrtheileder Prälaten, Lehnman-
Nerund Städte; untereinanderwolltensieFriede,
Recht und Einigkeit beobachten,muthwilligeBc-
fehder, di? Vergleichoder Recht nicht achteten,
nicht unter sich dulden, sondern dagegen ihre
Schlösserund Hauser jedemösnen, auch für den
BeleidigtensichgehörigenOrts bestensverwenden.
Der jedesmaligeBischofzu Schwerin oder dessen
Statthalter, derAbcvonDoberan und derDom-
Probst zuSchwerin, 4 von der Ritterschaftaus
jedemder drei LandeMecklenburg,Wendenund
Stargard, GunterlezterenderKomthnrzuMirow),
und zweiRathsDeputirte aus Rostock, Wismar,
NeubrandenburgundGüstrowwurdenangewiesen
dieseUnterstützungengeltendzu machen, doch in
wichtigenFällendiePrälaten, Manne und Städte
zusammenzu berufen. Im Namen aller Land-
Stande, ihrerErben und Nachkommen,besieget-
ten 5 Prälaten, (derAdministratorzu Schwerin,
derAbt vonDoberan, derSchwerinscheDomSe-
nior, derDomDechantvonRostockund derKlo-
sterProbstvonDobbertin)2z von derRitterschaft,
(worunterdieRitter von Lüzowund Halberstadt,
der Komthur zu Mirow und der Kanzler von

Schön-
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Schöneich)und die 6 Städte Rostock,Wismar,
Neubrandenburg,Güstrow,Parchimund Schwe-
rin,als BevollmächtigtegesammrerPrälaten, Rit-
terschaftund Städte, dieseVereinbarung(i. Aug.)
zuRostock,unterVerwahrung,allerLandeßObrig-
keitlichenRechteund ihrer ÜnterthanenPflichten.
Die GenehmigungsammklicherübrigenPrälaten,
LehnMännerund Städte ward zugleichebenda-
selbstvon 28z Landbegüterten,(worunter2 Kom-
thuren)und9 Städten untersiegeltIi).

Albrechtfuhr unterdessenfort, mit seinemMeckken-
Schwiegervater, an ChristiansdeöII. Wieder-burgDäm-
Herstellungzu arbeiten; er versprachdessen, beihandlun-
PerlebergzusammengezogenenTruppen, auf ih- gen.
remDurchzugdurchMecklenburgZufuhrundUn¬
terstützung;und der vertriebeneKönigversicherte
ihm(30. Sept.) zuKölnan derSpree Entfchädi-
gung gegenalle deshalbbesorglicheHolsteinische
undLübeckischeFeindseligkeiten.Alleinseinfurch-
terlichsterFeindder Geldmangel,trieb die Trup-
penauseinander, ehe sie MecklenburgsGrenze
berührten. Desto geschäftigerwar Albrechtmit
mehrerenauswärtigenHöfen, durch wiederholte

5 * Unter-
h) Ausfuhr!. Betrachtungen, 13, 55, 56.

Beil. Die pergamentenenOriginale der söge-
nannten kleineren und größeren Union,
das eineans einemgroßenPakentBogenmit 34
rothen wächsernenSiegeln an 8 durchschlnnge-
nen rothen seidenenSträngen, das andere auf
6 einzelnenBogenin kleinsoliomit 248 eidlichen
und 9 stadtischenSiegeln, ohne RangOrdnnng
durch einander, befindensichim ritterschastli--
chcnArchivznRostock,wosiebaldanfangsun?
ter den StadtSchriften vermissetund fastver-
lohren gegangenwaren, (Ungnadens amoe-
nitat, S, 1134.)
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Unterhandlungen, seinemttnglücksjchenAlliirten,

wo nicht dieKrone, dochwenigstenseine ernstem»

digeAbfindungund dessenTöchterngünstigereAus-

sichtenzu verschaffen:bald schickteer deshalbeine
Gesandschaftnach Kopenhagen, baldwar er, auö

einemAuftrag des Kaisers und dessenSchwester

1524 der Burgundischen Gouvernantin Margaretha,

zzzs nebstseinemBruder und demBisch.Heinrichvon
Ratzeburg, (May) iu Person zu Lübeck, Ham-
bürg, Lüneburg, Nyköping, Mölln und SchleS-

wig. Christianverhiesihmfür diesetreueDienste
(25. May) zu Lübeck10000 Rhfll. und ein siche-

res Unterpfandin Holsteinfür 600 Rh st. jährlicher
Zinsen, mit demlebenswierigenBesitzvon Sege-
berg, sobalder nur in seineErblandewiederein-
gesetztseynwürde. AlleindieseBedingung ward
nimmererfüllt, weilebendarüber beidestreitende
Partheiennieeinigwurden. Albrechtmußteinzwi¬
schen, weil es demKönige immer an Gelde ge-
brach, für ihn nochein Jahr auf 18000 st. mit
lozo fl.Zinsensichverbürgeni).

Auf der andernSeite trat Heinrich, (durch
»Z2Z seinenGesandtenDr. Marschall)derErbVerbin»

dungbei, welchedieHH. GeorgundBarnim von
PolnischePommern mit demK. Sigismund vonPolen, in
J dessenKriegemit dembisherigenHochmeisterdes

DeutschenOrdens, jetzigemHerzogvon Preußen,
Markgr. AlbrecfrtvonBrandenburg, (18. Jan.)

zu

i) Chemnitz a. a. O. ada, 152?,30. Sept. und
1526, 25. Mai aus Orig. Urkk. Wille-
brandts hansischeChronikad a. 1524, S. 141.
Chy traciSaxon. L.XI. p. 276. (des Archivars)
Ioh. Schulz Nachricht v. d. Spanischen
Echuldfort>erungderHH. z. Meckl.in Gerd es
Samml. S. 584.
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zuPetrikau errichteten:derKönigversichertebei«
den Häusernfür ihre Hülfleistung,aussereiner
vollständigenEntschädigungund Theilnehmung
an denbevorstehendenEroberungen, seinenBei-
standgegendenKührs.JoachimvonBrandenburg
wegendessenStreitigkeitenmit denPommerschen
Herzogen,undalle sonstigeFreundschaft. Doch
machte(8. Apr.?der FriedezwischenPolen und
PreußendiebeiderseitigeErfüllungnnnöthig, und
die BrandenburgPommerschenHändel wurden
auch, nachdemHeinrichauf einemCongreözuJü-
terbocksichvergeblichfür derenBeilegung ver-
wandthatte, gütlichausgeglichenk). i?sy

Die VerwandlungdesPreussifchenOrdens-
meisterthumSin einweltlichesHerzogthumwar dieLuthersche
ersteöffentlicheFolgeder durchLuthersLehever- tim™'
ändertenGrundsätzevon OrdensGelübdenund 1Z20
geistlichemCölibat. Weder der BannfluchLeo
desX.unddessenBulle in coenadomini, dieauch
zuSchwerin(28. Marz>publicirtwar, nochdas ?2l
WormserProscriptionsEdictKarls des V. wider
Dr LuchemunddessenAnHanger,nochdieInsi¬
nuationendes apostolischenNuntius Franz Chere- *522
gatibeiderReichsVersammlungznNürnbergwa-
renimStande gewesen,dieFortschrittederNach-
sorschungundAufklärungüber das bisherigeRe-
ligionsSystemzu hemmen. Zwar auch an H.
Heinrichvon Mecklenburgergiengder Zirkelbrief
HadriansdesV!.(30.N00.) wodurchdiezuNürn¬
bergnichterschienenenReichsfürsten,zurBefchü-
tzungderaltgläubigenKircheund zurVerfolgung
der LutherschenNeuerungenausgesodertwurden;

und

k) Chemnitz im L.H. Henr.XI.ad a/1525, a.d.
Orig.Urk. Ldytr aci Saxon,L.XII.p. 314.
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und an den jungenBischofzu Schwerin hatte der
Nuntius ein besonderesCreditiv. Selbst den
Nürnberger ReichsAbschied,worindas Wormser

1524 <?dictanerkannt und, bis zu einer allgemeinen
christlichenKircheyVersammlnng, die Beibehal-
tung des angenommenenkirchlichenLehrbegrisö
festgesetztwurde, unterschriebenbeideHerzogeund
der Bischof von Ratzeburg (durch den dortigen
Domherrn Balthasar Schmidt) 1). Qtüeinum

!uM*Ccfle":ebendieZeit ward zuRostockeinSchüler Luthers,
M. Joachim Slüte r aus Dömitz, (seit 1521
Lehreran der PetersSchule) von H. Heinrichan

1523 derPetersKirchezumPrediger berufen, und ver-
kündigtediereinerenReligionsGrundfatzemitaus-
gebreitetemBeifall. An AlbrechtSHofe predigte

1524 seiner Gemahlin Kaplan Henrich Möllens zu

Schwerin und in derGeorgenKirchezuWismar,
so wie im FranziscanerKlosterdaselbst, dervom

1525 Magistrat (14. Marz) zum Gardian beförderte
HenrichNever und ClemensTimme, auchzu Gü-
strowin derheil.GeistKirche, allergeistlichenund
weltlichenWidersetzlichkeitenungeachtet, unterH.

J524 AlbrechtsSchutze,Joachim Kruse, das Evange-
lium nachLuthers Grundsätzen; und von diesem
verlangtenbeideHerzogeselbermehrereevangeli-
schePrediger. Doch konnte zu Rostockdiesöge-
nannte lutter-reine Lehre, gegen die überwie-
gendeMehrheitderRömischenGeistlichenbei den
Kirchen,Klöstern, demDom und derUniversität,
mit welchemes der Mag-strat hielt, nicht durch-
dringen: eineöffentlicheDisputation, wozueiner

der-

I) Westphalen niornirnenta iiwd. T. III. p. 1717.
Mspta c>. a 1522, Nov. 30, @ am ml, der
Reichs-Abschiede, il.Th. S. 261.
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derselben (Aut. Becker) Slütern aufgefodert hatte, .iz-z
würde vomMagisirit verhütet; und Slüter mußte
endlich den Verfolgungen der Inquisition und der
Obrigkeit durch die Flucht ausweichen. Auch in
Wismar fehlte es der ketzerischenLehre nicht an
heftigem Widerspruch m). Seitdem eö aber auf
dem Reichstage zu Speier, (27 Aug.) den auch iZ2t

H. Albrecht (durch Georg von Schirn) besuchte,
dem Gewissen eines jeden Reichsstandes überlassen
war, bis zur allgemeinen KirchenVersammlung,
in der Befolgung des Wormser EdictS sich mit sei¬
nen Unterthanen so zu verhalten, wie man es vor
Gott und dem Kaiser zu verantworten sich ge-
trauete, blieb den Herzogen noch weniger Bedenk- 1527

lichkeit übrig, zu Wismar, (Georg Berenfeld) zu
Parchim, (Casp. Lönnies) zu Schwerin (Martin 1528

Oberländer) und an mehreren Orten evaugeüsche
Lehrer anzustellen n). Zu Rostock ward Slüter

vom

m) Nicol. Gry fe van der Lere, Lewen vnd Dode
M. Stüters. ad a 1523» ßacmeister
hist, eccksiast.Rostochiens. in Westphalen 1110-
miment. T. I, p. 1554. Chytraei Saxon. Lib»
X. p. 251, 252. Lindenberg chronic Rostoch.
L. IV. cap. r. p. 1(3, Schröders Wismar-

sche Predigerhist. S. 2 — 8; Evangel. Meckl.
s-i a. 1524, 1525, S. 78 — 8i, 95, 102, 293.
R0st. Etwaö 1742, S. 674. Matthei Wis-
itiariani (Ord. Praedicator.) in Mart. Lutherim*
conspurcatorem christianae religionis impudentissi-

raum Pcntacostichon; in S chr >ders evangel.
Meckl. S. 66. Von dem unglücklichen Refor-
mationsVerfuche eines, zum Evangelisien wahr-
scheinlichverdorbenen Schmiedeknechts zu Rib-

'Niß
f. SchJaggert chron, Ribtt. ad a. 1526,

P. 881.

n) Saminl. der ReichsAbschiede, n. Th.
S.2B0. Schröders Wism. PredigerHistorie,
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1536 vom H. Heinrich wieder eingesezt, er nahm ihn

selbst gegen alle Verfolgung seiner geistlichen und

weltlichen Feinde in Schuß, befahl ihm aber,

ohne Vorwissen des Herzogs mit den Papisten sich

in keinen Streit einzulassen. Indessen die Fran-

152? ziscaner und Dominicaner über die unbefleckte

Empfängnis der heil. Jungfrau heftig zankten und

die Fratres im MichaelisKloster das Eckfche En-

chh'idion (locorum cominunium aciuersus Luthe-

ranos) durch Nachdruck verbreiteten; fand SlüterS

Lehre unter den Einwohnern aller Stände desto

1528 zahlreicheren Anhang. Auf Ansuchen der Bür-

IZ2? gerfchaft wurden vom Magistrat bei der heil. Geist-

,530 Marien- und selbst an der DomKirche, so wie

vom H. Heinrich an der NicolasKirche mehrere

lucherische'Prediger augestelle'. Doch behauptete

sich die katholische Geistlichkeit mit den DomPrä-

laten, dem Probst Nicolas Franke, dem Dechant

Barthold Möller (f 1553) und dem Scholasticus

Johann Katte an ihrer Spitze, im Besch des

Doms und der Messe in den drei lezteren Pfarr-

kircheu ci). Auch nach Wismar wurden von H.
Heinrich mehrere evangelische Prediger berufen;

doch wollte er ihnen über ihr herausgegebenes

»527 GlaubensBekenntnis auch keine öffentliche Diöpu-
ta-

S. 10113; Evangel. Meckl. ad a. 1527, S. 132
ff, Cordesii chronic. Parchimens. p. 2Z.

0) Gryfe a. a. O. ad a. 1526, 1527, 1528, 1529,
I?zc>. Rost. Etwas, 1742, S. 680. ftac-

meist er 1, c, p. 1556. Linde nb er g p. I lH,

seq. Den Druck des Emserschen N. Testa-

ments zu Rostock verhinderte D. Luther (1529)
durch ein Vorschreiben derKuhrSachsischen Ge-
heimenRähte. (Rostocker Etwas, 1741,
S. Z?Z.)
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tation mit ihren Gegnern (15. May) ver--
statten p).

Dessen tlich hatten sich die hiesigen Herzoge

noä) nicht für die ReligionsVerbesserung erklaret, *52®

als der jüngere H. Heinrich von Braunschweig
Wolffcnbücrel (23. Marz) vom Kaiser den Auf-
trag erhielt, mit mehreren der Lutherschen Lehre
nicht zugethanen Fürsten, auch Heinrich und Al-
brecht von Mecklenburg in ein Bündnis, zwischen
dem Kaiser und den katholischen Kuhrfürsten und
Fürsten der oberen Reichskreise, zur Beschützung
des alten KirchenGlaubens gegen die neue Lehre
und deren AnHanger, hinein zu ziehen. Statt
dessen trat Heinrich, mit den HH. Philipp, Otto,
Ernst und Franz von Braunschweig, Grubenha-
gen und Lüneburg, dem F. Wolfgang von Anhalt Torgauer

und den Grafen von Mannsfeld, (12. Jun.) zu
Magdeburg der Torgauifchen Verbindung (2.

May) feiner beiden nahen Verwandten, deöKnhrf.
Johann von Sachsen und des Landgr. Philipp
von Hessen, bei. Die Absicht dieser Association
war: sich und ihre Lande und Leute, auch andre
die eö mit ihnen halten wollten, gegen alle, welche
sie um der evangelischen Religion willen beunrnhi-
gen würden, aus allen Kräften auf eigne Kosten
zu vertheidigen, auch ihre Unterthanen mit weite-
rem Religionsunterricht zu versorgen q).

Ueber-

p) Chytraei Saxonia, L. X. p. 2ZI. (Henr. Ne-

veri) Themata rem Enangelii coneernentia per

concionatores Wismarianos exhibita, aduerstis pnbli«

cos priuatosqiie Euangelicae veritatis osores,

MDXXVII. in Schröders evang.Meckk. l.Th«
S. 134—141.

<i) Schröders evangel. Meckl. sä g. 1526, S.

10z. ic>6«
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Reuttali- Ueberhaupt schienen beide Herzoge, so lange
UtsSp- öffentliche Sanctionirung der neuen Lehre im

Reiche noch zweifelhaft war, mit der herrschenden

Parthei es nicht verderben, sondern, unter außer-

licher Beobachtung einer genauen Neutralität, de»

1529 Ausgang abwarten zu wollen. Sie nahmen daher

auch keinen Theil an dem Widerspruch der p r 0 t e-

stiren den Fürsten ans dem Reichstage zu Speier

gegen den, für die evangelische Gewijsenssreiheit

so nachtheiligen Beschluö der StimmenMehrheit,

sondern unterschrieben den ReichöAnschied (durch

den KammerGerichtsbeisitzer Dr Friedr. Reifstock

und Botho von Adelepfen) so wie der Bischof von

Raheburg (durch den Domherrn Clemens Groß).
1530 Den Reichstag zu Augöpurg besuchten sie, mit den

Bischöfen von Schwerin und Ratzeburg und einem

zahlreichen Gefolge (12. Jul') und in ihrer Abwe¬

senheit waren einige ihrer Mathe und LandStande,

(unter diesen auch der Rath zu Rostock) zu Statt-

Haltern bestellet. Sie waren aber nicht unter den

Fürsten, die im Namen der evangelischen Reichs-

stände (25. Jun.) dem Kaiser das öffentliche Glau-

bensBekenntniS überreichten, um dadurch zu be-

weisen: daß ihre Kirchen in den wesentlichsten
Stücken des christlichen Glaubens nicht so weit,
als man sie beschuldigte, von dem System der öku-
menischen Concilien und rechtgläubigen Kirchen-
Vater der vier ersten Jahrhunderte sich entfernten,
sondern nur von etlichen neueren Traditionen und

Misbräuchen (über NachtmahlsKelch, Priester-
Ehe, MeßOpfer, Ohrenbeichte, Fasten, Kloster-
Gelübde und bischöfliche Gewalt) sich eine Abwei-
chung erlaubten r). An dem Schmalkaldischen

Ver-

O Samml. der ReichsAbschiede, II. Th.
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VertheidigungsBunde der Augsburgifchen Eon-
sessionsVerwandten (22. Dec.) wollte daher auch
Heinrich, auf die Einladung der Bundeshaupter,
keinen Antheil nehmen, weil seine zu Augspurg zu-
rückgelassenen Gesandten den ReichöAbschied (19.
Nov.) angenommen hatten, worin die alte Reli-
gion bestättigt und jede Neuerung untersagt war;
er begnügte sich mit der Versicherung nichts feindse«
ligeö gegen den Bund unternehmen zu wollen.
Albrecht hielt sich nicht nur auf dem Reichstage öf-
fentlich zur katholischen Parthei, sondern begün-
ßigte diese auch nachher, als kaiserlicher Commissa«
riuö, in den Streitigkeiten zwischen der evangeli-
schen Bürgerschaft und dem katholischen Magistrat
Zu Lübeck, zum Nachtheil des dortigen Reforma-
tionsGefchaftes. An den Beschlüssen des Regens- 153»
burger Reichstages, wegen eines GeneralConci-
liums, nahm er abwesend (durch den Schwerin-
schen DomDechant Dr. Joh. Knauz) so wie der
Bischof von Ratzeburg , (durch Wolfg. Rudorf-
fer) hingegen an den WiederherstellungsHandlun-
gen für den vertriebenen H. Ulrich von Würten- 1533
berg zu Augspurg perfinlich Antheil «).

Je weniger bisher eine ReligionsParthei der
andern nachgeben wollte, desto eifersüchtiger schlos-
sen beide wieder an einander, um jede dritte Ab-
weichung von der Römischen Kirche zu verdrangen.

Die
S. 304, 329, 330, Cypriani Historie der A.C.
6 Beil. S. 73. 79, 80, 82. Schröders evaug.
Meckl. s-j a. 1530, S. if>8.

5) Sleidanns de Statu religion. et reipubl. Lib.
VIII, fol. 120, 124. Seckendorf hist. Luthe-
ranismi L. Ii. §. 6r. p. 165. Beckers Gesch.
der Stadt Lübeck, II. Th. S. 35~37» Chy*
traei Saxou. L. XIII. p. 34.7. S a NIM l» der
R ei chs A b sch i e d e, II. Th. S. 363.
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Die Evangelischen schienen, der erzürnten Mutter-

kirche damit gleichsam ein SöhnOpfer, wenigstens

Zwmgiischeeinen Ableicer verschaffen zu wollen, daß sie, gegen

die, noch um einige Schritte weiter vorgerückten

Helvetischen Reformatoren, mit den intoleranten

Gesinnungen ihrer Gegner gemeine Sache mach-

ten und eben die christliche Denk- und Gewissens-

Freiheit, die sie so muthig sich aneigneten, ihren

jüngern Brüdern mit desto mehrerer Bitterkeit

streitig machten, je naher diese in den wesentliche¬

ren confessionömässigen Unterscheidungslehren der

gereinigten Religion mit ihnen verwandt waren.

• ll2Sf, In Mecklenburg hatte der erste evangelische Predi-

luirg
1 e"'~3er ?u Wismar die ZwinglischOecolampadische

Erklärung des christlichen GedächtniöMahls ange¬

nommen und verbreitet. Zu Rostock hingegen

war selbige in so üblem Rufe, daß der Magistrat

seinen SyndicuS (Dr. Ioh. Oldendorp) bei dem

H. Heinrich davon reinigen mußte, als dieser

1530 (4. Nov.) vom Reichstage zurückgekommen wa'r r).

Schwerin- Das Bischum Schwerin ward, seit des Ad»

fd5e ministrators Zutph. Wardenbergs Abgang (22.

1522 Sept.) von dem DomProbst Dr. Heinrich Banz-

'52z f0tü und dem DomSenior Dr. Ulrich ?)ialchow

^crun^^-
administrirer, und der junge Bischof ward unter-

--üb R^li- dessen (bis 1533) alt dem Hofe des Kuhrf. Jo-

flionsVer- Hanns Friederichs von Sachsen erzogen, obgleich

er schon (1526) vom P. Clemens dem VI!, für
voll-

t) Schröders Wism. PrcdigerHist. S. 6;

Evang. Meckl. sä a. 1528, S. 155. Weitere

Nachrichten von gel. N 0 stockischen

Sachen, 1744, S. 11?. Ioh. Oldendorp
wahrhafte Entschuldingc:c. 153g, 3.; idem de

communione Corp. Chr. sub.vtiaque sj^ecie. (N 0 st.

Etwas 17Z8. S. L2Z; 1742, S. 524).
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volljährigerkläretward u). Unter dem Schutz
des katholischenKapittelö, blieb der Dom zu 152?
Schwerin nochder aueschlieslicheSitz de?Römi-
schenGottesdienstes:und diesererhieltdurcheine,
im Namen des Bischofsund Kapittels, (ortho-
doxus princeps cum suo capitulo). eingeführte ver¬

besserteLiturgie, gegendie aufkeimendeKetzerei,
(consurgentem heresin) neue gesetzliche Festigkeit.

Dem H. Heinrichwaren durchden Eid, den er,
als VormunddesPostulaten, (1516) demDom-
kapittelgeschworenhatte, dieHändeso gebunden,
daßer in dessengottesdienstlicherVerfassungnichts
andernkonnte. Die evangelischeGottesVereh- 1327

rung zu Schwerin durfte daher erst nur unter
freiemHimmelauf demRosengarten, hernachin
einerKapellevor demThorgehaltenwerden. So I53°
heftigder evangelischePrediger Aegidius Faber,
unter LuthersFahne, gegendie anstößigeVereh- *533
rung desheil.Bluts eiferte,sowenigbliebendage-
gennachdamaligerSitte diekatholischenHof-und
StadtKaplanedenketzerischenMartinianernanfder
Kanzeletwas schuldig. In derSchloökirchewar
zwaraucheindeutscherevangelischerHosPrediger *53?
(derbisherigeDomScholasticusGeorgWestphal)
angestellet;dochhieltsichnichtalleinAlbrechtmit
vielerausserlicherDevotion zu dem katholischen *529
DomGotteedienst,sondernselbstim Sä^losselies
Heinrichnoch (25. Dec.) die MessenachRömi- J533

schein

») Westphalen Diplomatar.Med. ad a. IZ22,
in nionum.T. IV. p. 1129. R 0st0cker Et¬
was 1742,S. 323. Union derMeckl.Land«
stände,1523. Seckendorff hist. Luth.Lib,
III.p.44, Chytraei Saxon,Lib. XIII,p. 342.
Chemnitz im L.H. Magn«IV, sä at 1526a.
d. Orig.Urk.
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schemRitus celebrirenv). Erst nachdemder
Prinz Magnus (16. Sept.) seineWahlCapitula-
tion selberbeschworenhatte, folglichHeinrichsei-
ner vormundschaftlichenVerpflichtung, durchden
eignen bischöflichenRegierungsAntrut, entledigt
war, wies er den Lutheranernein Privathaus in
der Stadt zur gottesdienstlichenZusammenkunft
und zur Schule an. Bald nachherbestimmteer
das, vonden Franziskanernfvermuthlichwegen
Abnahme ihrer Bettelei) verlasseneKloster zur
Kirchefür die lutherischeGemeindeund, um alle
Cellisionmit der katholischenHofGemeindeseines

"533 Bruders zu vermeiden,für feinenHofstaat, wo
er selbstzum erstenmalan der lutherischenAbend-

izz4 mahlsFeieröffentlichTheilnahm w).
Hindernis- Den H. Albrechthingegensezteseineunver-
ft derRe-wandteRücksichtaufdieLandestheilung,auchinAb-
0rnplCnficht auf ReligionsMeinungen, in eine sehrna¬

türlicheOpposition gegen seinen Bruder, und
eben

v) Breniariurn dioecesis Zwerinensis in
plerisquelocisvsquemodovulgariterobseruatis.
vigilantiusper doctosviros nunc emendatum,
Parif»exoffic.vidueThielm. KornerMDXXIX,
vemimlaturRostocli,per fratres doinusviridis
ap.S.Michael.(Westphalen Dipl.Mecl.ada,
1529,p. U30). Schröders Evang. Nüeckl.
»6a. 1527,1529,S. 132, 165. M. Egid. Fa¬
ber, vom falschenBlut undAbgottim Thum
zu Schwerin,mit einerBorr. Dr. Mart. Lu-
th eri, Wittenberz1533,beimSchröder, a.
a. £>.S. 244—270. Chytraei Saxon.Lib,
XIII,p.327. Schlaggert chronic,Ribn,a, a,
(1532)1533,p.882.

\y) Ehemal. Verhältnis zwischen Meckl.
n. Schwerin, V. Beil. Hederich chron.
Stierin.ada. 1532.in WESTPHALENmoiium,
T, III,p»1O60,J663,
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ebendiesesentgegengesezkeInteressebrachteihn in
nähereVerbindungmit demRom. KönigFerdi¬
nand, indemes ihn destomehrvon derevangeli-
schenParthei entfernte. So ungleicheGesinnun-
gen beiderHerzogeerschwertenan mehrerenge-
meinschaftlichenOrtendenFortgangderResorma-
tionx). In MalchinkonntedervoyHeinrichein-Malchin,
gesetzteevangelischePrediger, unter dem Druck
der katholischenGeistlichkeit, des Domdechantö
zu Güstrow, desMagistrats und selbstdesH. Al-
brecht,seinAmtnichtverwalten; selbstnachHein-
richsEntscheidung, dursteseineGemeindeihren '334
Gottesdienstnur auf ein Simultaneum in der
Kirchebeschranken,und beideTheilemußten sich
aller Anzüglichkeitenenthalten. Zu Parchim I53S
schüzteHeinrichselberdas Aint der Messe, die Parchim
KirchenundGeistlichenbeiihrenaltengotteödienst-
lichenGebräuchenund Gerechtsamen,gegen die
NeuerungendesMagistratsnndbegnügtesich,das
Evangeliumungehindertpredigenzu lassen. Zu
GüstrowwollteAlbrecht,bis zunähererVereinba-Güstrow
rung mit seinemBruder, denMartinianern keine
eigenePrediger an derDom- und PfarrKirchege- *533
statten; nur mit Mühe erhieltensie auf einige
MorgenStunden den Gebrauch der PfarrKirche »534
an Sonn- undFesttagenund mußtendemkatholi-
schenGottesDieust zur bestimmtenZeit Platz
macheny).

In RostockbedientesichderStadtMagistrat Reform«-
jeneszweideutigenNeutralitatsSystems der Lan-stock/"desherrschaftdestogeschäftiger,nm die, nachpro-

testan-
x) Seckendorff hist.Liith,Lib.III»p. 87»
y) Mspta. d. a»1531,1532,1534. ThouiacLu-

therusbiseclisenex(GÜstr.1717.)E. ZI, 24,
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1530 testantischenGrundsätzen,den erstenGsiedernder
KirchegebührendegeistlicheOberaufsichtsichzu;u-
eignen. Umdie anstösslgeVerschiedenheitderLi-
turgie aufzuheben, lies er, auf Verlangen der
evangelischenBürgerschaft, (30. Dec.) eineOrd¬
nung in ReligionsSachen, ohnedochdem
Kaifer oderihrenLandesherrendadurchvorgreifen
zu wollen,und mit Vorbehalt künftigerschriftmä-
ßizerVerbesserung,publiciren. Die Vereinbarung
über streitigeDogmen bliebwöchentlichenZusam-
menkünftenderPrediger, sowiejedeVeränderung
in denCeremoniender weltlichenObrigkeitvorbe-

. ^Zl halten, nur dieZwinglischeParthei vomPredigt-
Amtganzausgeschlossen.Die evangelischenPre-
digernahmenjeneliturgischeVorschrift( 1o.Marz)
an. Lutherund Melanchthonbilligten(10. Nov.)
dievomMagistrat eingeführtenKirchenGebrauche,
wogegeneö unter der evangelischenGeistlichkeit
selbstnichtan Widerspruchfehlte. Bei derkatho¬
lischenPriesterschaftfandaberdie, vomMagistrat
(20. März) vorgeschlagenegemeinsameOrdnung
des GottesdiensteskeinenEingang. Der Rath,
dersichnun öffentlichmit der ganzenBürgerschaft
zur evangelische»Lehrebekannte, befeztenicht al-
leindieMarienKirchemit einemlutherischenPfar-
rer, sondernführte (17. Sept.) auchin derDom
Kirche die lutherischeAbendmahlsfeierein; den
katholischenPriestern ward (14. Sept.) dieMesse
untersagt,dieseitdemnur nochheimlichin demJo-
hannis- und KreuzKloster, so wie ausserhalbder
Stadt in derGeorgenKapelleöffentlich,eine Zeit-
lang im Gange blieb; die Mönche mußten
(29. April) sich ihrer Ordenstrachtenenthalten.
Niemand durfte diesenraschenSchritten des Ma¬
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gistratssichwidersetzen,weildieLandesherrenwe-
deruntereinander, nochmit sichselbstrechteinig
werdenkonnten,an welcheParthei siesichanschlies-
sen wollten. Zwar beklagtesichdieDomGeist-
lichkeitverschiedentlichüberdieseZudringlichkeiten
sowohlbeibeidenHerzogen,als auchwahrendder
Abwesenheitdes competirendenBischofs, (i. tu
4. Apr.) bei dem DomKapittel zu Schwerin.
Nach mehrerenVorbescheidenverurtheiltenerstere
denRath: den Domherrenalles entzogenezuer-
stattenund bei harterStraft sienichtweiterzube-
unruhigen. Alleinnun geselletesichderFreiheitS-
Geist zu dem ReligionsEiftr: die Bürgerschaft
verschworsich,keineandre als LuthersLehrein
der Stadt zu duldenund lieberdas Lebenaufzu-
opfern, als die verhaßtenDomPfaffenmit ihren
Misbrauchenwiederherzustellen;derRath machte
schonAnstalten, gegenetwanigeäußere Gewalt
dieStadt zuvertheidigen.Doch, beiderSchwä- IS3a

cheundUnentschlossenheitderRegierung, bedurfte
es dessennicht, undderRath konntein seineman-
gefangenenReformationöWerkungehindertfort-
fahren. An Slüters Stelle, der durch Gift
(19. May) von feinenVerfolgernauf die Seite
gefchaftwar, bestelltezwar Heinricheinenneuen
lutherischenPfarrer bei der Peterskirche;bei den
übrigenHaupt- und NebenKirchenaber wurden
vomMagistrat die katholischenPriester entlassen
und so, wie das erledigtePastorat der Marien- IS34

kirche,mitneuenlutherischenLehrernersezt.Eben«
derselbeverbot(9 Aug.) dieAuswanderungenzur
Messein katholischeLandKirchenoderin dieKar-
thausezuMarienehe,mit mehrerenabergläubischen
Gebräuchendes Pabsithumö. Das Johannis-

N.Meckl.Gesch.l.TH. 6 Klo-
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Klosterward in eiue, aus allen vier Kirchspielen
zusammengezogenelateinischeSchule, das Micha-
lisKlosterin einedeutscheSchule, und das Kacha-
rinenKloster in eine ArmenAnstalt umgeformet.
Die hiermit unzufriedenenMönche mußten ihre
Zellen verlassen,und ihre Kostbarkeitenwurden
aufs Rathhaus gebracht; der lezte Dominikaner-
Prior (Vicarius der OstSächsischenProvinz)
Cornelius von Suecis wandte sichnachWismar,
demnächstnach Leuwardenin Friesland (^534).
Den Nonnen imKreuzKlosteruntersagteman die
BeobachtungihrerOrdensRegelund drangihnen
einenlutherischenPredigerauf z).

undWis. Zu Wismar hattederMagistrat, gleichnach
mar fce,.Bestellungeines evangelischenGardianS, im

FranziskanerKloster(1525) dieBaarschaftenund
Kostbarkeitenin Beschlaggenommen,woraufdie

1529 grauen Mönche ihren Convent verliessen. Die
Einkünftedes grauen Klosterswurden, zur Ver¬
sorgungder (von fetteren Pfründen noch ausge¬
schlossenen)evangelischenPradicanten undder Ar-

men,

?) Schröders evangel.Meckl.gela. 1530-:1534,
@.T8i/ 193/ 226, 293, 299/461. Rost. Et¬
was 1737, S. 705; 1738' S. 530. Ioach.
Stüters Bericht der Ceremoniendes olden
vndnyenTestaments,mitwahrhaffterAntöginge
des rechtenund valschenGebrukesdes Hern
Nachtmals,derDöpe,Missen,Vigilien:c.dem
Rade tho Rostockvth vorfordernngdessulven,
mit Vulbordtder EvangelischenPredicanten,
avergeven, 1531 (io. Marz) Rost. b. Diez.
Franks A.u.R.Meckl.IX.B. S.155. Mspta
d. a. 1531, Mart.zg, Apr.1,4. ©f!; se ad.a.
153r/ T532/ J534» Bacjneister J. e. p. 1560.
Grape evang.Rostock,IV.Cap. l.lucienderx
L. IV. c. 2.
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men, in einen gemeinen Kasten gesiimmlet, auch
mit neuen Vermächtnissen vermehrt. Mit der ,zz,
Zeit zogman mehrere geistlicheHebungen und from-
me Stiftungen der bisherigen Brüderschaften,
Kalande, Commenden, MarienZeiten u. s. w. in
diesen Fonds, zu dessen Verwaltung der Rath
und die Gemeinde aller drei Kirchspiele 40 Bürger
zu Provisoren verordneten. Um an diesem Jnsti- 1533

tut Theil nehmen zu können, traten allmahlig
mehrere katholische Geistliche an den Pfarrkirchen,

zur Ergänzung ihrer ins Gedränge gerathenden 1533

Renten, zur evangelischen Parthei des Raths und
der Bürgerschaft über, und die Messe mit den
übrigen papistischen Gebräuchen machte dem luthe-
rischen Gottesdienste gutwillig Platz. Nur im
schwarzenKloster erhielten sichnoch die Söhne des
heil. Dominicus und konnten ihre aus Rostock
vertriebenen Ordensbrüder bei sichaufnehmen a).

Während des, im Lenzkowschen Vertrage
Mtzebnrg^

(151p) offengelassenen kammergerichtlichen Pro- Biburg
cesses mit SachsenLauenburg, hatte das Doin-
Kapittel zu Ratzeburg die Sächsischen Präbenda- 1Z21

ten, die e6 mit ihrem Patron hielten, zur Strafe

gezogen. Sowohl um diese zu schützen, als zur

Sicherheit für die ProceßKosten, auch um für

das schmähsüchtige Manifest der Domherren

(S. 46) sich Genugthuung zu verschaffen, nahm

H. Magnus, ohngeachtet eines dem Stifte (19.
April erkheilten kaiserlichen Schußbriefes, von *524

neuem alle KapittelsGüter in Beschlag; und zwei

kaiserlicheMandate (27. Sept.; 28. Jun )konn- J5*6

ten ihn nicht zur Zurückgabe vermögen. Des
6* Bisch.

») Schröders evang. Mcckl. l. Th. S. 102, 168,
201-204,. 2Z2, 270, 274, 298, 299/ 469.
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1524 Bisch. Heinrichs (t 2. Oct.) Nachfolger, Dr.

Georg von Blumenthal, zugleich Bifchofzu

Lebus, suchte dagegen in LübeckBeistand. Hier

fand er bei dem Rath, in Absicht der Religion und

KirchenVerfassung, mit den seinigen gleiche Gesin-

nungen und erhielt von demselben gegen die Lauen-

burgischen Zudringlichkeiten, wie gegen die AuS-

breitung der lutherischen Lehre im Stifte, gleich

152$ wirksame Hülfe, zu deren Fortsetzung Clemens

der VII. (16. Marz) die Lübecker auffoderte. QIU

lein wie man dem Herzoge, bei der Vermählung

seiner Prinzessin Dorothea mit dem H. Christian

von Holstein, (1525) die verlangte Fräuleinsteuer

von den StisteGütern verweigerte, hingegen das

Kapittel zur Bestreitung der ProzeßKosten die hei-

,zzo ligen Kostbarkeiten und Reliquien angrif; mußte

beides, unter dem erborgten Schein eines herzog-
lichen PatronatRechtS, der gewaltsamen Besitz-

nehmung zum neuen Vorwand dienen. Der Bi-

schos nahm dagegen den verpfändeten Sächsischen

Zoll zu Herrenburg, den der Herzog für reluirt
erklärte, wieder in Besitz und lies die Sächsischen
ZollDefraudanten auspfänden. Auf des H.
Magnus Erfuchen, erboten sich die Mecklenburg!-
schen Herzoge zur Vermittelung : allein die Ratze-
burgische Geistlichkeit hielt sich an den Rechts-
gang beim KammerGericht. Dieses verurtheilte
den Herzog, (20. Jun.) bei Strafe der ReichsAcht,
alle eingezogenen StistsGüter zu erstatten und die
Kosten zu bezahlen. Die Ach.tsErklürung erfolgte

iZzs Febr.), der Bischof lies den AchtöBrief öf-
fentlich verkündigen und drang auf Vollstreckung.
Nun bequemte sich Magnus zur Zurückgabe und
KostenBezahlung, lies wenigstens Schlagstorf den

Dom-
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Domherren wieder überweisen. Aber die einstwei¬

len genossenen Nutzungen gab er nicht wieder her«

aus, behielt auch dieDomKirche mit einigen na-

hen StistsGütern, und suchte seinen Unwillen ge-

gen den Bischof, wie gegen das Kapittel, durch

gedruckte GegenManifeste mit gleicher Bitterkeit

zu rechtfertigen. Der Kuhrfürst von Branden-

bürg, der Erzbifchof von Bremen, die HH. Ernst

von BraunfchweigLüneburg, Heinrich und Al«

brecht von Mecklenburg und die Städte Lübeck,

Hamburg, Bremen, Wismar, Lüneburg und

Münster erhielten, als Vollstrecker der ReichsAcht,

(22.Iul.) den Auftrag, den Bischof und das Dom-

Kapittel, bei 8° Mk. löthigen Goldes Strafe,

zur vollständigen Genugthuung und Schadloshal--

tung gegen den Herzog zu verhelfen. Dieser durf-

te nun zwar die KapittelsGüter nicht länger vor-

enthalten: als aber die Domherren die Pächte und

Hebungen davon einfodern wollten, überfiel er sie

in eigner Person mit bewasneten Reutern und be-

hielt sie so lange in Verwahrung, als er es gut

fand b).
Das Stift Schwerin hatte in Ansehung sei- Schwer?«-

ner Zeitlichkeiten eine glücklichereLage: Wie aber

die Aufklärung der ReligionöBegnffe zu allen tenVer-

Zeiten Unkraut und Weizen hervorbrachte; fb

hatte sie, bei den veränderten Begriffen von der bi-

fchöflichenGewalt, in Pommern die nachtheilige

Wirkung, daß man dem Stifte die Zehnten strei-

tig machte. Hierüber verglichen sich die Bevoll-
mäch-

b) Wesfphalen motinm. T. IL p. 1990, iQQI.

Chytraci Saxon. L. XI. p. 276. Schröders

evangcl. Meckl. I. Th. S. 40, 67, rii, 178,
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machtigten des Administrators Magnus (der Kanz-
ler Kaspar Schönelch, der Hauptmann von Bu-
How und Warin Achim Paßow, der Güstrowsche
Vogt Cord Penz und der Bützowsche Rentmeister
Vicke Hildebrand) mit dem Pommerschen Rathen

*533 und Landständen (13. May) zu Tribsees: von den
rückständigen Zehnten ward die eine Halste erlas-
sen, die andre sollte in 4 Jahren, sowohl an
Gelde, als Naturalien nachgeliefert, für die Zu-
kunst aber der jedesmal fallige Zehnte prompt bei-
getrieben werden c).

Gleiche Aufmerksamkeit auf die Verwendung
geistlicher Güter und Hebungen hatte sich auch in

Mecklenb.Mecklenburg verbreitet, und manche Unterschleife
1Z2Z saumiger Schuldner begünstigt. Schon lange
1526 hatten die Herzoge die Klagen darüber aus Rechts-
1532 tagen entschieden, und Albrecht erlies (5. Febr.)

eine ernsthafte Verordnung, wegen unzertrennter
Kirchen- Erhaltung der KirchenGüter d). In eben dieser

iZZ4 Absicht veranstalteten beide Herzoge eine allgemeine
Visitation Aufzeichnung aller Kirchen, Präbenden, Pfarren,

Vicarien, Commerden und geistlichen Lehne ihres
Patronats mit deren Hebungen, durch den Gü-
strowschen DomProbst M. Sebastian Schenk,
den Rostockschen DomThesaurariuS M. Detlev
Dankwardi, (vormals 1517 Official des Archi-
diakonats, seitdem 1526 Archidiakonuö und bi¬
schöflichen Official daselbst) und den NotariuS
Nicolas Bockholt. Diese mußten zugleich den Zu-
stand der Lehre, die Kenntnisse und den Wandel
der Prediger untersuchen, unter lezteren besonders

die

e) G er d es Samml. S. 717.

d) N. S am ml. Meckl. LandesGesetze, I.
Th. S. 190, 202, 204. Gryse ada. 1532,
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die AnHanger des Pastthums und deS anstößigen
CölibatS zur Zurechtweisung auszeichnen e).

Die Rostockische Universität war durch die UnlveiMt
Jubelfeier (1520) ihrem nahen Verfall nicht ent-i« Rostock,

gangen: epidemischeKrankheiten und äußerer Be-
druck hatten unter ihren Lehrern, wie in ihrer
Verfassung, gleich große Zerrüttung angerichtet;
die Zahl ihrer Zöglinge hatte, besonders seitdem *523

der verbesserte Geschmack in der Theologie die stu-
dierende Jugend von ihren altgläubigen Hörsälen

nack) den neueren hohen Schulen zu Wittenberg
und Frankfurt hinlenkte, so merklich abgenommen,
daß sie jährlich kaum 20, zulezt nur 4 Novizen 1530

zählte. Der StadtRath hatte die Minderjährig-
keit des Bischofs, auch die eignen Verlegenheiten
des Rostockfchen AvchidiakonuS und bischöflichen
Officials bei der KirchenReform benutzt, um de-
ren JurisdictionsBefugnisse über die Universität
sichzuzueignen. Nicht nur die Appellation an den

Bi-

e) Register der Domkerken, DomPraven, Parker-
ken, Vicarien, Lenen,Commenden, ockgeistlicher
Böringe, dar beyde Fürsten van Megkl. Patro-
nen vnd Lehenheren to seindt — dorch sebast.
Schenken, Detl. D a n c q u a r d i und Nie. Bock¬

holt (E. F. G. verordneten Commissarien) A.
1534 (Junii). Rcgistruni ecclesiaruni, canonica-

titum et praebendarum, nec non Vicariarum, coni-

mendaruin et beneficiortini; ad quos — Duces Me-

gapol. pro tempore existentes Patroni sunt, conseri-

ptum per Seb. Schencken— M. Detl. Danck-

wardi — et Nie. Bock holt — ut Cornraissa-

rios — — DD. Meg. A. MDXXXIIII. (Mspta

im gh. Archiv zu Schwerin.) Schröders
evang. Meckl. sd. s. 1534, S. 274 ff. Rostok-
ker Etwas, 1742, E. 8*7'
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Bischof wurde gehindert, sondern Rector und Con-
cilium selbst wurden vor den Rath zu Recht geso-
dert; im Concilium nahmey zwei Bürgermeister
Platz, die das Wort führten und dessen stiftungs-
mäßige Freiheit beschränkten. Die Zahl der Pro-
fessoren ward, bei ihren immer ungünstigeren Aus»
sichten und unzulänglicheren Einkünften, nicht wie-
der ergänzt; und in Ermangelung des landes¬
herrlichen Schuhes, getrauet?» die wenigen übri¬
gen sich nicht, der Municipalitat die Spitze zu
bieten. H. Heinrich hatte zwar verschiedene Proses-
soren, (außer Konrad Pegeln, seiner Prinzen Leh-
rer Arnold von Buren in den schönen Wissen-
schaften, einen Arzt und einen Juristen) dahin be-
rufen. Allein den Zudringlichkeiten des Magi-
stracs gegen die hohe Schule und gegen die landes-
fürstliche Auctorität setzte er nichts, als laute
Vorwürfe und lange StrafPredigten entgegen,

1533 die keine andre Wirkung hervorbringen konnten,
als der GegenParthei die Schwäche dessen, der zu
solchen Waffen Zuflucht nehmen mußte, zu entblös-
sen, folglich zu neuen glücklichen Versuchen Muth
zu geben. Bei fo ungleicher Lage, war der über-
wiegende Vortheil natürlich allemal auf der Seite
des unternehmendem Theils. Alle herzogliche Er-
Mahnungen und Verbote waren zu ohnmächtig,
um der Universität Schutz zu verschaffe«: obgleich
ihr alle einseitige Unterhandlung untersagt war,
blieb ihr doch nichts weiter übrig', als sichihren
Gegnern durch einen Vergleich in die Arme zu

1534 werfen. Die Herzoge begnügten sich, (17. Jan.)
dieses ganze Verfahren für ungültig zu erklären,
dem Magistrat aber jede weitere Beunruhigung

der
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derAkademieund jedeBehinderungihrer landes-
herrlichenRestaurationzuverbietenf).

Albrecht lies sichdurch seineunglücklichenNordische
Versuche,zurWiederherstellungChristiansdes II.
nicht abschrecken,ihn, zu der Landung in Nor- 1529
wegen, mit einerProviant-uud Kornlieferungzu
unterstützen, die aber den Danen in die Hände 1551

fiel. Er verstatteteauchdemErzbisch.GustavTrolle
von UpsalaAusenthaltin Mecklenburg,um von
hier aus das Werk der NorwegischenRevolution
zumStande zu bringen. Der K. Friedrichsuch-
te dagegen(i.Sept.) bei Rostockund Wismar 1532

Hülfe; erstereleisteteihm solchemit einerLnbeki-
schenFlotte, bei der Entsetzungdes Schlosses
Aggerhuuö, um sovielbereitwilliger,je mehrden
WendischenStädten an derBehauptung desaus-
schlieslichenHandels in denDänischenGewässern
gegendieNiederländergelegenwar, die denver-
triebenenKönigin gleicherErwartungunterstüzten.
Auch nach Christians Gefangennehmungflohen
dessenvornehmsteSchwedischeReichsRathezudem
Alliirten ihres Herrn nach Mecklenburg. Nach
FriederichsAussöhnungmit den Holländern, er--
klärtensichLübeckund Rostock, um ihre Hand-
lungsSpeculationenin Dännemarkgeltendzuma-
chen, für dengefangenenKönig; dochwolltendie
mistrauifchenLübeckerund ihre Bundesgenossen *333
demH. Albrechtnicht einmalgestatten,auf Poel
ein Lustschloszu bauen. In Rostockerregtedie
Abstimmungdes Raths von jener Entschließung

der

t) Roftocker Etwas 1737,S. 645-656; 1738,
S. 529; 1739. S. 814; 174°/ S. 9-12. Ur¬
kundliche Bestätigung :c. §. z6, 57, 92-

94322, zc>,zi. Beil.
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Aufstand in der Bürgerschaft neue innerliche Unruhen; neue
Nosrock.Sechzigerwurden demMagistrat in derVermal-

tung des StadtRegimentö zur Seite gesezt;
a Rathsgliederkamenins Gefängnis,unddieBur-
gerschafterhielteineneueBestattigungihresFrei-

izz4 heitöBriefes(von 1428). Albrechtsparteunter-
1533 dessennachK. FriederichsTode keineMühe, des-

senSohn den H. ChristianvonHolsteinvon der
Krone zu verdrangenund demGefangenenunter
DannemarkökatholischenReichsständeneinenAn-

1534 hang zu verschaffen, indem er ihnen (Apr.) seinen

und mehrererkatholischerReichsfürstenBeistand
gegendieevangelischeParthei verhies. Christian
der III. suchtebei demH. Heinrichvon Mecklen-
bnrg und andern protestantischgesinntenFürsten
Hülse gegendieLübecker,dieunterGr. Christofs
von Oldenburg Anführung, zur Befreiung des
gefangenenKönigs, zu Felde gezogenwaren.
Den darüber in Holstein ausgekrochenenKrieg
halfen zwar Heinrichund seineSöhne Magnus
undPhilipp mitden5 übrigenWendischenStädten
(18. Nov.) durch den StockelstorferVertrag,
dochohneEinflus auf Dannemark,beilegen; und
durchebendieserStädte Vermittelung ward (9.
Oct.) die WollenweberscheUnruhe in Lübeckge-
dämpftg).

Neuer Die, im NeubrandenburgerVertrage(1520)
ver-

g) Schulz v. d. Spanischen Schuldforderung,
beim Gerdes S.?86 ff. Gebhard« Gesch.
von Dannemark II. Th. S. 799, 802, 807, 809,
821 ff. Willebrandts hansische Chronik, S.
14z-146, 168. Pötkers Sammlungen, IV.
St. S- 20. Lindenbei g L IV. c. 3. Chy-
traei Sax Üb. XIV, p. Z;i. Beckers Gesch.
d. Stadt Lübeck, II. Tl). S. 7?.
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verabredeten4 Jahre waren seit der KammerGe-
richtSUrthel (152.5) kaum ihrem Ende nahe, als
Albrechtschondie,bis dahinausgssezteerblicheLan- ^
destheilungvon neuem in Bewegung brachte.
Der Kaiser machte dem H. Erich von Braun-
schweigLüneburgund dem Gr. ErichvonHelffen-

" 'c

fteitt (15. Febr.) denAustrag, unter beidenBru*
derneinegleicheErbtheilungaller ihrerLandeund
Städte, mit Jnbegrif der Ritterschaft, und eine
abgesonderteRegierungjedesAntheilszuveranstal-
ten, auchdieUnterthanennöthigenfallszur Unter-
stützungdieserAbsichtzuzwingen.Heinrichglaub-
te zwar, in der landschaftlichenVereinbarungge-
genmuthwilligeBesehdungen(152z) ein Hinder«
nis ihrerTrennungzu entdecken. Albrechtverei-
teltediesesaber, durchein authentischesZeugnis 1531
der zu Rostock(10. Dec.) versammlet?»Land-Gemein¬
schafth). Am Ende kamenbeideBrüder, (22.
Dec.) in Beiseyn etlicherRache, zu Schwerin 1334
dahin wiederüberein: daß die Erbtheilung noch
20 Jahre ausgesezt bleiben, immittelst jeder den j Vertrag

gleichanfangs ihm zugefallenenAntheilan Aem-
kernund Schlössernfür sichbehalten, hingegen
dieungetheiltenPrälaten, Ritterschaftund Städ-
te, (unter diesenjetztauchWoldeck)nachwievor,
gemeinschaftlichregierenund beiihrenPrivilegien,
derErbtheilungunbeschadet,schuhensollte. Zu
den gemeinsamenRegierungsGeschaftenwollten
beideHerzogealle Jahr 2 öffentlicheRechtötage
auf gleicheKostenund mit gleichviel Beisitzern
von jederSeite (Montag nachJubilate) in WiS-
mar und (Montag nach Michaelis) in Güstrow
gemeinschaftlichhalten, oder in ihrerAbwesenheit

durch
h) Zuverlässige Ausführung, 8, 9» Beil.
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durchRichter und Beisitzerhalten lassen, in bei-
derNamen diePartheien vorladen, verhörenund
rechtlichbescheiden,auchdieUrthelnbinnen2 Mo-
naten von den nächstenBeamten durchdieAmtS-
Unterthanenvollstreckenlassen: dieVerpflichtungen
derBiöthümer Schwerin, Raßeburgund derHa-
velbergschenStiftöGüter im LandeStargard blie«
ben so, wie alle Grenz-und HausStreitigkeiten,
auch Ablägerin Klösternund Komthureien, ge»
mein; hingegendie Artillerie und Kostbarkeiten,
der fürstlicheHof zu Wismar, die AemterWre-
denhagenund NeuenKalden, (so weitsieerledigt
oder eingelosetwaren), nebsteinzelnenGütern in
denÄmtern Schwerinund Sternberg, die,ausser
denherkömmlichenPflichtenund Diensten, sowohl
aus dengetheiltenÄmtern, als vor der gemeinen
Landschaft,bewilligtenSteuern und Beden, die
BruchGefälleund die geistlichenLehnein den ge¬
meinschaftlichenStädten, Stiftern und Oertern
solltengleichgetheiletwerden;wegenderPredigtm
und deöGottesdienstesin den ungetheiltenLand-
städten, Stiftern undKlösternbezogman sichauf
eineseparateVereinbarung, und verspracheinan-
derderengemeinsameVollstreckung;in Ansehung
der einseitigengeistlichensowohl.,als derheimfal-
lendenweltlichenLehneund Pensionen, blieb es
bei der NeubrandenburgerAbrede; verpfändete
Domänen(Torlosen, Dömih, Eikhofund Mar-
Nitz)blieben, bis zu ihremRückfall, ungetheilt;
wedervoneinseitigen,nochvon gemeinschaftlichen
Gütern wollteeiner, ohnedes andern schriftliche
Einwilligung,etwasveraussernoder verschreiben,
sondernbeiVerpfandungendemanderndasNaher-
rechteinräumen. Von den verwandtenEheGel-

dem
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der»beiderGemahlinnenH. Heinrichs(22,254 fs.)
übernahmAlbrecht,mit ErlassungderRechnungS-
Ablegung,dieHälfte(6. Jan. i;z8) mit ivoo si.
Zinsenzu erstatten; und für die40 adlichenLehn-
Pferde des künftigenWitthums derHerzoginAl-
brecht, ward demH. Heinrichauf den eintreten-
denFall einegleicheAnzahlaus demgemeinschast-
lichenAdelvoraus bedungen. Nach Ablaufdie-
serverlängertenVereinbarungsollte(1554.)bteall¬
gemeineLandesTheilung,mitRath, Wissenund
WillenderLandstände,vorgenommenund sodann
von jedemseinebisherigeHälfte, nacheinemauf-
zunehmende»LandRegister, abgeliefertwerden;
alle bisherigeFoderungenund Gegenfoderungen
wurden, mit allgemeinerAmnestie für bei-
derseitigeRäche, Diener und Unterthanen,
gegen einander aufgehoben, künftige brüder¬
liche Irrungen aber der gütlichen Vermitte-
lung 4 gemeinschaftlicherRäthe aus der Land-
fchaft, denenjeder2 der seinigenzuordnensollte,
überlasseni).

i) Mspt. d. d. 22. Dcc.1534.a. d. grosherzogl.
Archiv ju Schwerin. LcKlagZert chronic.
Klbnl-!. ad a. 1534, J. c. p. 883- NeuKalden war

(1512) dem Rath Rudolf von Bunan (Chemnitz

im L. H« Henr. XI. ad a. 1512, a. d. Orig.. Urk.)
und Dömitz dem Kanzler Kaspar von Schöneich,

jedem auf seine Lebenszeit, überlassen.

6\

Drw
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Dritter Abschnitt.

(1534, 22. Dec. biß 6. Febr. 1552.)

A. zu Schwerin, Heinrich der IV. f 6.
Febr. 1552.

B. zu Güstrow, Albrecht der VII. f/.Jan.
1547; danndessenSöhne:

1) I 0 hann A l b rech t, geb. 1525.
2) Ulrich, geb. 1527.
3) Georg, geb. 1528.
4) Christoff, geb. 1537.
5) Carl, geb. 154°.

Bischöfe

zu Schwerin: zu Ratzeburg.'
Magnus f 29. Jan. Georg, f 1551.

1550. Christofs (von der
Ulrich, H. z.Mecklen- Schulenburg), erw. 14.

bürg, erw. 26. Mar; Dec. 1551.
i55°»

Dänischer der nachtheiligen Wendung des Lübekischen

Krieges in Dännemark -<?achdem Stockelstorfer
ParticularVertrag> wählten Lübeck, Rostock

1535 und Wismar den H. Albrecht (13. Febr.) zu
Rostock,statt desGrafen vonOldenburg, zu ih-

Krieg, rem Feldherrn: sie versprachen ihm dabei unter

der



DritterAbschnitt. 95

der Voraussehung, daß er den gefangenen König
befreien und diesen Krieg glücklich endigen wurde,
die Regentschaft und nach Christians des II. Tode
selbst die Krone Dannemarks; im Fall seines vor-
herigen Ablebens machte man einem seiner Söhne
gleiche Hofnung; gegen widersprechende Dänische
Reichsstande verhies man ihm Beistand und beim
kaiserlichen Hofe Vertretung, wegen diefer Unter-
stühung der evangelischen Parthei Christians des II.
Die Stralsunder hatten an diesem Bunde anfangs
Theil genommen, trenneten sich aber eigenmächtig
wieder davon a). Eine gleiche Speculation auf
die Schwedische Krone machte die Stadt Lübeck
für des H.. Heinrichs Prinzen Philipp b). Al-
brecht besas Eitelkeit genug, um in diese versüh-
rerische Perspective eines W o l l e n w e b er S, ohne
alle weitere SicherheitsMaaöregeln, Hineinzuge-
Heu: mit zov Fusknechten und 45 Reutern, aus-
ser einer Menge Jager und Jagdhunde, vertrauete
er sich, seine Gemahlin und seinen Hofstaat, der
Leitung des Lübekifchen Demagogen und segelte

(8. Apr.) von Warnemünde nach Nyköping; zu
Kopenhagen ward er bereitwillig aufgenommen
und mit dem Gr. Christoff über das Corninando
bald einverstanden. Allein in einer entscheidenden
Schlacht bei Asiens wurden ihre Landtruppen
(i i. Jun.) von den königlichen besiegt, und die

stadti-

'») Chemnitz im L. H. Albr. VII.ad a. 1535, 13.
Febr. aus einer auscult. Urk. Schulz v. d.
SpanischenSchuldfoderung, beim Gerd es,
S. 589. Zu den Kosten dieserOperation ver-
wandte Wismar denSilbervorrath des dortigen
FranziskanerKlosters. (Schröders evangel.
Meckl.ad a. 1535, S. 324O

d) Dalins SchwedischeGesch.III, Th. S. 2l8.
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städtischen Schiffe konnten gegen die Schwedisch»

Dänische Flotte (9. Inn.) eben so wenig ausrich,

ten. Das vereinigte Bestreben der Städte und

ihrer Feldherren blieb auf die Dänische Hauptstadt

beschränkt, die nun von Christian dem III. zu

Wasser und Lande eingeschlossen wurde c).

Nur allein die vielversprechenden Versicherun-

gen des Kaisers und seiner Schwester, der Nieder-

ländischen Gouvernantin K. Maria von Ungarn

waren im Stande, ihren Muth zum Widerstand

gegen die überlegene Macht der Belagerer anzu-

feuren. Do'ch gieng der Plan des kaiserlichen

«nd Niederländischen Hofes auf nichts weniger,

als auf Begünstigung des Alleinhandels der Wen-

difchen Städte in der Ostsee und der Mecklenbur«

zischen Thronfolge in Dännemark; die Behaup-

tung der leztern für Christians des II. Schwieger¬

sohn den Pfalzgr. Friederich vom Rhein, und des

ausfchlieslichen Dänischen Handels für die Hollan-

difchen Städte war die eigentliche Absicht, zu de-

ren Erreichung man nur der GegenParthei durch

den H. Albrecht und durch die Wendischen Städte

eine Diversion zu machen suchte. Diese sichtliche

Verschiedenheit beiderseitiger Gesichtspunkte bewog

Lübeck, wo unterdessen Wollenwebers Parthei

gestürzt war, zu einem einseitigen Frieden mit

Christian dem III. (14. Febr.) zu Hamburg. Hier«

an nahm auch Heinrich von Mecklenburg im Na«

wen seines Bruders Antheil, den man vorher (21.

Oct.)

,c) Schlaggert chronic.Ribniz. ad.8.1535, p. 88Z,
C hytraei Saxon. L, XIV. p. 356 seqq. 2) alitt,
a. a. O. S. 219. Gebhard! Gefch. v. Danne-
mark, ll. Th. S. 828 ff. Beckers Gesch. d.
St. Lübeck,.U. B. S. 86 ff.
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Oct.) durch GeleitsBriese vergeblich dazu eingela-

den hatte. Dieser, von den wiederholten Bur¬

gundischen HülssVerheissungen verblendet, ftzte,

auch ohne weitere Aussicht auf die Dänische Thron-

folge, die Vertheidigung Kopenhagens eifrig fort

und behielt die Lübeckschen Truppen, wider Willen

ihrer Obern, zurück; die Dänischen Gesänge-

nen lies er nach Plau in Mecklenburg bringen.

Rostock und Wismar dursten ihren Landesherrn

nicht verlassen, folglich an dem Hamburger Frie-

den keinen Theil nehmen. Weil man, bei diesen

Umständen, in Mecklenburg für einen Dänischen

Ueberfall auö Holstein und von dem Lauenburgi-

schen H. Magnus, einem erklärten Freunde des

Dänischen HoseS, nicht sicher seyn konnte; lies

Heinrich von Wismar aus (5. Marz) den dritten

Theil aller wehrhaften Mannschaft mit Rüstung,

Munition uud Proviant, unter Anführung der

Amtleute, nach der Lauenburgifchen Gränze zu

aufbieten. Inzwischen blieb die versprochene Bur-

gundische Unterstützung auö; Albrecht sah sich
durch HungerSnoth gezwungen, Kopenhagen zu

übergeben und sich (29. Jul.) dem K. Christian

dem III. mit der eidlichen Angelobung zu unterwer-

fen, das Dänische Reich nie wieder betreten und

sich nicht rächen zu wollen. Er gieng mit seinen

Truppen sofort nach Mecklenburg zurück und alle

beiderseitige Gefangene wurden unentgeldlich loöge-

lassen. Rostock und Wismar waren nun froh,

eine für sie so unfruchtbare Verbindung abbrechen

und, nicht ohne Nachtheil, mit Dännemark sich
aussöhnen zu können. Die Rostockische Bürger-

schast war immittelst auch von ihrem Miötrauen

gegen den Magistrat zurückgekommen und gab die-

N. M-ckl.Gesch.I. Th. 7 stm,
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fem, nach Abdankung der Sechziger, seine obrig«

keitlichen Rechte wieder 6).
Spanische So hatte Albrecht von allen kostbaren Auf-
Sä'uldfo- Opferungen seiner Kräfte und seines Vermögens

nichts weiter übrig behalten, als betrachtliche
Schulden uud die Hofnung des Burgundischen

1537 Ersatzes. Auf unzählige schriftliche und münd-

liche Verwendungen und Anfoderungen, die er bald

in Person, bald durch seine Räche, (Ulr. von

Jchlingen und Joach. von JeHe) bald durch die

Kuhrff. Albrecht von Mainz, Friedrich von der

Pfalz und Joachim von Brandenburg, den Erz-

bischos von Salzburg, den Bischof von Freisingen

und andre Reichsfürsten, bald durch die Kuhrfür-

siin Dorothea von der Pfalz und durch den kaiserl.
ViceKanzler Held, bei der Königin Maria zu
Brüssel, dem Röm. König Ferdinand zuJnspmck.
und bei dem Kaiser Karl dem V. selbst anbrachte,
erhielt er weiter nichts, als von erstem-.(26. Febr.)
abschlaglich 7000 fl. und von beiden lezteren leere
Versicherungen und Vorschreiben an die Gouver-

*539 nantin. Seinen abgedankten und zur Verzweiflung
gebrachten Officierö mußte er inzwischen ihren rück-
ständigen Sold, (nach Abzug eines Viertheils)
auszahlen; und dadurch erkaufte er sich das Recht,

iZ4l bei der ReichsVerfammlung zu RegenSpurg, die
Kosten seiner unglücklich caiculirten Unternehmung

auf

6) Schulz, v. d. Spanischen Schnldfodernng, a.
a. O. S. 590^593, Chy traeus, Lib. XIV, p.
361, 362. Franks A. u. N. Meckl. IX. B. S.
202. Gebhardt, a. a. O. S. 834-837, 84?.
Becker a. a. O. S. 103. Holtfeld danske
Chron. in Vit. Christiern. II. p. 1480. Dalin,
a. a. O. S. 232, Lindenberg chronic, Ro-
stoch. L. IV. c. 3, p. 119,
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auf300,000 fl. Capital berechnen zu dürfen. Um

seinen Sollicitationcn desto wirksamer» Eingang

beim kaiserlichen Hofe zu verschaffen, bekannte er

sichöffentlich wieder zur katholischen Religion. Er

erhielt auch von dem Kaiser (29. Aug.) und von

dem Rom. König (27. Sept.) eine fruchtlose An-

Weisung obiger Summe an die Königin Maria,

und ein Vorschreiben an die Wendischen Städte

und an die Mecklenburgischen Landstände, zur Er-

stattung feiner Kriegskosten. Allein beide Hessen

den Antrag unbeantwortet, nachdem Lübeck auf des

Herzogs unmittelbares Ansinnen (2z. Apr.) sich
ganzlich abgeneigt erklärt hatte, eine fremde Schuld

zu übernehmen e). An den fortgefezten Bemü-

Hungen des käiferlichen und Niederländischen Hofes iZz»

für den Pfalzgr. Friederich nahm er öffentlich kei-

nen Antheil, wenn gleich auf feine Unterstützung

dabei vorlaufig gerechnet war. Nur zwischen Ro-

stockischen und Schwedischen Schiffen fielen wech- 15z»

felfeitige Feindseligkeiten vor 5).
Die Uneinigkeit der protestantischen Theolo- izzz

gen über verschiedene KirchenGebräuche, besonders Hamburgs-

ihre heftige Abneigung gegen die Schweizerifchen AnsEon'
Reformatoren, vielleicht auch die Besorgnis für vent.

die Verbreitung der Münsterschen Wiedertäufer-

Unruhen, veranlaßt? die Städte Lübeck, Bremen,

Hamburg, Rostock, Stralfund und Lüneburg

zu einem Congreß ihrer Gottesgelehrten (von Ro-

stock M. Henrich Techens) in Hamburg. Man

vereinbarte sich, (15. Apr.) der Augsburgischen

Confession treu zu bleiben und die Prediger darauf

7* M

<0 Schulz v. d. Spanisch. Schuldsoderung, a. a.

O. S. 59? - ?9>

0 Gebhardt, S.846. Dalin, S. 250.



ioo Erste Periode.

zu verpflichten, die lateinischen Psalmen neben beut-

fchen Gesängen, die Meßkleider, die Legenden der

Heiligen und den Kirchenbann beizubehalten, hin-

gegen den Reformirten, (Sacramentirern) gleich

den Wiedertäufern und Papisten, alle obrigkeit-

liche Duldung zu versagen, dieKirchenGüterunver-

lezc zu erhalten, auch iu Ceremonien keine beträcht-

liche Aendernng vorzunehmen, dieEheSachen aber

weltlichen Richtern zu überlasten g). Die Wis»

Marschen Theologen nahmen keinen Theil an die«

ser ReligionsVerbindung, weil daselbst Revers

und Timme öffentlich die Zwinglifche Lehre pre-

digten und bekannten. Die übrigen Wendischen

Städte unterdessen zwar nicht, (12. Aug.) den Ma-

»536 gistrat, so wie (4. Jul.) Dr. Luther selbst, (dem

H.Heinrich das NeverfcheGlaubensbekenntnis zu«

geschickthatte) und aufdessen Vorstellung der Kuhr-

fürst von Sachsen, (i.Jul.) den Herzog aufmerk-

sam zu machen und zu warnen; aber jene Predig-

ten behielten ungehinderten Fortgang und ausae-

breiteten Beifall h).
Ratzel'nr- Wegen des, feit 8 Iahren rückständigen jähr-

schirm- ^eu SchirmGeldeS (40 Mklb.) für den Bischof

Geld. und (20 Mklb.) für das DomKapittel zu Rahe¬

burg, ward (29. Aug.) zu Schwerin zwischen Be-

vollmachtigten H. Heinrichs (Kanzler v. Schöneich

und Lüdke von Quitzow), des Bischofs, (Haupt-
mann

g) Gryfe im L. Sluters, ad, a. 1535. Schrö¬
ders evang. Meckl. I. Th. S. 302-314. G ra-
Pens evangel. Rostock, S. 228. üscmeZster
in Westpliglen l'. I. pt 1566,

h) Schröders Wism. PredigerHist. S. ?, 7;
Evang. Meckl. ad a, 1535, 1536, S. 318 ff.328,
329.
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mann Dieterich von Buxheim zu Schönberg und

LorenzMei«r) und des Kapittels (Dechant Dr. Jo-

HannLühow und Domherrn Lorenz von Preen)
einesuccessiveNachzahlungund künftigezeitigeEin-
sendungin die fürstlicheKammer verabredet,i).

An der Erneuerung des Schmalkaldschen Kirchen-

Bündnisses nahm Heinrich, durch seinenKanzler
Schöneich zurückgehalten,eben so wenig Antheil,
als an den ReligionsVerabredungen und übrigen
Verhandlungen der Bundesgenossen k). Auch 153?
Hie gesetzlicheAbfassung einer KirchenOrdnung,
worauf der Administrator des Bißthums Schwe- iSZS

rin bei beidenHerzogenund derenLandrathen von
Prälaten, Ritterschaft und Städten auf dem Land-
tage (i o. Nov.) zu Parchim antrug, blieb bei
den ungleichenGesinnungen der Landesherrennoch
ausgesezt, Ueberdie ErfolglosigkeitdieserAntrage
machte sichder Prinz GewissensVorwürse, worü¬
ber ihn Dr. Luther in einem eigenhändigen Ant-
wortschreiben(14. Mai) zu beruhigen suchte I). 1539

Doch ward durch den, von Braunschweig, auf
Luthers Empfehlung, nach Parchim berufenen i5Z?
ersten Superintendenten Johann Niedling, »540

in Heinrichs alleinigem Namen, eine Kirchen-
Ordnung und eineOrdnung derMesseabgefasset
und bekanntgemacht; aucherschienderersteKate- 1541

chiS-

i) Chemnitz im L.H. Henr. XI.»6a. 1536, a. d.
Orig.Urk.

k) Hederich, chron« Suerin. in' West ph al cn T.

III. p. 1661. Chytraeus L. XIV. p. 370.

1) Hist. Nachr. v. d. Äerfassung des Für-
stenth. Schwerin, Beil. v. Frank, IX.
B. S. 205. OriginalfchreibenDr. Luthers im
Archiv zuSchwerin Mspr,
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chismus für die hiesigenLandem). Durch eben

denselben lies der Herzog die zweit^
allgemeine

Visitation Visitation der Kirchen und Prediger, sowohl

fürstlichen, als PrivatPatronatS, nicht nur in

seinen alleinigen, sondern auch in den gemeinschaft¬

lichenLanden anstellen; namentlich(21 -zo. Aug.

inMecklen-in den Städten und Aemtern Stargard, Neu-
bürg. hrandenburg, Friedland, Wolbeck, Feldberg,

Wesenberg, Bredenhagen, Röbel, (14. Sept. ff.)
in Plau, Güstrow, Teterow, Lage, Sternberg,

(8. Dec.) in Wismar, Mecklenburg, Schwerin,

»54» (7-19. Jan.) in Schwaan, Rostock, Gnoiev,

Tessin, Malchin, Stavenhagen, Waren, (ic.

Febr.) in Parchim, (z. Jul.) in Grabow, Eldena,

Walömühlen, Boizenburg, Rehna, Grevismüh-

len u. s. w.; wobei ihm nach und nach Paridom

von Danneberg, Henning von Warburg, Kurt
von

m) „KerkenOrdening wo ydt van denLuthe-
rischen Pradicanten und Kerkendenersmit dm
Ceremonienund GadesDensten in dem Forsten-
thomb Meklenborggeholdenschallwerden" (Ro-
stockdurchLndw.Diez, 17B. 8.). „Ord-
ning der Misse, wo de van denKerkheren
vnde Seelsorgern ym Lande tho Mecklenborch,
ym FörstendomWenden, Sverin, Rostockvnd
Stargard schallgeholdenwerden.MDXL."(Ro¬
stock,b. LudowigDiez, 1545, 16.Jun. 18B.4.)
„Catechißmus edder Kynderlere, wo
de nicht allein in des Marggr. tho Brandend,
vnd — der St. Nürnberg Auerichheitvnd Ge-'
beben, sondernock im Landetho iMecklenborch
allenthalvengepredigetwerd, den Kyndern vnd
jungem Volkeschriftlichvorvathet" (Rostockb.
Diez. 1540, 7. Jun. 1 Alphab. 80 S chr ö-
ders evangel.Meckl.I. Th. S. zzi, 359, 474.
Manzel de Superintendentib. Parchimens, p. 8,

Rostocker Etwas 1740,S« 571,
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von Penzen, Achimvon Pastow, derSchwerin«
schePredigerJoachim Kükenbieter,der Secretar
M. Simon Leopoldu. a. m. zugeordnetwaren.
Die Absichtgieng, in Gefolgeiner,vorherC1535)
schonden Predigern EgidiuöFaber(f 1536)und
Nicolas Kutzödazu vom H. Heinrichertheilten
Instruction, hauptsachlichgegendieWiedertäufer
und Zwinglianer, mithin auf Prüfung und Zu-
rechtweisungder Prediger in der Lehreund got-
tesdienstlichenVerwaltung, zugleichauf Erkun-
diguugderKirchenhebungenundGrundstücke,auf
ZhilegungchristlicherSchulen und gemeinerAr-
menCassenin denStädten, auchauf mehrereGe-
genstandederkirchlichenPolizei. Man fandnoch
häusig,besondersin denKlösternundzu Güstrow,
AnhängerdesKatholizismus,die man mitScho-
nung behandle«und allmähligaussterbenlassen
mußte, um den H. Albrechr,der an demganzen
GeschäftekeinenTheilnahm, nichtzu ihrer Be-
schühungaufzusodern. Eine WürkungdieserVi-
sitationin Wismar war das Verbot der Zwingli-
fchenLehredesPredigersNeverSn)

Eben

n) H. Heinrichs z. M. Instruction für die Vistta-
toren, 15z?, Mspt. Protocollavisitationistarn
generalis quam specialis d. a. 154151542, Mspta

imgrcsherzgl.Archivz.Schwerin. Schröders
evang.Meklenb.sä a. 1540s1542, S. 361-99?,
4045436,4435461r Wismarsche PredigerHist.
S. 7. Rostocker Etwas 1742, S. 818,
822. Thiele v. d. GüstrowschenDomk. S. 79»
Thomae Lutherus biseclisenex, p. 26 seq. Zu

Rostockwar (1543) das DomKapittel und z»
Marienehe (1542) das KarthauserKlosternoch
in seinemBestand (Rost. Etwas 1741. S.
639-859-)



io4 Erste Periode.

^ uitb Ebeit diese KirchenVisitation lieg der Admi-
Schwerin.nistrator Magnus, durch Johann Riebling, den

StiftöHauptmann Anton Preen, Henning War«
bürg, den Professor Pegel, Johann Rennfahrt
und M. Simon. Leopold, auch (21. Marz) in
Bützow, Warin, Rühn und den ländlichen
Kirchspielen deöStifts, die schon die reine Lehre

»544 angenommen hatten, anstellen und (20. Oct.-1.

Nov.) fortsetzen. Die Büßowschen Domherren
wurden zu gottesdienstlichenFunctionen und zum
ehelichenLeben angewiesen; die übrigen Gegen-
stände betrafen den äusserlichenGottesdienst, die
Schulen, die geistlichenGüter und Gefalle, Ar-
menVerforgung, Fähigkeiten und Sitten der Pre-
diger o).

Rostocksche Das Corps der Universität zu Rostock war,
1Z42 seitPeter Boyenö Abgang, bis auf z bejahrtePro-

Universität;fessoren, (Lamb. Thakel, Conr. Pegel und And'r.

Eggerds) ganz ausgestorben. Heinrich hatte zwar,
i5Z7 (nach Arn. von Buren) noch zweiProfessorender
izzy Philosophie, (Heinr. Welp und Henr. Arsenius)
1542 einen Theologen (Heinr. Schmedenstadt) so wie

schon

0) „EtlicheArtikel,so aus Befehl des — H. Mag-
nussen— EE. Rathe zuBützowsampt dem Ka-
pittel daselbstvnd vmbliegendenKerekheren—
hinfürder eiutrechtiglichvnd christlichzu halten
sind bevohlen vnd angezeigt worden, 1542,
Dingst,n. Latare;" „Verzeichnis der Handelun-
genit. der Gebrechen,sosichbeidebeidenKirch-
Herrenundin ihrenund der KirchenGüthern :c.
— in der nehestgehaltenen Visitation begeben
haben,welcheaus Befehl des — H. Magnus —
durch S. F. G. verordneteVisitatoren — im
Etift zu Butzowist gehaltenworden, Mont. n.
GalliTag bis omn, sanctor.A, 1544." (Mspta
im gh. Archiv.)
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schonvorher z Aerzte, dahin berufen. Mein der ,zzz
Magistrat gab nichtzu, daß diealterenLehrersieauf
Begehren der Herzoge ins akademischeConsilium
aufnehmenoderzuandern CollegialRechtenzulassenre?.'
durften. Hingegen verschrieb er selbst z neue ,zzy
Professoren, einen Juristen, (Chph. Hegendorf, 1540
hernach Ioh. Strube) einen Philosophen (Joh. ,542
von Bronchhorst) und einen Arzt (Pet. Capita- ,54z
neus) aus Kölln, denen unweigerlichSitz und
Stimme im Consilium eröfnet werden mußte.
Mit dem hiedurchvermehrtenUebergewicht,mußte
nun im Namen der Universität, was vorhin der
Magistrat auf einer Tagefahrt zu Schwaan den
Herzogen zu verweigern sichnicht langer getrauet
hatte, dieAufnahme und Zulassung der fürstlichen
Professoren abgelehnet werden. Eine ernsthafte »544
herzoglicheBedentnng (27. Marz) fand bei dem
Magistrat eben so wenig Eingang, als die Vor-
schlage der rathlichenProfessorenzur Wiederauf-
helfung der Universität und zur Anlegung eines
Pädagogiums und Gymnasiums p).

Zwi-

p) No stocker Etwas 1739,S. 602, 603, 471,
439; 1740, S. 12, 38/ 39/ 79/ 759/ 7Ö°/ 7^>
1738, S. 52, 145, 278 seq. Gesch. der Iu-
ristenFacultat z. Rostock, S. 57, ?8, 63.
Urkuudl. Bestattig. der H. Gerechts.
über d. Akad. u. Rath z. Rostock, 32-37.
Beil. Chytraeus L. XVII. p. 451. Linden¬

berg p. 165, GrapeIis evang. Rost. S.

110-112. l)r. Chph. Hegendorff (Jur. Prof.

Senator) Or, de rationibus restaurandi coliapsas

acadeniias pubtkas, in acad Rost, promintiata,

Rost, ap. Lud. Dyetz MDXL, 27« Febr. i). Gisb.

Longo Iii (Med. Prof, senat.) studii Iiterarii |it-

blici in acad. Rostoch. diligcns et accurata restau-

ratio, vna cum constitutione ludi pueriiisj Jo,
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ZwischenbeidenherzoglichenBrüdern misch-
ten sichbaldwiederneueUneinigkeiten. Albrecht
hatte mehrmahlseinseitigLandtagean der Sag-
siorferBrücke gehaltenund sichvondergemeinen
LandschaftBeden bewilligenlassen, worausHein«

1540 rich (8 Sept.) gleichenAnspruchmachte. Erste-
IZ42 rer bestanddagegenaus die,in demleztenVertrage

wechselseitignachgelasseneRechnungsAblegungfür
Theilungs-das Vergangene, und drang von neuemauf erb-

licheLandestheilung. Zur BeilegungdiesesHaus-
lichenZwistes, und nachBefinden, zur Veran-
staltungeinerallgemeinenTheilung, allenfallsmit
ZuziehungderPrälaten, Ritterschaftund Städte,
wurdenvom Kaiser Commissarienverordnetund

i$43 diesendie BischöfeGeorg von Raheburg und
BussovonHavelbergbeigesellet,welchederRom.
König wegenAlbrechtöEntschadigungöFoderung
wider die Stadt Lübeckbevollmächtigtharte q).
Von denAusrichtungender einen so wenig, als
der andern, ist etwas bekanntund wahrscheinlich
ihr Austrag überall nicht eröfnet worden. In

1542 beiderHerzogeNamen ward inzwischendie Po-
lizeiOrdnung, mit Rath, Wissen und Willen

Polizei- der Stande ihrer Lande von Prälaten, Ritter-
1rang, Städten, aufs neue nachgesehen,ver-

bessertund, nachallgemeinerAnnahmeund Be-
willigung,(4. Oct.) im ganzenLandepubliciretr).

AI-
Strubii (Jur. Prof. senat.) Tr. de optima ra-

tione discendi Jprudentiam, Rost, ap, Diez 1544»

Aug. (Rostocker Etwas 1738, S. 17, 177,
197 seq.)

q) VerbesserterKlüver. Iii. Th. S. 689. Zu¬
verlässige Ausführung, 11, 12. Beil.

r) ,Ordcninge, Statuta und Settinge,

dorchde — Hn. H. u. Hn. A. Gebr. :c. in E. F.
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Albrechthatte seinen Durst nach Ehre in Schwedische
Dännemark nochnicht genug verbüßt, um nichtHändel,

zudessenBefriedigung, jede neueGelegenheitbe-
gierigzu ergreifen. Nachdemihm selbstein Ver-
such mislungen war, durch den Anführer der
SchwedischenMiövergnügten Niels Dake, sich
einen Weg zu dieserKrone zu bahnen, verleitete
ihn seine Anhänglichkeitan die katholischeReli-
gion und an den kaiserlichenHof, daß er zum
Werkzeug des lezterensichgebrauchenlies, um
durch geheimeUnterhandlungenmit denRebellen
dieAbsichtendes Pfalzgr. Friederichsauf Schwe-
denzu unterstützen. Der übleEmpfang seinerin *543

DeutschlandgeworbenenTruppen und die Unter-
drückungdes Aufstands in Schweden verrückten
zwar das Project, nicht aber den GefichtSpunct
desHerzogs. Die misvergnügtenSchwedensiohen
zu ihm, und er suchtedurchsieneue Unruhen in
Schweden anzustiftenund zu unterhalten, auch »544
mehrereauswärtige Mächte gegendiesesReichin
Bewegungzu bringen. Er hatte schonneueTrup-
penzu einerExpeditionauf Kalmar angeworben,
als ihm Rostockund Lübeckdazu die Transport-
Schiffeverweigerten. Der K. Gustav beschwerte

sich

Gn. Förstendomen,Landen,Steden u. Gebeden,
demgemeinenNutte tho Forderingeund Gude,
mit vorgehabtenRade, Weten und Willen der
Elende erer Förstendömerund Lande van Pra-
taten, Ridderschapund Steden, upgericht,upt
nie besichtigetund doch mit etiickenweinigen
thosattevormeretund gebetert, einmödiglicktho
holden angenamenund bewilliget. (4. Octob.)
1542, dorch E. F. G. eren Unterdanenin de>;
Druckpubliciret,vorkändigetund unvorrngklich
tho holdengebaden." (5z B. fol.) luipre»-. int

gh. Archiv.
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1545 sich darüber (26. May) bei dem H. Heinrich,
dem Prinzen Magnus, den Mecklenburgischen
Landständenund mehrerenHöfen in einemMani-

1546 feste,und verklagtedenH. AlbrechtbeimKaiser s).
Dänische Der Administrator H. Magnus nahm nun

Erbprinz von MecklenburgSchwerin keinen

Mecklen- weitern Anstand, nach dem Vorgang mehrerer
bürg. protestantischer Bischöfe, sich zu vermählen. Er

wähltesichdieSchwester desK.Christians des III.

1542 vonDannemark E l i sa bet h (geb.14.Oct. 1524).
Sein Vater schloö für ihn die Ehestistung (9.

Nov.) mit dänischenBevollmächtigtenzu Lübeck.
Zum Brautschah wurden der Prinzessin 1500c,

Goldgülden, nebsteinerstandesmassigenAuesteuer
und zumkünstigtnWitthum das Schlos, Amt und
die Stadt Grabow oder, wenn diesedasür und für

154z das spater (5. Febr.) versicherte Gegenvermächtnis

von jährlichen 2250 Rheinischen Goldgülden,
nebst derMorgengabe von 750 Goldgülden jähr-
Sich,nichthinreichendseynsollten,dasAmt GreviS-
mühten bestimmt. Für die Zurücklieserungdes
Brautschahes und des Silbergeschirrs, nach bei-
der Verlobten künftigemunbeerbten Ableben, an
den König übernahm zugleichH. Heinrich die
Bürgschaft, unter Verpflichtung zum Einlager,
was er mit einemKnechtund zweiPferden in einer
Herberge zu Lübeckhalten wollte, oderstatt seiner
30 adlicheBürgen, mit demKanzlerCaspar von
Schöneich auf Schönfeld und demHofMarschall
ChristoffvonLinstowaufLürkendorfanihrerSpitze.
Die Vermählung ward darauf (26. Aug.) zuKiel
vollzogen; und von dem Leibgedingder jungen

Her-

$) Salin, a. a. O. 'S« 282, 292, 29z, 297, ZO2-
304, 311, 312.
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Herzoginzu Grabow ward demnächst,(15. April) 154z
auf die AnweisungzweierMecklenburgischenBe-
vollmachtigten,(des Kanzlers von Schöneichund
Voirads von Prem) den DänischenBevollmäch¬
tigten (Ritter Johann Ranzow und Secretär
Fuchs) für den König und dessenBruder denH.
Johann von Holstein,dieEvencualHuldigungge-
leistett).

Dadurch lies aber Albrecht, bei dem be-
kannten MisvernehmenbeiderBrüder, sichnicht
abhalten,wiederholtenAuffoderungenKarls desV.
zu neuen FeindseligkeitengegeuDännemark Ge-
hör zu geben. Er nahm die PsälzischLothrin- *544

gischenTruppen gegen Dännemark in Meckleu-
bürg auf, rüstete auch Schiffe aus, um auf
Dänische und SchwedischeSeefahrer zu kreuzen *545

und drang selbstmit einigerReuterei ins Holstein-
sche.Nicht ohneseineBegünstigung,konnteMar-
tinvonWaldenfels,in einerFehdegegendenKönig
den gefangenenBisch. Balthasar von Lübeckauf
dem Schlosse Gorlofen in Verwahrung halten.
Auchden Befehlshabern des unruhigen Braun-
fchweigifchenH. Heinrichs verstattete er, für
den Pfalzgrafen in Mecklenburg Soldaten zu
werben, die aber, auf feines friedfertiger»Bru-
ders Veranlassung, von den übrigenNiederSäch-
fischenFürstengenöthigtwurden, das Landzu ver¬

lassen

Y Originalurkunden von 1542,1543, 1545
im gh.Archivzu Schwerin. Bei der Verabre-
dungdesBeilagers ward zugleichvorbedungen,
daß der Bräutigam mit nichtmehr als 120Pfer¬
den, Tros- und WagenPferde ungerechnet,er¬
scheinensollte.(Ebendaselbst.) Chytraeiis
L, XVI. p. 407. Hederich chron, Snerin, ad

». 1543» p. IÖ61.
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(äffen und über die Elbe zu gehen. Doch bald

mußte er selber um Frieden bitten, als seine Schiffe

in Dannemark aufgebracht und seine Truppen von

des Königs Bruder H. Johann in Holstein einge-

154s schlössenwaren. Wie demnächst Christian der III.

sich mit seinem bisherigen Gefangenen (14. Iul.)
aussöhnte, hielt Albrecht Zwar den Pfalzgrafen

vom Beitritt zurück: dieser lies aber, nachdem

er (1544) in der KuhrPfalz zur Regierung ge-

langt war, seine Absichten auf Dannemark sah-

ren; und damit hatten alle bisherige kaiserlich-

Burgundische Operationen in Dannemark ein

Ende u).

Ents»M-
Albrecht hatte mm nichts angelegneres, als

gnngsFo- die so oft verheißene Entschädigung für seine, auf
dcrung; f,eg Käisers Wink, gemachten Aufopferungen zu

erhalten. Er lies keinen Reichstag v), noch son-

*543 stjge Wege unbesucht, auf welchen er den Monar-

*544 che»anzutreffen und seine Schuldfoderung mittelbar

oder unmittelbar in Anrege bringen zu können

glaubte. Allein das gewöhnliche Loos der Schwa»

cheren, die sich alö Werkzeuge in der Hand des

Stärkeren, zur Erreichung ungleicher Absichten

gebrauchen lassen, traf auch ihn: für allzu leicht-

gläubige Dienstfertigkeit ward er mit Vergessenheit,

und feine misverstandene Ruhmbegierde mit Reue

über verlohrne Zeit und Mühe bestraft. Neue

Vorschreiben des Kaisers mid, des Rom. Königs
an

u) Gebhard!, a. a.O/S. 856-858. ckytrseus,

!. c. p, 409,

v) Von feinem persönlichenBesuch der beiden Spei-
erschen Reichstage (1542, 1544) zeugen seine
Unterschriften (Samml. der LieichsAb-

sch iede, II. Th. S., 468, 515.)
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an dieMecklenburgischenLandstandebliebenohne 1Z4S
Wirkung. Die Erlaubnis einen neuenLandZoll
und neueSeehäfen (in derGolwih und an der
Recknitz)anzulegen, eine Exemtion von Reichs-
Anlagenund KammerZielernbis zur Tilgung sei-
ner rückstandigenKosten des DänischenKrieges,
Empfehlungen und Anweisungenzur Erlangung
der SchwedischenKrone, und endlichdas Vor-
recht, bei allen öffentlichenSollennitäten des käi-
serlichenHösts, wo dieKuhrfürsten ihreErzAem-
ter verrichten,das Amt eines Reichs Erb Vor- R.Erb-
fchneiders auszuüben, welchesAlbrechtbeider
Krönung des Rom. Königs (15z 1) zu Aachenso
geschicktverwaltethatte, waren alles, was man
ihm zur Belohnung bewilligte. Allein selbstdie
hierüber, (21. Iul.) für ihn und seinemannlichen
Erben nachOrdnung derErstgeburt, zu Regens-
bürg ausgefertigteUrkundeist so wenig, als die
übrigen Papiere, jemals ausgeliefertwordenx).
Nichts alsoals eitleHofnung, nahmAlbrechtvom
Reichstage nachSchwerin, und bald darauf mit
sich(7. Jan.) ins Grab, welchesihn mit allen 1547
seinenEntwürfen (17. Jan.) zu Doberan in sich
schloß. So endigtesicheinemühevolle,aber wir- Toduud
kungSloseLaufbahn, dieseinenlebhaftenGeist oft
in so zweideutigeGeschäftigkeitverwickelthatte!

und

x) Schulz v. d. Spanisch.Schuldfod.a. a.O. S.
396 « 598. Westphalen diploraatar. Mcclenb,
ad a. 1546, T. IV. p. , lZ/. Zum kaiserlichen
Rath undHofdienerhatte ihnKarl derV.schon
vorher (1530, 29. Iul.) zu Augsburgbestellet,
mit einer Schützversicherungfür seine Lande
und Leute, jedochohne einer Besoldungzu er-
wähnen. (Orig. Mspt. im gh. Archiv zu
Schwerin.)
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und soverblühet?einKörper, demman an Stärke
und Schönheit des Wuchses denVorzug vor allen
Reichsfürsten seiner Zeit einräumte y). Seine
Gemahlin Anna aus dem Kuhrhause Branden-

Famileibürg, die ihren Witwensitzzu Lübz(bis 19. Jun.

1567) und (Äs.Jul.) im Dom zu Schwerin ih-

ren RuhePlatz erhielt, hatte ihm 8 Söhne und
2 Töchter gebohren; davon überlebtenihn:

i) I 0 hann Albrecht, (geb.22.Dec. 1525
zu Schwerin) war mit dem nachmaligenKührs.
Johann Georg von Brandenburg auf dieUniver-

1542 sicat zu Frankfurt an der Oder gegangen, wo

beide nach einander das Rectorat übernahmen.
1546 Mit seinem Vater besuchte er den Reichstag zu

Regensburg und ward von ihm dem Kaiser zu
KriegsDiensten empfohlen, woraus er auch noch
im Herbste, unter dem Mkgr. Johann von Kü-
sirin, gegen die SchmalkaldischenBundeögenos,

sen, denKuhrfürsten von Sachsen und denLand-
grasen von Hessen, mit zu Felde zog. In so
verschiedenenSchulen hatte erseinenatürlichenAn-
lagen durchWissenschaftenund KriegsUebungen
zu denvielversprechendstenRegentenTugendenaus-
gebildet. 2) Ulrich (geb. 22. April 1527. zu

Schwerin) war bei des Vaters Tode auf Reisen.

3} Georg (geb. 22. Febr. 1528) diente gleich¬
falls unter dem kaiserlichenKriegsheere gegendie
protestamischenFürsten. 4) Anna (geb. Oct.

1533) nachher (1566) des ersten weltlichen H.
Gotthards von Kurland Gemahlin, (f 4. Iul.
1602.) 5) Christoff (geb. 30. Jun. 1537,
zu Augsburg, wo er von dem Kardinal Bisch.

Chri-

7) Chytracus L» XVI, p, 416. Hederich I« c,

p. 1662«
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Christoff von Stadion getauft war.) 6) Karl
(geb. 28. Sept. 1540, zwischen Grabow und

Neustadt) erhielt den Namen von dem Kaiser.
.Die übrigen: Magnus, (geb. Dec. 1524, zu

Berlin) Ludewig, (geb. 1535, zu Kopenhagen)
Johann (geb. 1536) waren gleichnach der Ge¬
burt und Sophie, (geb. 10. Apr. 1538) in der
Kindheit gestorbenz).

Auf Zureden H. Heinrichs, der vom Kaiser ,547
zur Auseinandersetzung.der hinterlassenen Prinzen
bevollmächtigt war, übernahm Johann AlbrechtNachfolger
die Regierung des äusserstverschuldetenväterlichen
LandesAntheilö vorläufig auf 6 Jahre. Die bei-
den jungem Brüder blieben vor der Hand bei der
Mutter zu Lübz, bis Johann Albrecht den Pr.
Christoff an seinen Hof nahm und erziehen lies.
Die drei älteren Prinzen besuchten den schwülen
Reichstag, welchenKarl der V. nach dem entschei-
denden?MhlbergerSiege,bis(3o.Jun.) zu Augs- !Z4»
purg hielt, in Begleitung der Gesandten ihres
Oheims (Dietr. von Molzahn und Dr. Joh. Hof-

mann) und desBischofs vonRatzeburg, persönlich;
Sie empfingen daselbst für sichund ihre unmündi-
gen Brüder die kaiserlicheBelehnung. Zugleich
erinnerten sie den Monarchen an ihre väterlich?
Schuldsoderung, die sie zu 500000 si. berechne¬
ten. Statt deren Bezahlung, begnügten sich der

Käi-

2) Schlaggert chron» Ribniz. p. 88l. Hede¬
rich chron. Suerin, ad a, 1525, 1527, 1528»
1535. H37» I54°» '542, 1546, p. 1659*1662*
Herzogt.NotificationsSchreibend.a. 1537,im gh»
Archivzu Schwerin Mspt. Lat0mus Genea«
logo-ChraecaeMegapol.ad a, 1602 in Westpha-
1e11monument,T. IV, p, 517,

N.M.Gesch. t.TH. 8
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Kaiser und der Rom, König, den Mecklenburg!-
sehenLandständen die Uebernehmung derselbenund

dem H. Heinrich die Einwilligung darinn zuzumu¬
ten ->). Die einzige Wirkung hiervon mar viel-
leicht die doppelte LandBede, welche ihnen auf

dem mittlerweiligen Landtage zu Wismar bewilligt
und (iz.Dec.) entrichtet wurde. Schon vorher
war die Erbhuldigung im ganzen Lande von den
drei älteren jungen Herzogen, für sich und in Vor-
mundfchaft ihrer beidenBrüder, und dem H. Hein-

rich (10. Febr.) ausgeschrieben; sie ward in aller
Herzoge Namen in den gemeinschaftlichenStädten
Malchin, Friedland, Rostock, Wismar, Par-
chim, (n. 15. 2l. 24. 26. Apr.) Güstrow,
(2. Jul.) und <1549, 19. Aug.) zu Waren, mit
Bestätigung deren Privilegien, eingenommen, die
RostockischeVerpflichtung aber, auf denjenigen
Herrn beschränkt, dem das Land Mecklenburg zu-
fallen würde h).

Mecklen- Mit AlbrechtS Tode war das bisherige Hin-
urgitcheS ejnec allgemeinen Verbreitung und dauer-

haf-

») Chemnitz im L. H. Joh. Albr. I. ad a. 1547.
aus briefl. Urk. ckytrseus L. xvi, p.416.
Mylii annales, in Gerdts Samml. S. 257.
Samml. der ReichsAbfch. II.Th. S. 547»
Schulz v. d. Span. Schuldfodcrung. S. 599«

b) Gründl. Demonstration, wegen des
ContribntionsWesens in Mecklen-
bürg, Beil. A. Senkenberg selecta I. et h,
T. II. p. 545. Frank IX. B. S.241. Chem-
Nitz a. a. O. sd a. 1548, 1549, aus 5 briefll.
Urkk. Mspt, d. d. MalchinIi. Apr. 1548. Letz¬
tes Wort, 51. Beil. Zu Friedland und Ro-
stockward die Huldigung auchHeinrichs beiden
Prinzen geleistet,und auch in deren Namen die
PrivilegienBestattigung ertheilet.
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hafteren Sanctionirung der hiesigen KirchenRe--
formation aus dem Wege geräumt. Seine Ge«
mahlin war bis dahin der protestantischenReligion
treu geblieben, und eben darin waren auch seine
Kinder erzogen. Heinrich und Johann Albrecht
waren daher über diesenGegenstand leichteinver- *547

standen. Sie bestellet?» nun auch zu Güstrow
(27. Febr.) denlutherischenHosPredigerzu Schwe-
rin Gerhard Oemichen zum DomProbst c). Die
kaiserlicheErklärung aus dem Augsburger Reichs-
tage, (15. May) wie eö der Religion halber im

1548

Reiche, bis zum Ausgang der (1546) zu Trient
angefangenen KirchenVerfammlung, solltegehalten
werden, hatten die hiesigen Herzoge nicht ange-
nomine«. Um den Versuche» des kaiserlichen
Hofes zurVollziehung diesesInterims begegnen
zu können, vereinbarten sie sichauf dem Landtage
zu Sternberg (20. Jun.) mit ihren gefammten
Prälaten, dem Bisch. Magnus von Schwerin,
dem Parchimfchen Superintendenten Niedling und
dem Güstrowschen DomProbst (nachherigen Su«

perintendenten) Oemichen, der Ritterschaft und den
Städten, bis auf etliche noch übrige katholischeGlaubens«

KlosterGeistliche,einmüthig über ein Glattbens- nW."""
Bekenntnis. Darin waren, ausser der heil.
Schrift und dem apostolischen Symbolum, auch
dieNicänischen, Athanasianischen, Augustinischen
und AmbrosischenBekenntniösormeln, ohne der
AugöburgischenConfession oder andrer lutherischer

8 * Sym-

c) Schröders evang. Meckl.ad a, 1547, S»488.
I^komae Luthcrusbisecliscnex,p. Z2. Thiele
v. d. GüstrowschenDomk. S. 82. Visitation^-
Protocolle derKirchenimAmte und in derStadt
Güstrow <l,a,i547,1551, Mspta imgh.Archiv,
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Symbolen zu erwähnen, zur Richtschnur des
Glaubens angenommen. Diese Erklärung ward
aber zu Brüssel von dem weltlichen Oberhaupte der
katholischen Kirche nicht angenommen, und blieb
daher ohne verbindliche Würküng d).

Ohngeachret des Schwerinschen Exemtions-

Schwerin- Vergleiche (i513) zwischen den Herzogen und dem

scher Bisch. Peter, war in allen ReichssteuerAnschlä-

gen das Stift Schwerin, nach dem Maasstab
der Wormser ReichsMatrikel, (1521) zu Tür-
kenhülfen und andren Reichslasten, als ein un-
mittelbarer Reichsstand, herbeigezogen und dessen
Beitrag eingefodert. Diesen hatte auch der Ad-
ministrator Magnus noch zu der zulezt (154z)

»546 ausgeschriebenenTürkensteuer, unter Verwahrung
der Ansprüche des herzoglichenHauses, würklich
entrichtet. Die Herzoge von Mecklenburg suchten
inzwischendas Stift, bei dessen übriger physischen
und politischen Abhängigkeit, als einen incor-
porirten Stand ihres Herzogthuyis, (seit 1522)

Eremtions- der unmittelbaren Reichestenerpfiichtigkeit zu ent-

ziehen (ins AuszugsRegister zu bringen) und be¬
hielten dessen ReichssteuerQuote fortwahrend zu-
rück; obgleich das ReichsRegiment fortfuhr,
die Quoten des Stifts Schwerin unter die nicht
eximirten Rückstände zu berechnen und den Reichs-

Proceß. fiscal zu deren Einmahnung schon gegen Heinrich
und Albrechtaufgefordert hatte. Dieser trat nun

l54» auch würklichmit einer ExemtionsKlage gegen den

H. Heinrich und den Administrator Magnus beim
Reichs-

6) Chemnitz im L. H. Henr. XI. ad a. 1549, 20,
Zun. aus briüfl. Urk. Mylii annale«,a. a. O.
S.257, 258. Schulz v. d. Sp. Schuldfode-
rung, ebendas. S. 600,
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Reichs KammerGerichte auf und trug aufEntfcha-

digung wegen der eigenmächtigenEntziehung dieses

steuerbaren ReichöstandeS an e).
Der alte H. Heinrich mußte noch den iz-zo

Schmerz erleben, diesen seinen ältesten Prinzen, Schwerin--

dessenGelehrsamkeit und Gottseligkeitzu so großen
Erwartungen berechtigt hatte, zu BüHow (28.

Jan.) unvermuchet zu verlieren; ein Verlust, der

um so viel empfindlicherwar, weil Heinrichs zwei-

ter Prinz zur Succession unfähig war und Viag-

nuö keine Erben hinterlies : er ward zu Doberan

begraben, wobei ihm fein vormaliger Lehrer Ar-

nold von Buren eine Lobrede hielt. Zu seinem Bischofs-

Nachfolger im BiSthum ward von dem Herzoge

der Prinz Ulrich vorgeschlagen; wegen verengen

Verbindung des Stifts mit dem Herzogthum,

konnte das Domkapittel diesenAntrag nicht füglich
ablehnen. Der Prinz Georg hatte vermutlich
für seinenzweitenBruder schoneine Succession in

der LandeöRegierung calculirt und machte für sich
auf das erledigteBischofthum Jagd. Um dieses

Project durchzusetzen, brachte er Truppen zusain-

wen und belagerte Bützow. Er zog aber bald

wieder ab, als Heinrich das Landvolk gegen ihn

aufbieten lies. Um bei solchenUmstanden einem

Ueberfall in Schwerin auszuweichen, geschah die

Postulation des erster?» (26. März) zu Wismar,

doch aus Vorsicht nur unter der Bedingung: daß Wahl,

er, in Ermangelung einer pabstlichenBestätigung,

die man von Paul dem III. zwar suchte, aber nicht

erwarten durfte, sichkeinen rechtlichenBesch, son-

dem nur als Schutz- und SchirmHerr die Be-
wah-

c) Ehemal. Verhaltn. zw. Mcckl. und
Schwerin, S. 73, 74, VU. u. X. Beil.
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Währung der Stiftshäuser Büßow und Warin
zueignen, das Domkapittel aber einstweilen im
Besch des Stifts bleiben und solchen auf beiden
Schlössern durch einen Domherrn ausüben sollte.
Ulrich übernahm (2. Apr.) diese Bedingung und
mit derselben die beiden StiftsSchlösser aus Hein¬
richs Handeil, der sie bis dahin besetzthatte. Er
empfing von dem (aus Schweden vertriebenen) ka¬
tholischen Bisch. Magnus von Skara (27. Apr.)
im Wismarschen DominikanerKloster, die vier
minderen Grade des Römischen KlerikatS f) und
beschwor,unter Voraussetzung seiner künftigen Be-
stättigung und Besitznehmung, (20. May) zu
Bützow seine WahlKapitulation. Vermöge dersel-
ben war er verpflichtet, die bischöfliche»OrdenS-
Functionen in Schwerin und in der ganzen Diöcese
auch andre katholischeRitus selbst,oder durcheinen
Weihbischof (bisher, seit 1537 den Titularbisch.
Christofs von Couftantia) zu verrichten, die pabst-
licheAdmission und Bestattigung auf eigneKosten,
mit gewöhnlichen Beiträgen der Geistlichkeit und

Stifts-undStistöUnterthanen, zu bewirken. Doch ohne die-
selbe abzuwarten, ward er (26. Jun.) von dem
Domkapittel einmüthig als postulirter Bischof an-
erkannt. Er regierte seitdemdas Stift. (15. Iul.)

mit

f) H. Heinrichs NotificationsSchreiben von dem
Tode des Pr. Magnus ci.g. 15^0, im Archiv zu
Schwerin, Mspt. Rost. Etwas 1737, S.
752. Chytracus Lib. XVII. p. 434. Hede¬
richs B. Schwerinsche Historie, beim Ger-
des, S. 478-48?. Quitung des DomKapit-
tels über H. Heinrichs Zurückgabeder beiden
Stiftshauserd.d. Mittw. n.Palm. 1550. Mspt.
im gh. Archiv. Schröders evangel. Meckl.
ad a. 1550, S. 517.
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mit ZuziehungzweierAdministratorenaus dem
SchoostsdesKapittels(desDomProbsts Dr. Jo-
Hannvon Lühowund desDechantSHenningvon
Penz) ff). Seinem Bruder Johann Albrecht,Lanbesr««-
(der um dieseZeit mitH. AlbrechtsvonPreussenSprung:

TochterAnna Sophie zuKönigsbergsichver--
lobte) überlies er (11. April) zu Schwerin die
Regierung mit allen Nutzungendes väterlichen
LandeöAnthsilSnochio Jahre allein, undbedung
sichunterdessennur beiDurchreisenfreiFutter und
Mahl auf den Schlössern, mit der Jagdfreiheit,
und auf denFall einergewaltsamenVerdrängung
vomStifte, seinengebührendenAntheilan dervcb»
terlichenLandesPortion,sowieübechauptalleSuc-
cessionsAnsprüchean seinesOheimsLandevorg).

Die verwitwete ErbPrinzessin Elisabeth
giengwiedernachDännemarkzurück.Sie watdin
der Folge (1555) ro?g?nihrerrückständigenWit-
ttzumöhebungenvon jährlichen3000 Goldgülden

für

6) Ehemal. Verhalt». Jwisch. Meckl. tfe
Schwerin, VIII.Beil. Chemnitz im L. H.
Magn. IV. ada. 1537, aus einerOrig. Urk.des
Weihbisch.Christoffv. Constantia. Hederich
a. a. O. S. 48z. H. Ulrichs, Postulaten, und
derAdministratorendes St. SchwerinLehnbrief
überdas Gut Moysall für AchimPastow, v. D.
SchwerinDingst,nachMarz. 1550. Original«-
k»tspt.

x) LI,ytrseus I. c, Mylii annale«» S. 259»
(Strelitzifche)Spccies facti rationeiur.prirao-
genitnrae, Beil. C. In einer zweiten Verabre¬

dung zu Güstrow(30. April) verspracher seine
Einwilligung, zu der LeibgedingsVerschreibung
Johann Albrechts, gegen dessenahnlicheVer-
pflichtungim nmgekehrteuFall. (Urig.
nn gh. Archivzu Schwerin.)
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für GegenvermächtnisundMorgengabeaus ihrer

Ehestiftung/ 154z) vonH. Johann Albrechtzusei-
nem Antheilabgefunden. Einer Zurückgabedes
BrautschatzeSbedurftees nicht, da siediesenihrem
zweitenGemahl, demH.Ulrich(1556) wiederzu-
brachteIi).

Der Prinz Georg hatte sichzwar(3. Apr.)
zuSchweringegenseinenOheim und seinebeiden
Brüder verpflichtet,dievomKaiser.ihmversicher-
ten Ansprücheauf das Stift Schwerin, gegen
Ulrichs Wahl nicht anders, als im Wege des
Rechts geltendzu machen; wogegenHeinrichals
kaiserlicherCommissarius,seinePratensionan die
RegierungdesväterlichenLandesAntheilsin Güte
beilegensolltei). Ohne, inzwischendas Stift
Schwerin aus dem Gesichtzu verlieren, half er
mit seinerMannschaft einstweilendem Braun-
schweigjchenH.Heinrichdemjüngern(Jul.-Aug.)
die Stadt Braunschweigbelagern; und nachdem
sichdiese(8- Sept.) mit ihremHerrn ausgesöhnt
hatte, nahm er von dessenVölkern3000 zuFuß
und 200 zuPferdein Dienst. Man konntediese
Anstalt auf nichts anders deuten, als auf einen
neuenVersuch,gegendasStift Schwerinoderauf
einenTheil derMecklenburgischenLande; und eS
zog sichhier gleichfallsein Corps zur Vmheidi-
gungzusammen. Alleinehe er soweitkam, wa-

Mazdebur-ren seineFinanzenerschöpft.UmseinenKriegern,
8l' statt des Soldes, Unterhaltzu verschaffen,viel-

leichtauch,um sichanderswoeinUnterkommenzu
erwerben, und zugleichdemkaiserlichenHosesich

gcsal-

fr) Original UrkundevomD. Kopenhagenden12,
Nov. 1555.imArchivzuSchwerin.

!?) Original. Mspt, im gh.Archivjlt Schwerin.
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gefälligzu beweisen, eröfneteer den ExecutionS-
Krieg gegendie Stadt Magdeburg, die, wegen
ihrer Widerfezlichkeitgegendas Interim, in die
ReichsAchterklärt war, und lies ihre Dörfer
plündernund brandschatzen.Er erfochtbei Hil-
deöleben(22. Sept.) einenSieg über dieMag-
deburger und eroberte Wolmerstädt. Sobald
er demKaiservonseinemSiege Berichtabgestattet
hatte, suchteer sichmit demKuhrf. Moritz von
Sachsen in Verbindungzu setzen,indemer ihm
mit derdenMagdeburgernabgenommenenWagen«
bürg ein Geschenkmachte. Der Kuhrsürst lies

sichnun von ihm um sovielleichterbewegen,mit
ihm gegenMagdeburggemeineSache zu machen,
als demersterenvomKaiser dieVollstreckungder
SXdchsachtaufgetragen ward. Zu Schönbeck
vereinigtesichder Prinz (juvenis egrcgius et in-
signiter animosus) NUN (4. Oct.) mit den Kuhrff.

Moritzvon Sachsen und Joachim vonBranden-
bürg, (Nov.) um diegeächteteStadt zu belagern,Belage-
ward aber in einemAusfall derBelagerten (20. *""3.

Dec.) nacheinemhitzigenGefechtbeiOttersleben,
verwundetundgefangen. Johann Albrechthatte
unterdessendie,gegenfeinenBruder angeworbenen
4000 Mann Fußvolk und zoo Reuter den Mag-

deburgifchenBefehlshabern Baron von Heideck
und Gr. Volrad vonMannefeldüberlassen. Er
vereinigteauchmit demMarkgr. Johann vonKü- i55i

strin (6. Jan.) seineVerwendung für die Stadt
undihreReligionsfreiheitbeidemKuhrf.Moritzk).

So
fc) Chytraeus L. XVII, p. 434-436, 438, 439.

Slcidanus de statu relig. et reip. (1566) Lib,

XXII, fol. 403, 407, 409, 411. Arnoldi vita

Mauritii in Menke» scriptt. rerurn German,

T. Ii, p. 1151, i2si, Krey Beitrage zur
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So schienalso Johann Albrechtein Gegner
der beidenKuhrfürsten, und diesefür das käiferlr-
cheInteresse gegendie protestantischeParthei zu
Feldegezogenzu seyn. Im Grunde aberverhielt
es sichgeradeumgekehrt. Schon langehattendie
Siege der kaiserlichenWaffen und dievielumfas«
sendenEntwürfe desMonarchen,in Ansehungder
KirchenVerfammlnng,desInterims, einerneuen
Rom. KönigsWahl u. f. w. besondersseit dem
'Schlus des AkgsburgerReichstags, (14. Febr.)
denauchHeinrichundJohann Albrecht(durchden
Rath Dr. Joh. Hoffmann)beschickten,das Mis-
trauen der protestantischenFürsten und die Eifer-
suchtdeS, nie völligmit ihmzufriedenenfranzösi-
fchenHofes erregt. Die capitulationSwidrigeGe-
fangenfchaftdesLandgr.Philipps vonHessenund
diebesorglicheGefahr für dieFreiheitderReligion
und des Reichs konntendes GefangenenSohne
und Schwiegersohne,dem Landgr.Wilhelm und
dem Kührs. Moritz nicht gleichgültigbleiben.

FürstentagJohann Albrecht hatte nicht nur dem Fürsten-

dvtrz.
a"m=tagezuNaumburg persönlichbeigewohnt,sondern

auch den Kuhrsürsten zu Dresden besucht; Er
nahm an ihrerUnruhe, aus Patriotismus für die
gute Sache, vielleichtauchans eigentümlichem
MisvergnügenüberdieZuruckfetzungfeinervater¬
lichenSchuldfoderung, denvertrautestenAntheil.
Selbst der alte H. Heinrichgab ihm und dem
Mkgr. Johann vonKnstrin(29. Apr.) eine allge-
meine Vollmacht, auch in feinemNamen allen
Bündnissen aufs verbindlichstebeizutreten, die
man, zur Befchützungder, in dem Augsburgi-

fchen
Meckl.Kirchen-u. GelehrtenGefchichte,I.Band,
S. 8,9, II. Bd. S. 40, 47.
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sehenGlaubensBekenntnisunddessenApologieent¬
haltenenReligion, auch der Freiheit des Vater-
landS, und zurAbhaltungunbilligerGewalt, mit
andern Machten und Reichsständeneinzugehen
nöthigfindenwürdeI). Die MagdeburgfcheBe¬
lagerungmußte nur zurMaske dienen, um un-
ter diesemostensiblenVorwand mit guterManier
eine hinlänglicheArmee beisammenzu halten,
um derenBestimmung,ausserdemKührs.Moritz,
niemandwußte, als Landgr.WilhelmundH. Jo-
Hann Albrecht. Durch eineGesandschaftdeslez-
terenan seinengefangenenBruder, wurdenauch
die Belagertenunter der Hand von ihrer wahren
Lageverständiget.

Der K. Heinrichder II. von Frankreichun-
terhieltundbenutztedieseGesinnungenderReichs-
sürsten, durchseinenGesandtenden Bisch.Jean
de Freße vonBayonne, um nachmehrerengehei-
menUnterhandlungen,mit demKnhrsürsten,dein
minderjährigenMkgr. GeorgFriedrichvonBran-
denburgAnspach,demH. Johann Albrechtund
demLandgr.Wilhelm auf einemJagdSchlosse in
der LochauerHeide (5. -Oft.) in allerStille ein
wechselseitigesFreundschastö- und OffensivBünd-
niö gegendenDespotismusKarls desV. zuzeich-
nen. Man wollte,hieses, dieGewissenvonallem
ReligionsZwange,die deutscheFreiheit von dem
JochederKnechtschaft(ce joug de bestialeservi-
tude) unddenLandgrafenaus derunredlichenGe-
fangenschafterlösen; die Fürsten solltengemein-

schaff*

1) Mylii annales,S. 259« SchulZ v. d. Span.
Schuldfoderung,S. 601« Mspt. d.ci.Mittw.
n. Cant.7551,n. d. Orig.Urk. Samml. der
ReichsAbsch. ll. Th. S« 629.
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schaftlichmit 7000 Mann zu Pferde, einer ver¬
hältnismäßigenMacht zu FuS und hinreichender

ArtilleriegeradegegendenKaiserzuFeldeziehen;

der König wolltedazu anf z Monate (25. Febr.)
240000 und demnächstmonatlich60000 T'hlr.

(ecus) zahlen. Dem Kuhrfürsteu blieb zwar das

OberCommandoallein,dochhattejederderrheilneh-

MendenFürsten eineStimme in dengemeinschaftli-

chenAngelegenheiten.DerKönigsollteunterdessen

in denNiederlandeneineDiversionmachen; dafür

ward ihm Eambray, Metz, Toul und Verdün,
(et qiü ne sont de la ianguegermanique)uttbe«
schadetderReichsHoheit, auchbeieinerkünftigen
KaiferwahlalleAufmerksamkeitauf feineWünsche
versichert. An beidenSeiten wurdenfür dieHat-

tung derVerabredungenGeißel bestellet,(disseitö
die Prinzen Christoffvon Mecklenburgund Phi-
lipp von Hessen)und, nachdemder König den

1553 Tractat (15. Jan.) genehmigthatte, zu Basel
ausgewechselt,indemdiePrinzendemScheinenach
auf Reifen nachParis giengen. H. Heinrichvon
Mecklenburgnahm unmittelbaran dieserVerbin-

1551 dnng keinenAntheil; dochversprachersz. Nov.)
zu GüstrowseinemNeffen, indeßderselbemitsei-
nem ContingentReuterei nach OberDeutschland
ziehenwürde, sichderRegierungseinerLandeund
Leuteanzunehmen.

Die MagdeburgischeBelagerungkonntenicht
Magdc- füglichsolangehingehaltenwerden, bis derverab-

Caplwla-reöe'eOperationsPlan(im nächstenFrühjahr) zur

rien! Reife gelangte; sieward (6. Novbr.) durcheine
anstandigeCapitnlationaufgehobenund derPrinz
Georg unentgeltlichin Freiheit gefezt. Dieser
mußtenun (8. Nov.) die abgedanktenMagdebur-

Zischen
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gifthenSoldaten mit einemTheil de? kurfürst¬
lichenVölker, zwarauf seinenNamen, dochins-
geheimfür den Kuhrfürsten, inDienstund Sold
nehmenund damit, bis auf dessenweitereOrdre,
für französischeRechnungdenWinter in Thürin-
genzubringen. Weil man schongewohntwar,
den jungen Heldenmit einemGefolgevon Frei-
beutern auf Abentheuerausziehenzu sehen, so
Machte das am wenigsten Aufsehen; man ahnete
nur neueAbsichtenauf das Bisthum Schwerin
oder auf einen Theil von Mecklenburg. Doch
fielenfeineStreifereiendenNachbaren, besonders
denKuhrMainzifchenStaaten, sehrzurLast,und
dieseklagtendarüberbeimKaiser; auf seinewahre
Bestimmungverfielniemand. Inzwischenwurden
nochnichtallegütlicheVerfuche,zurBefreiung des
Landgrafenabgebrochen:HeinrichundJohann Al-
brechtvonMecklenburgvereinigtenmit desKühr-
fürstenund mehrererFürsten Gefandfchaftendie
ihrigen,um durchdringende,abervergebliche,Vor-
tragefeineLoslassungbeimKaiserzubewürkenm).*

Dem leztenkarholifchenBifchofGeorgzuRa- ^
tzeburgfolgtezu LebusJohann vonHornburg,und schofs-
das RaheburgifcheDomkapittelwählte(14. Dec.)
Christoff von der Schulenburg, der auch
diepabstlicheBestättiguugnocherhielt. H. Franz

von

w) Lk^trseus L. XVII.' p. 440, 44k, 443- Lü-
nigs ReichsArchiv, special. Lont. II. l. Abf.
S. 293. Thuani historiasui temporis,Lib,
Vlli.p.x6o,x6i. Robertsons Gesch.K.Carls
des V. UI.B. S. 23z, 286, 298*301. Haber-
lins N. teutsche ReichsGesch. 2. B. S. 118,
I25, 136, 139. Sleidanus, Lib. XXIII, fol, 42g.

b) Chemnitz im L. H. Henr. XI.säs. 1551,
3 Nov. a. d. Orig. Urk.
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von SachfenLauenburghattedas Bisthum feinem
PrinzenMagnus zugedacht.UmdieseAbsichtent-
wederzu erreichen,oderan dasStift sichzu rächen,
bedienteer sichdesGr. Vollrad von Mannöfeld,
der seit der MagdeburgischenKapitulationinsge-

Manns- heim bei dem Kührs. Moritz Dienste genommen
ftldjche jn ErmangelungsonstigerSubsistenz, seine

Mannschaft auf Kostender Stifter Bremen und
Verden auchderStädte Hamburg, Lüneburgund

1552 Lübeckverpflegthatte. DiesermußtedaöStift Raz-
zeburgüberfallen, die Domkircheberauben, ihre

Invasion. Curien plündern und von denKapittelsGütern, nach
zweimonatlicherEinquartierung seinerSoldaten,
noch4000 ThalerBrandschaßungerpressen,selbst
einigeDomherrensolangemitnehmen,bis siesich
anheischigmachten, den Prinzen Magnus zum
Bischofzu postuliren, auchderübrigenCapitula-
reuZustimmungzubewürfen. Konntegleichdies
Versprechennicht erfüllet werden, so hatte doch
unterdessender Herzog, zuseinerSicherheit, das
Schles Stove und das Dorf Poterow durchden
Mannsfelder in Besitznehmenlassen;er behielt
beides, widerdie rechtskraftigeKammerGerichtS-
Urthel, (1556) mit dem Ablagerin 5 andern
StiftsDörfern «).

Rostocksche Die Herzogehattensich,durchdieAusschlief-

1544 sungihrer Professorenzu Rostock, nichtabhalten
1550 lassen, vier Aerzte, worunter der berühmte Jacob

1547 Bording, einen RechtsgelehrtenJohann Hof-
1550 mann, ^wei Theologen Johann Aurifaber, an

1551 desabgefetztenDr. SchmedenstadtSStelle, undDa-
vidChyträus, aus Wittenberg,auch eiuenLehrer

der

„) Lkytrsous L.XVII.p. 456,1461, Westpha.
Jen tnonura.T. II, p, 1992.
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der ebraifchenSprache dahin zu rufen. Der ummff?
Magistratfuhraberauchfort, nachAbgangseinerlaw-

erstenz kölnischenProfessoren, ihre Stellen mit 1545
neuen (Dr. Adam Traziger und Anton Freude- 1Z46
mannin derRechrögelehrfamkeit,Paul vonEizen, 1Z47
nachihm Bernhard Mensing in der Philosophie, i5Zi
Matthaus Roselerin derMedicin, Gerhaid Nen- 154s
«ins in den schönenKünsten und Dr. Johann izzo
Draconiteöin derTheologie)zu besetzen0). Die 1551
neuenProfessorenvereinigtenmit denalterenihre
Beschwerdenüber denMagistrat. Zu derenAb-
helfungund zur Wiederherstellungder Akademie,
wurdenvonjedemHerzoge(7. Sept.) z Landräthe,
(der Präceptor zn Tempzin, AchimHahn zu Verhand-

Basedow, Curt von der Lühe; Georg Molzahn,
HeinrichHaue und DieberichMolzahn),diebeiden
Kanzler(Joh. Cyring und Johann Lucca)und 2.
Hofcache(Dr. Johann Hoffmannund Dr. Carl
Drachenstädt), worunter Diedr. Molzahn das
Directoriumführte, nachRostockabgefertigt. Ei-
neDeputation derStadt, die aus 2 Bürgermei-
stern, demSyndikus, 2 Rathsherren, 2 Professo-
ren(Trazigerund Freudeinann)und demSecretar

be-

v) Rostocker Etwas, 1740,S. 761, 275,278;
1739/S. 273, 652, 492, 493, 608, 609; 1738,
6.35/ 492, 49 Z, 551, 716, 718; 1744,,S. 1?.

Echmedenstädcwar, wegeneiner anzüglichen
PredigtgegendenKuhrf.Moritzvon Sachsen,
aufdessenVeranlassung,(1548)von H. Henrich
entlassenund lebtedemnächstzu Wismar. Er
sowohl,als seinNachfolger Aurifaber,waren
<1543, 1550) zugleich zu Pfarrern an der Ni-

colaiKircheberufen, (ttscmeistcr hist. cccl.
Rost. I.e. p. 1563.) Schröders Wism. Pred.

Hist. S. 34 ff; Ev. Meckl.il. Th. E. 153.
Chytraci Sax.L.XVII.p. 452-45Ö.
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bestand,trat mit ihnen(7. Oct.) zusammen; und

hiezugefettetensichDeputirtevouLübeck,Hamburg

und Lüneburgale Unterhändler.Die Gegenstände

der Beschwerdenund Unterhandlungenwaren:

theils dieEinziehungdesStistungsFonds, derUni-
versitätsGebaudeund fast aller Einkünfte; theils

die Ausschliessungder fürstlichenProfessorenvon

demConsilium, vonakademischenDiZNitätenund
Emolumenten, wogegendie räthlicheneigenmach-

tig zuRegenten derUniversitätausgedrungenwa-

ren; theilsdieEinmischungderRathsGliederins
Consiliumund dessenBeschlüsse,Jurisdiction?-
und PromotionsHandlungen; theils die Unter¬
drückungder Appellationenan den Bischof zu
Schwerin, die Anmaaßungeiner rathlichenGe°
richtsGewaltu. f. w. Die zahlreicheZusam-
menkunstendigtesich,nachweitlauftigenVerHand-

lungen(9-18- Oct.) damit: daß dieHerzogezum
Fonds derUniversität1000 fl. und dieStadt, in
Erwartung einer herzoglichenZulage von 200 fl.
zum Freitisch, 500 fl. jährlichhergebenwollten.
Durch derenAnweisungverlangtedieStadt vou
allerVerbindlichkeit,wegendesvormalseingezoge-
nenUniversitätöFondS,befreietzuwerden.Dage-
gensolltedas akademischeConsiliumsowohlin der
AufnahmeseinerMitglieder, als in allen innerli¬
chen und ökonomischenAngelegenheiten,völlig?
Freiheitbehalten, nur in Streitigkeitenzwischen
derUniversitätund der Bürgerschaft, oder in ge¬
meinschaftlichenAngelegenheiten,wie bei Abfaf-
sung neuerStatuten, die räthlichenBeisitzerzu-
ziehen, auchjederneueProfessordemRath und
der Stadt schwören.In Ansehung der Juris-
diction,Appellation,Accisefteiheitund andernPri-

vile-
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vilegienoder Immunitäten der Akademie, lies
man es bei den StistungöBriefen und Vertra-
genp).

Ehe aber nochdie fthlieölicheErklärung der
Stadt, durch den LübekischenMagistrat (12.
Marz)demH. Johann Albrechtzugefertigtwurde,
warH. Heinrich, nachdemer noch(6. Jan.) einenh. Hein-
LandtagnachGüstrow(17. Febr.) ausgeschriebenrichsTod
hatte, (6. Febr.)?zuSchwerin aus der Zahl der
handelndenPersonenabgetreten: seineGrabstätte
ward ihm, (13. Febr.) nicht in der bisherigen
fürstlichenGruft bei den Mönchen zu Doberan,
sondernin der SchwerinschenDomkirche, unter
lateinischerParentirung derProfessorenChyträus
und Arn. vonBuren, angewiesenq). Von sei-
ner erstenGemahlin Ursula von Brandenburg und
^1510, 18. Sept.) hatteer, ausserdem(1550)
vorihmhingegangenenPrinzenMagnus, (geb. Famllke.
1509) nur zweiTöchter.Die ersteSophie, geb.
1508) war (3. Inn. 1528) zu Schwerin mit
demH. Ernst vonBraunschweigZelle,einemeisri-
genBekennerder lutherischenLehreund Stamm-
Vater desnetterenHausesBraunschweigLüneburg,
vermählt:siebrachteihm, aussereinerstandesmäs-
sigenAussteuer, 12000 Rhst. zu, und leisteteda-
gegenmit ihm (29. Marz, 1529) dengewöhnli-
chenVerzichtauf die MecklenburgischenLande,
mit Vorbehalt ihres herkömmlichenErbRechtS

auf

p) Urkundl. Bestätigung k. 38-46 Beil.

3) Franks A.u. N. Meckl.X.B. S. 6. Hede-
rieh p. 1662. Chytraeus L. XVII« p. 457»
Rostocker Etwas 1737/ S. 652; 17z8,
767.

N. Meckl.Gesch.l.TH. 9
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aufden Fall desAbgangsihresVatersohne mann-
lieheErben, densieabernichterlebte,(f i Z-Jun.
lZ4i)r). Die zwoteUrsula (geb.1510) ward
frühe(1514) ins KlosterRibniHgebracht,daselbst
(8. Sept. 1522) in GegenwartihrerEltern und
Geschwister,der StargardischenPrinzessinElisa-
beth von Rehna, deLH. Magnus von Sachsen-
Lauenburgund seinerGemahlin, durchden bi-
schöfi'ichSchwerinfchenVicarius in spiritualibus
(P. Diederiä) Hnlß) eingekleidet, legte darauf
(ji. Iun. 1525) in die Hände des Professors P.
Everhard Junge ihr Gelübdeab und ward (15.
Jul. 1528)' zur Vicaria des Klosters erwählt.
Nach derAebtissinDorotheaTode,(1.Sept. 1538)
übernahmsie,erstnacheinigerWeigerung,(1539)
dieRegierungdesConventö. Die KirchenRefor-
mation kostete ihr manchen Kampf zwischen
ihrem Gewissen und ihren und ihrer Kloster-
SchwesternOrdensPflichten. Nur erst kurz vor
ihremTode (f 22. Apr. 1586) berief sie einen
evangelischenPredigeran derKlosterkirches).

HeinrichszwoteGemahlinHelena vonder
Pfalz (geb. 149z) vermehrtefeinHaus gleichfalls
mit einemSohn und zwei Töchtern; sie fand
nach wenigJahren (4. Aug. 1524) ihr Grab zu
Schwerinin derDomkirchet). Der Prinz Phi¬
lipp (geb. 12. Sept. 1514) hatte das Unglück,

bei

r) H. Henrichs NotificationsSchreiben d. a. 1510,
im gy. Archiv zu Schwerin Mspt, .Schlaggert
ad a, 15281 p 882. Mspt, de a, 1529, nach dem
Original d. gh. Archivs.

») Scjhlaggerc 1. C. P. 8?y- 880, 88l, 883- 886.
H. Ulrichs NotificationsSchreiben d. d. 23, 24.
Apr. i;86, im gh. Archiv zu Schwerin Mspt.

t) Idcm ad a. 1513, 1524. Hederich p, 165g.
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beidemVermählungsfesteseinerSchwester(1537)
zu Schwerin in einemTurnier eine Wunde am
Kopf zu bekommen,die ihn desGebrauchsseiner
Vernunft beraubte und zur Regierung unfähig
machte: dochüberlebteer denVater (bis 4. Jan»
1557) £u Güstrow und ward zuDoberan begra-
ben11).Die PrinzessinnenMargarethe, (geb.
8.Apr. 1515) undKa tharine, (geb. 14. Apr.
1518) wurdenan zweiSchlesischeFürsten, jene
an den H. Heinrichden II. zu Münsterbergund
Oels (12. Nov. 1537) zu Wismar, diesean den
H. Friedrichden III. zu Ligniß und Brieg (13.
Febr. 1537)zuSchwerinvermahlt. Der Herzog /-/
brachteMde(1538/ Febr.)persönlichnachSchle«
sienundgabeinerjeden, nachdemfeierlichenBei«
lager(3. Marz), aussereinergehörigenAussteuer,
iaooo Goldfi. und 3000 Fl. SilberMünze zum
Brautschatz; wogegendie leztere(7. März) zn
Lignitzund dieerster?(12. März) zuFrankenstein
den gewöhnlichenVerzichtauf die vaterlicheund
mütterlicheErbschaftleistetenx). Beide überleb¬
tenihrenVater, dieeine(seit 1548) als Wittwe,
(bis 1559) und die andre in höheremAlter (bis
17.Nov. 1581).

Der Wunsch, eignemännlicheNachfolger
i» erzielen,der doch nicht erreichtward, hatte

9* den

«) Chemnitz genealogia DD. Med, in Westpha«
len momini. T. II. p. 1704. Chytraeus L,

xvn. f. 457. Mylii Genealogieder HH. zu
Meckl.beimGerd es, S. 246.

x) H. Henrichsz.M. Schreibenan H. Heinrichja
Miinsterbergvom24. Nov. 1537,Mspt. imgh.
Archiv. Chytraeus L.XIV.XV.p. 371,384.
Chemnitz imL.H. Henr.XI,ada, 1538/a. d.
Krigg.Urk.
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den H. Heinrich zu demEntfchluSgebracht, sich
(1551, 14. May) zum drittenmal mit des H.
Magnus von SachfenLauenburgTochterUrsula
zu vermählen. Wegen ihres LeibgedingöAmteS
Schwaan ward sie in der Folge von H. Johann
Albrechtmit 19000 st.abgefunden,undsiebrachte
ihreübrigeLebensZeitin Mindenzuz).

Nur nocheinennatürlichenSohn Baltha¬
saren Mecklenburg nenntdieGeschichtevon
diesemHerzoge->).

e) Chytraeus L, XVII, p. 457. Hederich p,
1662,

a) H. Ulrichszu Meckl.Verschreibungauf 1500ff.
für H. Heinrichs natürlichen Sohn Balzer von
Mecklenburg,vom 10. Sept. 1555, aus demAr-
chivzu Schwerin Mspt. Er war demnächstbei
der Aebtissinn Ursula (1577) Hauptmann zu
Ribnitz(KirchenVisitationsProtocollzuWustrow
auf dem Fifchlandevom 27. Novbr. 1577, im
gh. ArchivMspt.)

Vier-
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Vierter Abschnitt.
(6. Febr. 1552 - 1. Aug. 1556.)

IohannAlbrechtderl. HerzogzuMecklenburg.'

Dessen Brüder:

1) Ulrichs 3) Christoff,
2) Georg, 520.Jul. 1552. 4) Carl.

Administratores der Stifter

Schwerin: Ratzeburg:
Ul r i ch der I. Christ 0 ffder I. biS

Christofs (H. z. Meck-
lenb.)der il.

Johann Albrechtbezeichneteden Anfang feiner .Reform^
«lleinigenLandesRegierung,unmittelbarnachfei-Schwerin,
nes OheimsLeichenfeierzu Schwerin, durchdie
Zernichtungder heil. BlutsVerehruug in der
Domkirche:diefe räumte er dagegenden beiden
evangelischenPredigernin derStadt znmGottes«
dienstein a); ohne Zweifel mit Vermissendes
Administrators,welcherfür sichin derReligionö-
VerfassungdesDoms, vermögeseinerWahlVer-
xflichtung,nichtsanderndurfte. Zugleichlieser
diebeidenMönchsKlösterzu D a r g u n (6. Mär;) Dargun,
und zu Doberan (7.Marz) aufhebenund nebstDoberan,

der
a) Hederich ehroii,Sueri< ia WES-TPHAI-Ei*

T, III.p, 1663,
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Kraal, der Komthurei Kraak (28. Jim.), in Besitz
nehmen b). Um der eingeführten reineren

Lehre, sowohldurch Feststellungdes LehrbegrifS

und der KirchenGebräuche,als durchBesetzung
VerKirchenAeinter,ErrichtungchristlicherSchu-

len und derenhinlänglicheUnterhaltung, gefezli-
cheSanction zuverschaffen,mußtenderProfessor
Aurisaber, derSuperintendentNiedling und an-
dre einlandischeTheologenzu Schwerin, eine
MecklenburgischeKirchenOrdnung, naä) dem
Muster derKuhrSachsifchen,entwerfen, die zu
Wittenbergs nachMelanchthonöDurchficht, in
hochdeutscherSprache gedrucktwurdec). Die Un-
terhandlungenwegenderRostockischenUniversität
wurdenzwar nochvonSeiten desHerzogs, durch
freigebigereErbietungenzuBesoldungsBeiträgen,
NaturalLieferungen,Bau- undReparaturKosten,
fortgeftzt, aber von demMagistrat die dagegen

ver-

b) Schröders Wism. Erstl. S. 100, Des Abts
Nicolas zu Doberan Ueberlieferungdes Klosters
mit allen dessenGütern inn- und ausserhalbLan»
des an H. Johann Silbrecht,gegenVersicherung
einer jährlichenPensionvon 100fl. beimChem¬
nitz, im L. H. Ioh. Albr. ad a. 1552, 1. März,
a. d. Orig. Urk. BesiznehmungsProtocollzu
Kraak vom28.Jun. 1552Mspt, im grosherzogl.
Archivzu Schwerin.

0 „KirchenOrdnung, wie es mit Christlicher
Lere, reichungder Sacrament, Ordination der
Diener des Euangelii, ordentlichenCeremonien
in den Kirchen, Visitation, Consistoriound
Schulen im Herzogthumbzu Meckl. gehalten
wird" (Wittenberggedr.d.Hans Lufft, 1552,4.)
in Barenfprungs Samml. Meckl. Landes-
Gefetze,I. Th. S. z-174. Grape evang. Ro-
stock, S. 314. Balthasar de libris s, matriculis

erclesiasticis, praef, p, Z. not.
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verlangtenHülfleistungenund Bewilligungenab-
gelehntcj).

Die geheimenVorrichtungendes LochauerMlkgion»»
Bundes warenuun soweitzurReifegediehen,daß.

ilC3'

der Krieg im Namen desKuhrf.Moritz, desH.
Johann AlbrechtsunddesLandgr.Wilhelms,durch
gedruckteCircularSchreiben, öffentlicherklart
werdenkonnte: zur Rechtfertigungdes Feldzugs
ward die Rettung der protestantischenReligion,
die Sicherstellungder ReichsVerfassungund die
Befreiung desLandgrafenvonHessenangegeben.
Johann Albrechtbrach(März) mit 600 Reutern
von Schwerin auf, in Begleitung des Prinzen
Wilhelms vonBraunschweig, demer, gegendie
brüderlichenVerfolgungenH. Heinrichsdes jün«
gernvonWolfenbüttel,einensichernWohnplatzin
der JohanniterCommendezu Mirow angewiesen
hattee). Zu Wolmerstädttraf er den Prinzen
Georg und vereinigtesichmit dem Kuhrsürsten
(1. Apr.) bei der Belagerung und Einnahme
Augsburgs. Von nun an bliebenalleKriegöOpe«
rationen verabredungömaßigden drei Alliirten,
unterdes KuhrsürstenDirektion, gemein. Nur
wiedieser,für sichundseineBundesgenossen, mit
demRom..König Ferdinand (19. Apr. - 8>May)
zu Linzpersönlichunterhandelte, führte Johann
Albrecht,als regierenderReichsfürst, das Com-
mandoüber das vereinigteHeer und übernahm
(29. Apr.)diefranzösischenGeisselgegen die dif-
feitigen. Vorzüglichzeichnetesichunter desKühr-
fürstenFahnederPrinz Georg, (19. May) durch

die
d) Urkundliche Bestattigung, A. 104, 47.

Bcil.
e) Chytraci Sax.L, XIX, p. 514.
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dievonihmveranstaltetekühneund glücklicheEro-
berung derEhrenbürgerClausean denTirolifchen
Grenzen, aus. Die Folgendiesesentscheidenden
Schritts, derdiezuTrient versammletenPrälaten
plötzlichzerstreneteund das höchsteReichsOber-
HauptzuJnspruckpersönlichinGefahrbrachte,ga-
ben den zu Passau (26. May) erösnetenFriedens-

Passamfcher Handlungen den wirksamsten Nachdruck. Durch

Wertrag.'den Vertrag, welchendaselbstder Kuhrsürst, in
seinemund beider BundesVerwandten Namen,
mit demRöm.KönigunddenversammletenReichs-
ständen(2. Aug.)unterzeichnete,erhieltenderLand-
gras Philipp und der vormaligeKührs. Johann
Friederichihre Freiheit, und die Augsburgischen
ConfessionsVerwandten,mit den Anhängerndes
alten Glaubens, gleichfreie ReligionsUebung,
michgleicheAnsprücheauf dieBesetzung,wieauf
dieGerechtigkeitdeöKammerGerichtS;alleübrigen
BeschwerdendermisvergnügtenReichsständewur-
den bis zum nächstenReichstagverschoben. Jo-
HannAlbrechthatteinzwischendieBelagerungvon
Frankfurt am Main (i/.Jul.) angefangenund
gieng nun (2z. Aug.) überMainz, durchHessen
und MagdeburgwiedernachMecklenburgzurück.

Toddes Nur der tapferePr. Georg war in derFrank-
Pr. Georg,furterBelagerungdas Opfer für die gute Sache

geworden.Er fiel,voneinerfeindlichenKugelbeim
Recognoöcirengetroffen,und starb(20. Jul.) den
Tod fürs Vaterland, betrauert von dem ganzen
Heer und beweincvon demKuhrfürsten, den er
nochimScheidenzurBeharrlichkeitund zurRache
«uffoderte. Seine Leicheward (7. Aug.) nach
Schwerinin dieDomkirchegebracht, wodas brü¬

derliche
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derliche Denkmal noch jetzt seinen Ruhm der Nach-
Weltverkündet f).

Der Pr. Christoff hingegen kam nun, nach-
dem der diffeitige Zweck des Lochauer Bündnisses
erreicht war, mit seinem Hofmeister (Joach. von

Kleinow) und Lehrer (M. Wolfgang Leopold) ans
Frankreich (Decbr.) zurück. Als ein Andenken
-dieses Feldzugs, brachte der Herzog eine Bücher-
Sammlung aus Mainz, zur Grundlage einer
fürstlichen Bibliothek, mit nach Schwerin. Ueber
die gemeinschaftlichenKriegskosten berechnete er sich
hernach (1556) mit dem Landgr. Wilhelm, bei
einem personlichen Besuche in Hessen 6°). In
Mecklenburg hatten unterdessen desHerzogs Statt«
Halter und Rathe auf einem Landtage zu Güstrow
(25. Itil.) zur Bezahlung des Mecklenburgischen

Comingents an dem, auf dem Augsburger Reichs-
tage (1543) bewilligten Ungarischen VestungöBan
und KriegskostenVorrath gegen die Türken, auch

zum

f) „Fortissimo et rci militaris tractatione celeberrimo
principi Georgio Dtici Megapolitano, qui pro pa-
tria pugnans cidem sutiin sangiiincm ad Francofur-
tum impertivit, fratri charissimo Joannes Albertus
Dux Mcgapol. ejusdem belli socius, memoriae po-
suit. Vixit annos XXIII. diem supremura obiit
XX. Jul. anni MDLII." sind die Worte der In-
schuft. Von des Prinzen letztemFeldznge mb
Tode f. Krey Beitr. zur Meckl. Kirchen-und
Gel. Geschichte I. B. S. 10, 12; II. B. S.
48-50.

ff) Hederich, p, 1663. Mylii annales, ad a. 1552,
1556, 6.260, 261, 268. Chytraeus, Lib.
XVII. p, 455,460. Sleidani cotnment. Lib,
Xxiv, fo!.'448, b-458» b. Haberlins N.
tausche NGesch. II. Th. S. 14?, r66,172, 176,
192, 197, 20z.



i38 ErstePeriode.

zum KammerGerichtöUnterhalt, (5000 si.) und
zur Unterhaltung der 600 Reuter in dem bisheri-
gen Feldzuge, die Beihülfe der Landstande zwar
aufgefodert, abee' noch nicht erhalten können g).

Die nunmehrige reichögesezmäßigeReligions¬
freiheit benuzte Johann Albrecht, um in feinem
Lande die KirchenOrdnung in den wesentlicheren
Stücken zur Vollziehung zu bringen und alle noch
rückständige Römische Superstition abzuschaffen.

Kirchen- Nach einer, von ihm (12. Nov.) ertheilten In-
Visitation. ^ction, ward eine neue KirchenVislkation durch

Aurifaber, Niedling, (t 25. Nov. 1554) Oemete
und den SecretarSim. Leopold, mit Zuziehung des
Kanzlers, des Professors Hofmann und mehrerer
adlichen Eingesessene« und Beamten, zu Güstrows
Bukow, Teterow, Malchin, Stavenhagen,

TS53 Neubrandenburg, (27. Jul.) Schwerin (9. Sept.)
1554 Boizenburg, (28. Sept.) Neustadt, {7. Apr.)
1553 Gadebufch und (14. Apr.) Wittenburg angestellt.

Zu gleicher Zeit wurden auch im Stifte Schwerin,
1553 durch Zjurifaber, Riebling, den Kanzler Lucca

und Leopold, die Pfarren vifitiret. Diese Ope-
ration verdrängte die päbstliche Religion, die sich
unter der gemeinschaftlichen Regierung in den
Stiftern und Klöstern, folglich auch in den von
diesen oder deren Mitgliedern befezten oder abhan-
genden PfarrKirchen bis jetzt noch behauptet hatte,
größtenteils und machte den evangelischen Got-
tesDienst allgemeiner h)» Zu Güstrow wurde

das

g) Franks IX. B. S. 26z; X.B. S. 6. Spal»
• dings MecklenburgischeLandeöVerhandlungen,

S. ?. ff.

H- Joh. Albrechts Instruction für die Visitato¬
ren v. D. 12, Nov. 1552, MspC, ^rotocoila vi-
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das FranciskanerKloster aufgehoben und die Dom-
Herren, durch die Untersagung ihrer Processionen,
zum Weichen gebracht. Dagegen legte der Probst Schuten *tt

Oemeken eine Schule an, die mit einem Rector
(dem bisherigen PrinzenLehrer Wolfgang Leopold)
und 5 Lehrern besezt ward; die Domkirche aber
blieb eine Zeitlang verschlossen i). Auch die Par-
chimschen Franciökaner verliessen ihr Kloster k).
Zu Schwerin war schon vom H. Heinrich bei der und
evangelischen Kirche eine Schule gestiftet und her- Schwerin,

nach vom Rath unterhalten. Statt derselben er-
richtete Johann Albrecht, wegen der häufigen
Collision mit der, vom Domkapittel unterhalte-
nen, in dem vormaligen FranziskanerKloster auf
seine Kosten (i o. Aug.) eine neue Schule, und be-
rief dazu, ausser dem Rector, (M. Dabercusius aus

Meissen) z auswärtige Lehrer I). Zu Rostock und
Wismar blieben die Klöster noch mit katholischen
OrdenöGeistlichen besezt in). Desto intoleranter
bewies man sich daselbst gegen die aus England
vertriebenen Reformirten: besonders zu Wismar
wollte man ihnen, (2». Dec. - 22-Febr.) auf die 155*

ver-

»itationis Mspta ci. a. 1552, 155z, 1554, im gh.
Archiv zu Schwerin. Chytraens, Lib, XVii.

p. 457. Schröders evang. Meckl. acig. IZZ2,
S. 34. ff.

i) Thoraae analecta Gfistrow. p. 14°* 5 l) iele

v. d. Güstrowschen Domkirche, S. 8z, 2zü,

ii) Cordes Parch. Chronik, S. 18.

i) tteäerickp, 166z. Mylius beim Gerd es,
S. 262.

m) Doch war zuWismar (1541) im grauen Kloster
eine Schule und im schwarzenKloster (155z) ein
Armenhaus angelegt. (Schröders evangel,
Meckl. I. Th. S. 4375 Th. S. 5Z.)
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vernünftigsten Vorstellungen und bescheidensten Er-
klarungen, welche die dortigen Geistlichen ausser
Stande waren zu widerlegen , weder ein christliches!
Gehör, noch eine menschliche Aufnahme ver-
statten n).

1353 Bei den Feindseligkeiten, womit nach dein
Passauer Vertrage der Mkgr. Mbrecht von Bran-
denburgKulmbach einen Theil von Deutsä)land
beunruhigte,

'beobachtete
Johann Albrecht eben

so , wie bei den dagegen gemachten Verbindungen
des Rom. Königs, des Kührs. Moritz und des

H. Heinrichs von Braunschweig, eine vollkom-
mene Neutralität. Er gab sich vielmehr Mühe,
beide Partheien wieder zu versöhnen, und arbeitete

. - noch persönlich an einem Frieden zwischen dem
Kuhrsürsten und den Markgrafen, als beider
Heere schoneinander gegenüber standen. Kaum war

Schlachtbei er aus des ersteren Lager nach Hannover zurückge-

Stufen?"" gangen, als (9. Jul.) die Schlacht bei Sievers-'
^hausen gegen den Markgrafen entschied; worauser

diesen von Hannover unerkannt aus einige Tage
mit nach Mecklenburg nahm. Diese Pflicht der
Menschlichkeit ward ihm von dem Herzog von
Braunschweig, dem er schon bei der vorhergehen-
den Unterhandlung zu partheiisch für den Mark-
grafen geschienen hatte', für eine Feindseligkeit an-
gerechnet, besonders als eine markgrafliche Ver-

1354 starkung an Reutern aus dem Brandenburgischen,
für

n) Schröders evang. Meckl. »6 a, 1553, 1554,
S. 48, 56, 64, - 98, ic-9, in. Besonders zeich-
nete sich der aus Rostock entlassene Dr. Schme-
denstädt (f 18. Oct.) zu Wismar, bei einem Re?
ligionsGesprach mir den EnglischenEmigranten,
von einer sehr nachtheiligenSeite aus. (Rost,
Etwas 1738, S. 149).
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für die Verfolgungen des Braunfchweigers, ins
Mecklenburgische flüchtete. Heinrich war ohnehin
vielleicht, wegen der Aufnahme seines Bruders in
Mirow, gegen den H. Johann Albrecht mis- Erecutions-
tranisch; er beschuldigte ihn neuer geheimer Ver- Armee,
bindungen mit Frankreich gegen den Kaiser und
weil er das Geschäft eines Executors der vom
KammerGerichte gegen den Markgrafen verhäng-
ttn Strafe des LandftiedBruchs übernommen hatte,
benuzte er diesen Vorwand, um mit der vereinigten
Armee über die Elbe in Mecklenburg einzubrechen.
Nachdem er von Hamburg und Lübeck so genannte
ExecntiousKosten erpreßt hatte, lies er Boizen-
bürg, mit seinen und den frankischen KreisVöl-
kern besetzen; das unordentliche Gesindel in seinem
Gefolg beraubte die Gegend von Dömitz und
Wittenburg bis an die Lewitz, uud feine Reuter
und-Knechte streiften schon so nahe vor Wismar,
daß man (8. Marz) eine-Belagerung besorgte.
Diese unerwartete Erscheinung eines käiserlichen
Executors in der Person eines so übelgesinnten
Fürsten, sezte ganz Mecklenburg in Schrecken.
Johann Albrecht bot eiligst seine Lehnleute zu Ros--
Diensten (1284 ZUPferde) und die Landsolge auS
allen Städten und Vogteieu des Landes und der
ansässigen Stifter (3700 zu Fuß) aus: seine ge-
wordenen Soldaten zog er in ein Lager bei Mal-
chin zusammen; ein Theil Fusvolk blieb, unter
Veits von Saalseld Commando, zur Besatzung
in Schwerin zurück, wo er das Schlos zu befe¬
stigen angefangen hatte. Doch mußten hier die
Einwohner mehr von den Ausschweifungen ihrer
Beschützer und von der unregelmäjfigen Manns-
Zuchtihres Befehlshabers erdulden, als von einem

siegen¬
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siegenden Feinde zu befürchten war; viele Bürger

verliessen ihre Häuser und zogen nach Lübeck oder

Wismar o).
Allein bald entdeckte sichs, daß der Herzog

von Braunschweig nicht der einzige Feind Johann

Albrechts, und die Kulmbachsche Erecntion nur der

Vorwand andrer Feindseligkeiten war. Schon seit

H. Mich seines Oheims Tode hatte H. Ulrich auf eine Theil-
comra iichtutttig an der LandeöRegierung, wie an der

brecht!"
'

Vormundschaft über die beiden jüngeren Brüder

und über den blödsinnigen Prinzen Philipp, ge¬

drungen, auch wegen seiner zwiefachen Ausschlief-

sung beim Käiser Klage erhoben. Sein zehnjah-

riger Verzicht (1550) war nur ausdeu vaterlichen

LandeöAntheil, mit Ausbescheidung des mittler-

weiligen SuccessionsFallS, beschrankt; unterdessen

waren die eingezogenen Klöster den fürstlichen Do-

mänen hinzugekommen, deren anderweitige Thei-

lung Ulrich verlangte, Johann Albrecht aber fort-

während verweigerte. Zur Beilegung dieser brü-

tierlichen Irrungen, und zur einstweiligen AuSmit-

relung eines hinreichenden Unterhalts für den H.
*553 Ulrich, hatte der Kaiser (ig. Apr) den Kuhrff.

Moritz von Sachsen und Joachim I r. von Bran¬

denburg, den HH. August von Sachsen (Bruder

des ersteren) und Heinrich von Braunschweig Auf-
trag

o)
Westphalen sei. liter. ex arch. Suerin. in itio-

num. T. IV. p. 1270. MyliUs ad a. 1553,

1554/ ©• 262, 263. Chytracus Lib. XVIII.

p. 466, 474. In Wismar ward zur Sicherheti

der SilberVorrath des DominikanerKlosiers
von dem Rath in Verwahrung genommen.
Schröders Evang. Meckl. ad a. 1553 (1554)
S. 55« Leztes W 0r t, 97. Beil. tte äerlck

x. iböz.
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trag ertheilt, auch der MecklenburgischenLand-
schaftbefohlen:für keinenderbeidenHerzogeauS-
schliesslichParchei nehmen, sonderndiecommissa-
rischeEntscheidungabzuwarten. Wahrend der
KriegsUnruhenkonntevon diesenVorri6>tuugen
keinGebrauchgemachtwerden, und Moriz war
in derSchlachtbeiSieverehausengeblieben.In-
zwischenhatteUlrichneueKlagendarübererhoben:
daß Johann Albrecht, bei der alleinigenLandes-
Regierung, mit H. Heinrichsbaarem Nachlaß,
mit demeingebrachtenBrautschahderGemahlinn
des H. Magnus und mit demSilberVorrath der
aufgehobenenKlöster, verschiedenerLandsteuern
ohngeachtet,die vaterlichenSchulden nicht ver-
mindert, nochdie verpfändetenAemtereingelöfet,
fondern noch mehrereAmtsEinkünfte veräussert
und mit unnörhigenKosten, auch nachdemPaf-
sauer Vertrag, eine, damals in FriedensZeiten
ungewöhnlicheLeibwachevon 200 Rentern, zur
Belästigung der Unterthanen, in Sold und Rü-
stungbehaltenhatte, ohnesichauf seinesBruders
Ansuchen, über ihre eigentlicheBestimmunger-
klarenzu wollen. Dieser bewürktedadurch(10.
Oct.) einenneuen kaiserlichenBefehl an dieMe-
klenburgifcheLandschaft: den Herzog von allen
einseitigenMaasregeln, gegendengemeinenLand-
frieden,gegendas Land, gegendenH. Ulrichund
dessenminderjährigeBrüder, zurückzuhalten.Statt
dessenwollteman gar einenVersuchdesselbenent-
deckthaben, sichder Person des H. Ulrichszu
bemächtigen,als dieserbeiden benachbartenFür-
sten, in Pommernund Holstein, Hülsesuchtep).

Seit-
P) (Strelitzfche) Facti Speeles in pto. jiir. primo-

geniturae (1694 toi.) Beil. O. Ausführliche
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is'54 Seitdem hatte Ulrichsichan Heinrichvon
Braunschweiggewandt,umdessenpersönlicheFeind-
schaftgegenJohann Albrechtzu benutzen:er be-
fand sichauch würklich, bei dessenEinrückung,
im BraunschweigischenLager. Dieses hatte dle
Wirkung, daß ans Johann AlbrechtsAusgebot
seineLehnleutenichtauffassen,sondernsichmitih¬
ren gemeinschaftlichenHuldigungöPflichten,das
kaiserlicheVerbot ungerechnet,entschuldigten.Ul-

LandtagZUxjchberiefdagegendieLandstände,zu einerfried-
U6°ll>' liehenZusammenkunft,nachBüHow, und siefan-

den sichhier zahlreichein. Eben dahin schickte
der Kührs.Joachim(14. May) denLandeshaupt-
mannderPrigniß Curt Rohr und Magnus ©ans
von Puklist,mitdemVorschlagau denregierenden
Herzog: daß beideBrüder das ganzeLand gleich
theilen, den Prinzen Philipp gemeinschaftlichnn-
terhalten, auchjedereinen der jüngerenPrinzen
zu sichnehmenmögten. Zur Abwendungeines
Krieges, war derKnhrPrinzJohann Georg(24.
May) angewiesen,vonWittstockab nötigenfalls
an den Unterhandlungender Gesandtenund der
LandschaftTheilzunehmenq). AufZuredender
LandschaftwarJohann Albrechtbereit: das ganze
Land,seinenEinkünftennach,in zweigleicheHälf-
ten zu theilen, die Schwerinschezu behaltenund
die GüstrowscheseinemBruder zu überlassen;
Dagegensolltedieserdas Stift Schwerin einem
der jüngerenPrinzen abtreten, oder falls solch?«

Schwie-

Vetrachtung. 19. Beil. Beruh.Latom Ge.
neal. Chronic. Megapol. in WESTf HALEN m o-

mim. T. IV. p. 479.

q) Chytraeiis, L.XVIII.p.474.Lejtes Wort,
12, IZ, Beil.^
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Schwierigkeitenfände, dochzu dessenlebenöwieri--
gem Unterhalt die StiftöEinkünste verwenden.
Johann Albrechtwolltestatt dessenzur Unterhal-
tung des zweitenPrinzen das AmtDoberan mic
gleichgeltendenEinkünftenhergeben,auchdieübri¬
gengeistlichenGüter zudenBedürfnissenderKir-
chen, Schulen und Universitätanwenden. Die
VersorgungdesPrinzenPhilipp und derPrinzes-
sinAnna sollteim gleichemMaassevonbeidenre-
gierendenFürsten, sowiedieBezahlungder fürst-
lichenSchuldentnitdenvorigenundjetzigenKriegs-
kosten,vermittelsteinerzwiefachenLandbede,von
derLandschaftübernommenwerden,künftighinge-
gen in jedemLandesAntheilenur alleinderälteste
dieRegierungführen, und im Fall künftigerWie-
derVereinigungsolltenbeideungetheiltbeisammen
bleiben.

Die BraunschweigNürnbergfchenTruppen Boizeublir-
waren unterdessenruhig im Lager beiBoizenburgöischcr.Re-

geblieben. Ulrich, der sichjetztwieder bei ihnen
befand, nahm (7. Iun.) die vorgeschlageneLan-
deötheilungan, wollteaber das Stift Schwerin,
in Gefolg feinesWahlrechts, unterkeinerBedin-
gung zur Theilung kommenlassen, auch feinem
Bruder keineweitereEinmischungin dieBesetzung
derStiftsKirchenund DomCuriengestatten. Er
bestandhingegenauf dieRechnungsAblegungvon
den einseitigverwandtenBaarschaftenund geist-
lichenKostbarkeiten,aufdieAbdankungdesKriegs-
volks und verlangte, daß nachgeschlossenemVer-
gleichkeinervonbeiden, ohnedesandernundder
LandschaftausdrücklicheEinwilligung, Soldaten
zu Ros oderzu Fus annehmenund unterhalten
sollte. AuchvondiesenBedingungen erklärtesich

N.M6l. Gesch.l. TS. Io-
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Johann Ulbricht zu Güstrow, auf dieVerwen-
dungdeslandschaftlichenAusschusses(undunterdie-
femdesBrandenburgschenLandeshauptmannsvon
Rohr) zufrieden; und beideBrüder gabeneinan-
der (10, 16. Jun.) zu Güstrowuud Wittenburg

Fürstkrü-die Versicherung: binnen Monatsfrist das ganze

mleT
^ Land, ausserdem Stifte S6)werin, an Schlöf-

fern, Städten, Klösternund Aemtern,mit Jude-
gnf deöAdels, durchdieLandschaftin zweigleiche
Hälften, so daßSchwerin demeinen, und Star-
gard dem andern eigenthümlichverbliebe,theilen
zu lassen, auchalle andre Vergleiä^sArtikelzur
Vollstreckungzu bringen. Die Erfüllung garan-
tirte dieLandschaftjedemFürsten, uachErlassung
ihrerPflichtenaufden entgegengesetztenFall, und
in ihremNamenwurdebeideReservevon 9 Land-
rathen, den beidenSeestädten, 25 Edelleuten
und denStädten Neubrandenburg,Parchimund
Güstrow mit besiegelt. Zugleich bewilligtendie
Landstande,mit Jnbegrif derStadt Rostock,die
Bezahlung der Schulden beiderHerzoge. Um
das Landvon denBraunfchweigischenTruppenzu
befreien, ward ihnen durch die fürstlichenLand-
rathe und den landschaftlichenAusschusim Lager
beiWittenburgeineAbfindungvon 16000 Rthl.
zugestanden,und zu derenschleunigerZusammen-
bringnngvondemAusschusse(24- Jun.) eineLau-
desVersammlungan der SagestorfferBrücke bei
Sternberg (2. Jul.) ausgeschrieben;worauf die
fremdenGasteruhigabzogenr).

Wah-

r) Ausführliche Betrachtungen, 20, 21,
Beil. Zuverlässige Ausführung, iz.
Beil. Leztes Wort, 14.Beil. Frank X
B. S. 13,25. Cbytraeus, L.XVIII.p, 475.
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Während ihres müss.genAufenthalts hatte Ratzeburg'»-
sichder Bischof von Ratzeburg der Freundschaft
ihresOberstenGeorgsvonHollebedient, um das
(seit 1552) noch in LauenburgischenHänden be-
sindlicheSchloö Stove wieder einzunehmen.
Bald nachherlegteer seineStiftsRegierung nie¬
der, um den Verdrieslichkeitenauszuweichen,
dieer sowohlvonSachsenLauenburg,als von sei-
uen eigenenCapimlaren, vermutlich wegensei¬
nerAnhänglichkeitan dieevangelischeParthei, zu
besorgenhatte. Johann Albrechthandeltemit
ihm, wegenÜberlassung des Bisthums an den
Prinzen Christofs. DasDomKapittel wählte Bischofs-
diesenzum Bischof und, während feiner Min-
derjährigkeit,denHerzogzumAdministrator. Der
abgegangeneBischof konnte sich nun ungestört
mit AnnavonEstorf verheiraten und warbdem-
nächstProbstzuDiesdorfimBraunschweigifchens).

DieLandesTheilungwar inzwischendurchbei-
derseitigeVerhinderungenlänger, als derBoizen-
burgischeReceß verwillkührte, verzögert. Die
hierübervon beidenBrüdern einandergemachten
Vorwürfe brachteder gemeinschaftlichdazu erbe- 1555
teneKuhrfürstJoachim, unterVermittelungland-Ruppinsche
ständischerAbgeordneten, zu AltRuppin (n.

Febr.) zumStillschweigen:dieTheilungsolltein
derverabredetenMaassedurch6 besondersdarauf
beeidigteLandräthe, mit Hülfe der beiderseitigen
Rentmeister,allenfallsunterZuordnung4 Bran-
denburgischerBevollmächtigten(10. März) zu
Boizenburg, oder endlich durch die Obmann-

1o * schaft

») Chytraeiis, L. XVIII, p. 478. Schröders

evang. Meckl. aä a, 1554, S. 62, Stryck
eautel, testament. App, p« IZL ö« Z l»
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schaftdesKuhrfürstenund seinesältestenPrinzen,
mit Zuziehung der MecklenburgischenLandräthe
HeinrichsvonHahn und Curts vonderLühe, (vor
24.Juu.)unwiderrufiich vorgenommenwerden und
immittelstdieRegierung gemeinschaftlichbleiben.
Nur das Schlos zu Güstrow ward demH. Ul¬
rich sofort(17. Febr.) eingeraumett). Alleinso
einigauch beideBrüder über eineganzlicheAus-
einanderfeHuugwaren; sohatten dochbeidervor-
maligen GemeinschaftsVersassungManche ihre
Rechnungzu gut gefunden,um nichtzurWieder-
HerstellungjenesSystems, unterUlrichsBegünsti-
gung, noch einenVersuchzu wagen. Ehe der
eineoderderandreTheiluugsTermmvorsichgieng,

Wismar- lies sich, unter den Feierlichkeitender Vermahlung
scher Johann AlbrechtS mit der Preußischen Prinzessin

Anne Sophie (24. Febr.) zu Wismar u), der
alte

t) Leztes Wort, 1?. Beil.

'«) Valent. Curtii carm. gratulatoriuni <3e miptiis,
ad Io. Albert. D. M. Witeberg. 1555, 2 B. 4.
(in Rostock. Etwas 1759, S.4Z6). H. Io-
Hann Alb rechts LeibgedingsVerfchreibung
und feiner Gemahlin Anna Sophia Ver-
zichtleistungv. D.Wismar (25.Febr.) 155?: für
die eingebrachten 30000 ff. HeirathsGut und
30000 fl. Wiederlage, wurden ihr die Schlösser,
Städte undAemterGadebufch, Wittenburg und
Rehna mit allem Zubehör, und einer sichern
jahrlichenEinnahmevon 6000 fl. schwererMün¬
ze, (zu 15 Batzen, oder 24 ßl.) oder ^294 Tha-
ler, (zu 17 Batzen, oder 31 ßl. 2 Batzen) oder
6838 fl. 2 ßl. Mcckl.Wahrung, zum Leibgeding
und Witrhum, auch 30 LehnPferde aus den
Aemtern Gadebufch und Wittenburg zum Rit-
terdienst, angewiesen, unter der Verpflichtung,
den etwanigen Abgang an der versichertenEin-
nähme, oder an den Gütern des vormaligen Klo-
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alte H. Albrechtvon Preussen dazu gebrauchen,
allenbisherigenVerhandlungeneineandereRich-
tungzugeben. Unter seinerund dervornehmsten
RachedesLandes(Joachimsund DieterichsMol-
zahn, CurtS Rohr, CurtS von der Lühe, des trag.'
MarschallsChristoffvon Linstowund Christoffs
von Hahn) Vermittelung, vereinbartensich(n.
Marz) beideHerzoge: bis zur Volljährigkeitder
beidenjüngerenPrinzen, wovonjedereinenstan--
desmassigunterhaltenund versorgenwollte, dieal-
tegemeinschaftlicheRegierungbeizubehalten,folg-
lichnur dieEinkünfteund NutzungendesLandes,
so wie siezwischenHeinrichundAlbrechtgetheilt
gewesenwaren, auch beiderMobiliarVerlaffen-
schaftenundHausJnventarien, durchdiezuRup-
pin ernanntenTheilungsMänner, mit Vorbehalt
der KuhrbrandenburgischenObmannschaft,(zr.

Marz) in zwei gleicheHälften, wovonJohann
AlbrechtvorläufigdieAlbertischewählte, vonein-
andersondern, imFall einerübrigbleibendenUn-
gleichheitoder Unvereinbarlichkeitaber, das L006
entscheidenzu lassen.Hingegenalle, unterdervo«
rigen Regierung gemein gewesenenSchlösser,
Städte, Jagden und Abläger, die Landtage,
RitterDienste,LandBedenund andreeinzelneRe¬

galien,
sters Rehna, im Fall einer (vor dem Religions--
Frieden noch beweglichen)Veränderung,^wie
auch im Fall einer Absonderungbei der künfti-
gen Landestheilungmit andern Einkünftenund
Gütern aus der Vogtei Mecklenburgzu ergan-
zen, dochmit Vorbehalt der Landfolge,Beden
und Steuern; anstatt der MorgenGabewurden
der Herzogin5000fl. verschrieben,um solchein
IahresFrisi nachihres GemahlsTode,vondessen
Erben zu erheben. (Origg, Mspta im gh^
Archivzu Schwerin).
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galien, auch die (seit der Reformation Hinzuge-
kommenenHoheitsRechte,)das KirchenRegiment,
das künftigeConsistoriumzuRostock,dieVisita-
tionennachVorschriftderKirchenOrdnungundder
jüngstenInstruction, (1552) auchdieUniversität
solltengemeinschaftlichbleiben, dieAuskünfteder
eingezogenengeistlichenStiftungen aber zu den
BedürfnissendesKirchen-und SchulWesenöver¬
wandtwerden. Im Bisthum Schwerin, welche
überhaupt nicht mit zur Theilung kam, behielt
Ulrichdas alleinigeResormationsRecht,mit allen
vorbenanntenWirkungendergeistlichenOberAuf-
ficht, in soferneseinebeschworneCapimlationihm
solcheeinseitigverstattete,nachdemMaasstab der
AugsburgischenConfessionund des gemeinschaftli¬
chen MecklenburgischenGlaubensBekennmisseS
(1549), mit den vonLeinenVorwefernübernom-
menenVerpfiichtungendesStifts gegendas Her-
zogthum; wogegenbeideHerzogedas Stift be-
schützenund (gegenReichssteuern)vertretenwoll-
ten, damit es, bei seinerWahlsreiheitund Ge¬
richtsbarkeit, ein eingeleibterStand des Landes
Mecklenburgbliebe.Ein gleichesversprachJohann
Albrechtfür den Prinzen Christoff, in Ansehung
derKirchenVerfassnngdesStifts Ratzeburg; we-
gendessenSchuhgeldes,wardnähereVereinbarung
mit demjungenBischöfe, nachdessenVolljährig-
keit, vorbehalten. Anstattder vorhin gewöhnli-
chen, aber seiteinigerZeit ausserUebnnggekom-
menenjahrlichenRechtStage,wolltenbeideHerzoge
einordentlichesLandGericht nachRath derLand-
schaft,miteinergemeinschaftlichenProceßOrdnung,
errichten, mit einemLandRichterund Beisitzern
von der Landschaftnnd Gelehrtenbesetzen,von

des-
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dessen, unterihremVorsitz,ausgesprochenenEr-
kenntuissenkeineAppellationgestatten, hingegen
desselbenrechtskraftigeUrthelnin derAppellations-
Instanz unweigerlichvollstreckenlassen, auchbes
VerfolgungderMissethatereinander,mit Aufbie-
tung der Unterthanen, die Hände bieten. Die
Unterhaltung des Prinzen Philipp blieb, so
lange die PrinzessinAnna an ihres älterenBru-
ders Hofe unterhalten wurde, dem H. Ulrich,
nach der lezterengemeinschaftlichenAusstattung,
beidenzur Last; auchdieWittwen derHH. Hein-
richundMagnus solltengemeinschaftlichabgefun-
denwerden. WegenderLeibgedingöGüterfür Jo-
HannAlbrechtskünftigeWittwe, und wegendes
für Ulrichs Gemahlin bestimmtenKlosterAmts
Rehna, warddem,vondessenAntheilefolcheSabge-
henwürde,Vergütungversprochen.ReichstagöKo-
sten, KammerGerichtsProcesse,GrenzBerichti-
gungenundVergeleitungenfremderBotschaftenin
beiderseitigenAngelegenheitenblieben, gleichallen
auswärtigenVerbindungenundWerbungen, ge-
mein. Die fürHerrennndLandschaftfonachteili¬
genSoldaten solltensofortabgedanktwerden. In
AnsehungderalterenundneuerenfürstlichenSchul-
den bliebes beider, von derLandschaftübernom-
menenBezahlung; nnr weil davon der größte
Theilvon Johann Albrechtherrührte, versprach
dieser,bei künftigemAnwachSder Schulden sei¬
nes Bruders, auch derenUebernehmungbei der
Landschaftzubefördern.Die RechnungsAblegung
vondenbishererhobenenLandbedeuund derErb-
schaftH. Heinrichserlies Ulrich seinemBruder.
Künftige Misverstandnisseüber diesenVertrag
solltengemeinschaftlichzugezogen?Landräthebei¬

legen
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legenoderentscheiden,nöthigenfaslsderKuhrfürst
vonBrandenburg und H. Philipp von Pommern
vermitteln; und die Landschaftward ihrerPfiich-
ten gegenden widersezlichenTheil im voraus ent-
lassenund damit an denfolgsamerenverwiesenx).

Landschaft- Die von der Ritterschaft und den Städten,
,C!?e

auf den vorhergehendenLandtagen (1554, 29.
Sept, u. l o. Nov.) zu Güstrowundzu Wismar
bewilligteSchuldentilgungfand auf demnächsten
Landtage (zi. Marz) zu Güstrow unerwartete
Schwierigkeiten, besondersvonSeiten der See-
und Landstädte,wegenangeblichfehlenderVoll-
macht, ohngeachtetbeideersterehierüberdemH.
UlrichdiebündigstenVersicherungengegebenhat-
ten. Statt dessenmußtendieHerzoge(1-4. Apr.)
mancherleiallgemeineund besondreBeschwerden,
vorzüglichvon denLandstädten,wegenbeschränk-
ter bürgerlicherNahrung, anhörenund erledigen.
Von den fürstlichenSchulden ward auf demfol-

Steuer- gendenLandtage zu Güstrow (21. May) zwar eine
Berechnung(127,080 fl. 20 ßl. unterpfandliche,
50000 st. beim KammerGericht ausgeklagte, und

210,224 st.4 ßl. DänischeKriegs-handschriftliche
und RechnungöSchulden)vorgeleget. Weil aber
dieRitterschaftund Landstädte,mit Jnbegrif des
eingegangenenPrälatenStandeS, der LeibGe-
dingsAemter, der amtöfassigenStädte, Flecken
und Dörfer, nicht mehr als 250,000 st. gegen
völligberuhigendeReverfalen, übernehmen, die
Seestädte hingegenzu demganzen Ueberrestsich
nicht verstehenwollten; so gieng der Landtag
(29. Mäy) fruchtlos auseinander. Auf einem

neuen

x) My 1ii annal. S« 264. Hederich p. 1665«
Leztes Wort, 16. Beil.
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neuen, der(19. Jun.) nachderSagstorfcr'Brücke Bewilli-
ausgeschrieben,aber z» Güstrow gehaltenwurde,

bewilligteendlich(30. Jun.) die gefammteLand-

schaft, zurAufbringungder ganzenverzeichneten
Schuldenlast, auf 5 Jahre nichtallein einedop-

pelteLandbede, sondernauch eigneBeitrage des

Adels, und für dieLandstädtenochbesonderseine

Accisevon Malz und Wein, wozuaber Rostock

«ndWismar sichnichtbestimmterklarenwollteny).
Zur EinhebungbeiderAuflagenundzurBe-

Zahlung der damit zu tilgenden 487,305 Gulden,

ward (5. Jul.) im Namen gestimmter Ritterschaft

und Städte der Lande Mecklenburg, Wenden,

Schwerin, Rostockund Stargard, von 25 Edel-

leutenund den8 Städten Rostock,Wismar, Gü-

strow, Parchim, Neubrandenburg, Malchin,

Friedland und Schwerin, ein AuSschusvon 14

adelichenEingesessenen(worunterderKomthurzu

Nemerow,) bevollmächtigetund mit einer Ent«
schadigungöVersicherltnggedeckt. Diesemgaben

beideHerzoge, in ihremund der beidenjungem Fürstliche

PrinzenNamen, einenRevers für dieganzeLand-Renales,

schaft(Ritterschaftund Städte): daß diefefrei-

willigeausserordentlicheHülfe ihren Privilegien

unnachtheiligund siezur Uebernehmungähnlicher

Lastennichrverpflichtetseyn, sondern,ausserden

gewöhnlichenHülfen undLandbeden,wennsolche

von denLandesherrenkünftig begehretund von
ihnen

jj) Chytraeus, L. XVIII. p. 479, Letztes

Wort, 72, 118, Beil. Ausführliche Be¬
trachtungen, 23*25,199,200 Beil. Franks

X. B. S. 19, 34*36, 68. Feststehender
Grund der R.Steuerfreiheit, 153.Beil. Land-
tagsActe n, (welche von dieserFeit an voll-
ständigaufbewahrt sind) 6. a. 1555, Mspta,
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ihnen bewilligetwürden, weiter als ihreVoofah-'
ren, mit nichts beschweret,übrigens bei ihren
wohlhergebrachtenPrivilegien, bei der Angsbur-
gischenConsession,beiFriede undRecht geschützt
werdensollten. Den Landstädtenhatten dieHer-
zöge(zc?.Inn.) insbesondereversichert: nach Ab-
lauf der verwillkührten5 Jahre, sobalddie über-
nommenen Schulden getilgt seyNwürden, die
doppelteLandbedeundMakzAccisenichtweiterzu
fodern, hingegendiestädtischenBeschwerdenüber
das Bierbrauen, dieKaufmannschaftund Hand-
werkerauf denDörfern, wie überdenViehVer-
kaufausserhalbLandes, abzustellen;und, es war .
deshalb (24. Iun.) eine allgemeineVerordnung
an alleLandbegüterteergangen?.).

Coadjutor- Um dem Prinzen Christoff eine anständigere

Riga!
ä" Versorgung zu verschaffen, als ihm das Stift

Ratzeburgversprach,und sichdie LastseinerUn-
terhaltung zu erleichtern, bewütkceJohann Al-
brecht, durchVorschreibendes Kaisers, desK.
Christian des III. von Dannemarkund mehrerer
deutschenHöfe an denK. Sigismund Augustvon
Polen, als Schuhherrn des ErzstiftsRiga, auch
durchVerwendungenfeinesSchwiegervatersbei
dessenBrnder demRigaisehenErzbisch.Wilhelm,
Markgrafen von Brandenburg, daß dieserden
Prinzen zum Coadjutor annahm. Der Prinz
mußte sichdagegen, (24. Sept.) auf den Fall
seiner künftigen Gelangung zum Besitz des

El-z-
z) Frank, X. B. S. 37, Zy, 52. Letztes Wort,

56. Beil. g-1 st st e hend e r G r tt 11b, 16. Beil.
VerbesserterKlüver !. Tb. S. 582; III.Th.
x. Band, S. 742. (der Meckl.LandStadre)
Acte »massiger Beri cht (174z. sol.)
1 Beil.
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Erzbisthums und dessenunverruckterlebenswie-
riger Behauptung, aller Ansprüchean das Her-
zogthumMecklenburg,zum Vortheil seinesalte-
renBrudersund dessenmännlicherErben, begeben.
Er kammit seinemHofmeisterJoach. von Kruse,
dem HofmarschallJoachim von Kteinow, dem
Hofrath Prof. HofmannundmehrerenvomAdel,
auch einerBedeckungvonReutern, die ihinsein
Bruder mitgab, (27. Nov.) in Riga an. Hier
warenaber nur wenigeDomherren mit der erz-
bischöflichenNominqtioneinverstanden:derHeer-
Meistervon LieflandHeinrichvonGalen und des-
senCoadjutorWilhelm vonFürstenbergerklärten,
mit derRitterschaftundden übrigenLieflandischeu
Landständen,die Postulation eines auswärtigen
Prinzeneiner,zuWolmar (1546) getroffenenVer¬
abredungmit demErzstistezuwider; und verge-
bens bemühet?sichder Erzbischof, fo laute Wi¬
dersprüchezum Schweigen zu bringen. Ueber I53^

den thärlichenAusbruch dieser Contestationen,
warder mitseinemCoadjutor(1. Jul.) zu Kocken-
Husengefangen, und lezterernach demSchlosse
TreibeninVerwahrunggebracht-»).

Johann Albrechtbewarbsich, vorzüglichin Licfländisch-

Rücksicht,auf dieseLieflandischenAngelegenhei-
ten, von Königsberg aus, persönlichzu War-
schau(12. Jan.) um dieFreundschaftdesKönigs
vonPolenund erneuertemit demfelbeu(22. Jan.)
die vorigeVerbindung(1525), die zugleichauf Polnische

zollfreiejahrlicheAusführung PodolischerOchsen
erwei-

a) Mylii Annal.ad a. 1555, S. 265. ff. Chy.
traeus, L, xvni. p, 479, 484. Chemnitz
im L.H. Christoffsz. M. aä.a. 1555,24 Sept.
a. d. Orig.Urk.
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erweitertwurde b). Auf seiner Rückreise in
Preussen(Febr.) half er dieOsiandrischenStrei-
tigkeitender dortigen Theologen, zum Vortheil
der rechtgläubigenParthei, zu Riesenburgbeile-
gen c). Indefi der König Und der Herzog von
Preussenzur Rettung des ErzstiftsRiga Anstalt
machten, lies Johann Albrecht, um die aus

Operativ-Westfahlen, (dem Vaterlande des Heermeisters
1?n* und seinesNachfolgers)erwartetefeindlicheVer-

ftarkung aufzuhalten, nach seiner Zurückkunst
(März) in MecklenburgTruppen werben, die
aber Niemandem, als ihrem Herrn und dessen
Unterthanen, zurLast fielen. Sie wurdeneinst-
weilenbei Rostockin denfürstlichenAemternver-
theiltundverpfleget.Hierüberschöpftenichtallein
die Stadt RostockVerdacht, und lies zu ihrer
eventualenVertheidigung Soldaten anwerben;
auch unter den beidenHerzogenmischtesichneues
Misvergnügen, als Johann Albrecht, zur Be-
zahlung seinerSoldaten, von den Einnehmern
der LandbedeGeld verlangte: Ulrichuntersagte
(12. Marz) den Städten jede einseitigeZahlung,
wodurchsichdes ersterenSchuldenlastnatürlich
vergrößertec!).

lieberdieVollziehungdesWiömarschenVer-
tragö, so wie über dieGleichheitderverabredeten
LandesTheilung,waren neue brüderlicheIrrun-
genhinzugekommen,besondersseitdemUlrich,we-

ge»

d) Chemnitz, imL.H.Joh. Albr.ad a.
b.Orig.Urk.

c) My Iii annal. ad a. 1556, S. 265. Jo. Alberti
D. M. Ep. ad (Flacium) iilyricum d. d. Suer. d. t.
Apr. 1556» in Westphalen nioniun. T. II. p.
Tgor.

d) Chytraeus, L, XIIII, p. 484. Frank, X.
B. S. 42.
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genderVorenthaltnngseiner(durchdieLandschaft)
eingelösetenAemterBoizenburgundWalömühlen,
(11. Apr.) bei den Städten auf die MalzAccise
Arrest legte. Zur EntscheidungdieserHandel,
hatte Ulrich, seit seinerVermählung mit des H.
Magnus Wiktwe,derDänischenPrinzessinE li sa«
beth, (16. Febr.) denKönigvonDannemark,an-
statt desH.Philipp vonPommern,mit in dieAus-
föhnungsHandlungenhineingezogen.DessenGe-
sandte(Hans von Barnekow und Lt. Balthasar
Clammer)machten(seit 26. Jul.) zuAltRuppin,
nnt demKuhrfurstenvon Brandenburg, als er- '

kohrnem Obmann, und den Mecklenburgischen
Landräthen, mehrere vergeblicheVersuche zur
gütlichenBeilegung. Der Obmann entschiedal-
so(i. Aug.)durcheinenMachtspruch: (Laudmn) Macht-

Zur Verhütung unmittelbarerCollisionen,behielt
Johann Albrechtdas Schlos und Amt S6)we-
rin, so wie Ulrichdas Schlos und Amt G" st¬
röm mit allem Zubehör, ohne weitereVerglei-
chung, allein; beideStädte bliebengemeinschaft-
lich, nur behieltIllach denBischofsHofmit al-
lem was in der Stadt und dem Amte Schwerin
zum Stift gehörte, so wie Johann Albrechtdas
graueKlosterin Güstrow, voraus; und für die
Jagden des Amts Schwerin ward Ulrichdurch
Wildlieferungenentschädiget. Boizenburg und
Walsmühlen solltendem H. Ulrichunweigerlich
überliefertwerben; dagegenwardvonihmderAr-
rest auf dieLandsteuer(28. August) zurückgenom-
men. Von denbisherungetheiltgebliebenenAem-
lernwurdenDömitz und Gorlosen, so lange
LübzzumLeibgedingderHerzoginnMutter diente,
einstweilen,sowiedievormaligenKlösterR ehna
undZ arr en t i n auf immer, demSchwerinschen,
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hingegenDarg-un demGüstrowschenLandeMn-
theilezugeschlagen;Neukloster Jveuack und
Dobbertin wurden für die Jungfrauen beider
Stände deö Landes reserviret; die übrigen ein¬
gezogenenKlösterund Komthureien, ausserMi-
row, (bis zu dessengleichmässigerErledigung)soll-
ten durchdievorhin(1554) bevollmächtigtenLand-
räche (vor 29. Sept.) in zwei gleicheTheileab-
gesondertund unter beideHerzoge, nach Wahl
oderdurchsLoos,vertheiltwerden. Die zurSchul-
dentilgungbewilligtelandschaftlicheSteuer sollte,
ohnebesondereherzoglicheund landschaftlicheVer¬
einbarung, künstigzu keinemandrenZweckange-
wandt,mit EinlösungderverpfändetenAemteran-
gefangen,und beidenHerzogendurchdenAuöschus
jahrlichRechnung abgelegt werden. Von den
vormaligengeistlichenGütern wurdenzuKirchen-
und SchulBedürfnissenjährlich3500 fl. ausge¬
setzt, die, nach dem Gutachten der Landrathe,
zum Fonds des ConsistoriumS,der Universität
und derSchulen gemeinschaftlichangewandtwer-
densollten. UlrichsPrätension, wegenderRech-
nungsAblegungvondenbisherigenNutzungensei-
neS LandeöAntheilS,ward gegenandreEtttschä-
digungsAnsprücheseines Bruders compensiret.
In allen übrigenStücken bliebes, bis zurVoll-
jährigkeitbeiderjüngerenPrinzen, beidemWis-
MarschenVertrag, namentlich auch wegen der
Verhältnissemit denStiftern Schwerin und Ra-
ßeburg; undnun erstbequemtesichUlrich, diege-
meinschaftlichenLandesReversalen,unterderVor-
anösetzungzu vollziehen:daß die Landschafteben
sobereitwilligseynwürde, seineeinseitigenSchul-
den zu bezahlene). Die fernereTheilungverzö¬

gerte
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gertesichinzwischennocheinigeZeit überdenvor-
gezeichnetenTerminhinaus f).

Jndeß dieseFinanz-und FamilienAngelegen-1555
heitendieAufmerksamkeitdesregierendenHerzogs
beschäftigten,war ihm und seinemBruder wenig Subsidlen«
Zeitzu auswärtigenVerbindungen, und nochwe-Tructai.
NigerGeld zur unmittelbarenTheilnehmungcm
dem AugöburgerReligionsFrieden (25. Sept.)
übrig geblieben. Zwar gieng Johann Albrecht

(i.May) einenSubfidienTractat mit demRom.
K. Ferdinandein, derihn zugleichzu seinemRath
und Diener mit einer jährlichen Pension von
2500 Rfl. ernannte und seinen Landen, wahrend

dieserVerbindung, Schuß und Schirm verhieö;
derHerzogversprachihm i voo wohlgerüstetePser-
de und ein RegimentFuöknechte,für einen noch
naher zu behandelnden'Sold , nach monatlicher
Requisition,in Person, oderimFall einerKrank-
heitodereinesAngrissseinereigenenLande, unter
AnführungeinesannehmlichenKriegsmannes, zu
stellen. Nur derFall einesReligionS-odereines

Offen-

e) Gerdes Sammlungen, S. 198. Franks x.

B. S. 43/ 44. Chytraeus, Lib. XVIII, p,

479, Hederich p. 1665.

f) Durch den KührbrandenburgischenGesandten
Curt Rohr und 6 Mecklenburgische Landrathe

Diedr. Molzahn, Curt von der Lühe, Christofs

Linsrow, Hartw. von Pulow, Achim Halberstadt

und Achim Preen, wurden (4. Nov.) die Klöster

Doberan mir Marienehe, (Decemb.) Neukloster,

Broda, Eldena, Tempzin, Jvenack, Wanzke,

und Röbel zwischen beiden Herzogen gleich gethei-

let. Von den Kontthureien befand sich (i558)Krake

in Johann Albrechts, so wieNemerow in Ulrichs

Händen (Acta origg, im gl).Archiv znSchwe-

rin) nnd Mirow ward gleichfalls (1558) dnrch

den Tod des Pr. Wilhelms von Braunschweig

bald erledigt. ^Chytraeus Lib, XIX, p. 514.)
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OffensivKriegeSdesKaisersmitdemMkgr.Albrecht
vonBrandenburgbliebvonseinerDienstVerpstich-
tung auöbeschieden;aberinandrerMächteKriegs-
dienste sollte sichder Herzog, ohnedes Käisers
Bewilligung, nichteinlasseng).

Reform«- Auf dem Landtage zu Güstrow war (4. Apr.)
^°nsHand- Abschaffungaller Ueberrestedes Pabstthumö,
ungen.

vermittelst einer allgemeinen Kirchen Visitation,

besondersin denJungfernKlöstern,dieordentliche
BesetzungeinesConsistoriumöund der Universität
zu Rostock,auchderenUnterhaltungvon denvor-
maligengeistlichenGütern, sowiedieRevidirung
derAurisaberschen(Reformation)KirchenOrdnung,
die Beibehaltungder geistlichenDignitäten, zwi-
schendenHerzogenund derLandschaftvollkommen
einverstanden. Die Ausführungaberunterblieb,
weilRostockund Wismar ihre eigneKirchenVisi-
tation, ConsistorialVerfassungund PredigerBe-
stellungpratendirten; obgleichdieLandesFürsten,
als KirchenPatronen,auchverinögeihrerSchwe-
rinschen und RaheburgischenEpiöcopalIurisdi«
ction, dieAufsichtüberdieReligionundKirchen-
Güter behaupteten. Nur zu Ribniß, wo die
PrinzessinnUrsula die alte Religion in Schutz
nahmunddarüberWiedertäufereinschleichenlies,

1556 veranstaltete der Herzog (iZ.Ian.) eine Kirchen-

Visitation Ii).
g) Eben diese Raths- und MilitairBestallnng ward

vom Kaiser, (1558, 4. May) mit Erhöhung der
jahrl. Pension aufzovoThl. erneuert. (Origg,
im gh. Archiv ;u Schwerin.)

h) LaudtagsActen, d.a. 1555,Judica,Mspt,
Ausführliche Betrachtungen, 2?. Beil.
Letztes Wort, r.8. Beil. Schröders
evang. Meckl. ad a. 1556, S. 114, izz.

Fünf--
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Fünfter Abschnitt.
(i. Aug. 1556 - 4. Iul. 1572.)

1) zu Schwerin: Johann A l-^)Herzogezu
brecht der I. >Mecklen-

1) zu Güstrow: Ulrich der III.J &#rg.

3) Christoff.

4) Karl.

A d m in i st r a t 0 r e s

des Stifts Schwerin: des Stifts Ratzebnrg:

Ulrich der 1. Chrisioff der Ii.

seitdem, durch den ReligionöFrieden(1555)
die GewijsenöFreiheitallgemein gesichert, die
geistlicheGerichtsbarkeitkatholischerBischöfeüber
AugsburgischeConfessionöVerwandtefufpendiret
und die protestantischenReichsstände, wegender Rostockifche
eingezogenengeistlichenGüter, beruhigt waren,
konntendiehiesigenLandesherrendestothatigeren
Antheilan dereigenenKirchenRegiernngihrerLan-
denehmen. Hierzugab ihnen dieStadt Rostock
einenunangenehmenAnlas, als Johann Albrecht

(Jun.)
N. M. Gesch.i.Th. 11
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(Jun.) den ProfessorDr. Georg Venetus von
Königsbergan derMarienKirche, und H. Ulrich

Ministe-den Dr. Tilemann HeshusiuSaus Wesel(an des
rial- leztenkatholischenDomherrn DerlevDankwardS

Stelle) bei der JacobsKirche(Jul.) zumPastor
beriefund durchdenGüstrowfchenSuperintendeu-
ten einführen lies. Der Magistrat machteden
Herzogendas Patronat überdie,vorhinvomPabst
verliehenePfarrStelle an erstererKirche streitig
und appellirtevon der herzoglichenBesetzungan

,557 das ReichskammerGericht.Er entsetzteauch den
letzteren,nebst einem schonvorhin von ihm fu-
spendirten,aberauf herzoglichenBefehl,s26.Iul>)
wiedereingeführtenPrediger derselbenKirche, ei¬
genmächtig,weilbeidedenanstössigenHochzeitfei-

Streitig-em an Sonntagen, ohne perfönlicheSchonung
reiten. des Bürgermeisters, öffentlichsichwidersetzthat-

ten. Die seitdemverschlosseneKirchemußtezwar
auf der HerzogeBefehl wieder geöfnetwerden;
allein die beidenabgefeztenPrediger wurden(10,
Oct.) von demMagistrat aus der Stadt vertrie-
ben. HeshufülSverbat die vom H. Ulrichihm
angeboteneWiederEmfeßung,undfandfeineVer-
sorgungin Heidelberg; fo wieVenetus in Pom-
mern, und demnächstin Preussen. Doch verur-
theiltendie HerzogedieStadt für ihre Zudring-

»558 lichkeit(ia. Nov.) in 60000 st. Strafe. Der
Rath befezteseitdemdie MarienKirchemit einem

X557 blossen Prädicanten. Ein andrer Prediger der Ja-

cobökirche,(Andr. Martini) der sichder Verne-
benenangenommenhatte, mußte gleichfallsfeine
Stelle verlassen,und den ProfessorDr. Draco-
nites bestellteder Rath (17. Oct.) zum Super«
i ntenden ten, mitderAnweisung,das Ministe-

rium
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rium nichtanders, als in Beiseynund unterAuf--
fichtzweierRathsherren zu versammle«. Eine
solcheNeuerung vermehrteden persönlichenWi- *558

derwillender übrigenGeistlichkeitgegeneinSub-
ject, was ihnen ohnehin, wegenseinerBegünsti-

gungderSonntagsHochzeitenund andrerHetero-
dorienverdächtigwar. VergebenssuchtederMa- iz?9
gistrat die heftigstenWidersprüche,besondersder
herzoglichenPfarrer, (an derPeters-undNicolai-

Kirche)unter VermittelungderAkademie,zube-
sanftigen.Nur nachdemsievondenHerzogen(13. iz6o

Jan.) vorlaufigzumStillschweigenverwiesenwa-

ren, konntensie(10. Febr.) durchCommissarien
(die LandRatheJoach. Kruse und LüdkeBasse-

wiß, die Hofräthe Johann Bouk und Hubert

Sieben, und die ProfessoresDav. Chytrausund

Arn. Buren) dadurchgehobenwerden: daß Dra-
conitesseineSuperintendenturniederlegenund die
Prediger mehrereMässigungbeobachtenmußten.
An des ersterenStelle beriefder Rath, mit Uu-
Zufriedenheitdes Ministeriums, denDr. Johann

Kittelvon AltBrandenburg (z. Nov.) zum Su-
perintendenten-1).

Die lezteKirchenVifitationwar nichtallge Kirche»-

mein gewesen,sondernhatte nochvieleKirchen-Visitation»

ordnungswidrigeUnregelmässigkeitenübrig ge-

lassen;und die KirchenOrdnungwar ebensowe-
11 * nig

a) Gryse ada. 1556, 1560. Grapens evangel«
Rostock,S. 14?, 149, 28l. We schale» se.
lecta literar. ex archiiio Suerinens. in nionum, T,

IV. p. 1264. R 0 st 0 cker Etwas 1738, S.

447, 495/ 498, 5875 i74o, S. 435/ 44*/ 445,
693, 694, 696. Bacmeister in Westpha-
len T. 1.p. 1564, 1566-1578, 1582, Schrö¬
ders evang. ll. Th. 1L0,262.
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mg assgemeinbefolgt. Beide Landesherrenliessen
1557 jetztdieKirchenOrdnung,nachdenlandschaftlichen

Verbesserungen, mit HeshusischenZusätzen, in
NiederSächsischerSprachevonneuempublicirenb).
Sie veranstalteten(durchdieProfessorenVenems
und Heshusius, hernachden Pastor Geo. Reich
aus Rostock, denGüstrowschenProbst Oemeken,
den Wismarschen Pastor M. Johann Freder,
unddieSecretarienM. Simon Leopoldund Peter
Wesstiug, mit Zuziehungder, vonihnenin jedem
Amte, dazu erfoderten Adelichen)eine neue
Ki rchen V i si t a t i 0n: (14. Marz) zuGüstrow,
Dobbertin, Goldberg, Ribniß, Gnoien, Neu-
kalden, Teterow, Malchin, NeuBrandenburg,
Psau und in allengetheistenStädten und Aem-
kern, theisöum die UeberbleibseldesPabftthums '
in den Jungfernklöstern, namentlichzuRibnitz,
vollendszu verdrangen, theils um die Prediger-
BesoldungenundArmenVersorgnngzuverbessern,
theils bei demMangel eines geistlichenGerichts,
überstreitigeEheSachen,PatronatRechte,Kirchen-
Güter undgeistlicheEinkünftezuerkennenund zu
entscheiden. Im Stifte Schwerin und in den

ein-
b) „Ke^enOrdeninge: wy idt mit Christliker

Lere, verreckingder Sacramcnte, Ordination
der Dener des Euangely, ordentlickenCeremo-
nien in den Kerken,Visitation, Constsioriovnde
Scholenim Hertochdometho Meckl.-c.geholden
werbt." (Rost. b. Lud. Dietz, 1557; 1560, r
Alph. 12. B. 4.) leider, continens doctrinam,
administrativ»?!» »scrsmentorum, ritus ecclesiasti-
cos, forrnarn ordinationis, Consistorii, Visifatio-
nis et scholarimi in dicione—Duciim Mcgapol.—
a Jo. F r e d er in lingii. conuersus (Francof. 1562,
80 Grape ©.316. Gryse atl a. 1557. He¬
derich ad a. 1557, p. 1666.
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einseitigenAemtern H. Ulrichs verordnetedieser izz«
' (21. Sept.) eine besondre KirchenVisitation c).

AuchdieStadt Rostockblieb nichtausgeschlossen,
obgleichsiesichanfangs (i z. Jul.) über dieVifl- i5'6a
tatorenbeschwerte; eine eigneKirchenVisitation
ward ihr aber von den Herzogennichtgestattet.
Doch blieb hier noch das JohannisKloster mit 1Z6Z
einem Prior und Mönchen, so wie daö Kreuz-
Klostermit katholischenNonnenbesezt. Das Mi- 1Z62
chaelisKlosterzum Grünenhof ward von dem
Prior Henr. ArseninS(t 1571) nnd dessenOr¬
densbrüdern, (8. Oct.) gegenVersicherungihres 1559
lebenöwierigenBesitzes,bis zur Wiederherstellung
der alten Religion, freiwilligan dieStadt abge-
treten, die darauf ein Pädagogium darinn an- *561

legted). Zu LübzbeschütztedieverwittweteHer-
zoginden katholischenGottesdienst, bis sichIo-
HannAlbrechteinmalihrerAbwesenheitin Liefland
(24. Febr.) zu dessen Zerstörung bediente e). 1559

Ausserdemward von beidenHerzogen(rz.Jan.) 156a

allenPredigern, Kirchen-und Schuldienern, die
sich

c) Schröders evang. Meckl.II. Th. S. 169 ff.
214. KirchenVisitationsProtocolle1557, 1558;

H. UlrichsInstruction für die Visttataren, (Su-
perintendentenOeineken zu Güstrow, Bened.
Schröder Prediger zu Grabow und den Nota-
rius Herm. Mund,) v. D. 21 <Sept, 1558,
(Mspta. im grosherzogl.Archiv.)

4) Schröders evang.Meckl. a. 1557,1560,
1562, 1565, 1571, S. 145, 188,208, 271, 335?
474 R 0st0cker Etwas 1739,6. 410,
444, 847. ßacmeistcr p. 1594, 1595/ IM,
1615.

e) Mylii annalcs,ad a, 1559, S. 272.
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sich der KirchenOrdnungnicht gemas verhalten
wollten, dieAuswanderunganbefohlen5).

Je mehr Ruhe die protestantischeKirche,
seit ihrer Befreiung von dem RömischenJoche

!ZZ6 der Traditionen, genos, destoheftigerward sie
Do^mati-durchinnere Streitigkeiten ihrerTheologenbeun-

wten.
*' ruhigt; destoängstlicherwachteund kämpfteman

auch hier für die Beibehaltung des Buchstaben
der, vondenerstenReformatorengebrauchtenLehr-
formeln, und hatte darüber beinaheden Geist
des achtenProtestantismusverstiegenlassen. Jo-
HannAlbrechtzeigtepersönlichwarmenAntheilan
derherrschendenAufmerksamkeitauf dieseungeist-
lichenZankereienundderenVereiniguugsVersuche.
Gegen die CalvinischeMeinllng vomAbendmahl
desHerrn, verwahrtensichdieSchwerinschenund
WismarschenTheologen,jeneunter demHofPre-
digerLangner,und dieseunterdemSuperintenden-
tenFreder. Erstem schriebauch nochbesonders,
auf des HerzogsAuffoderung, gegen die Erkla-

135s rung des (SchwerinschenHofraths) Dr. Justus
Jonas (aus Wittenberg); und in Rostockkonnte

1560 eine gleicheBehauptung des M. Münchhausen
auö Bremen, gegen die vereinigteStimme des
Ministeriums, eben so wenigEingang findeng),

156a Besonders sorgtenbeide Herzogedafür, daß in
Wismar dieSpaltungen überdiecalvinischenund

men-

f) Gryse ad. a, 1560.

g) Schröders evang.Meckl.26a. 1556,1558,
S. 149,152,218,26?, 267; Wism.Prediger-
Hist. S. 46. kacmeigter, p. 1578« Jo.
Brentius von dem Auentmaledes Herrn etc.
Lbers. u. mit Änmerk.begl.von M. Joh. F r e-
der, zu Wismar (Rost. b. Dietz, MDLVI.)
Westphalen Sei, litter. p. 1279-1288»
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mennonitischenLehren, bei dem damals gewöhnli--
chen Zusammenhange religiöser und politischer
Schwärmereien, nach dem Vorgange der wieder-
tauserischen Unruhen zu Münster und Bremen,
nicht auch in bürgerliche Revolution übergehen
mögten. Eine Commisston, die aus dem Gü-
sirowschen Superintendenten Dr. Conrad Becker,
Oemekens, 25. März) Na6^folger, den Ro-
siockifchrnProfessoren Dr. Ehyträus und Simon
Pauli, 5 Schwerinfchen und Wismarfchen Pre-
digern und 6 zugeordneten Deputirten des Raths
bestand, wandte (16-23. Apr.) viele vergebliche
Mühe nnd Geduld, aber auch nicht weniger scho-
kastischeKünste und GewissensZwang an, die Ab»
weichenden zu verhören und zurecht zu weisen.
Die, in Gefolg dieser Untersuchung, von Wismar
verwiesenenoder freiwillig auswandernden Anabap-
listen fanden in Rostock eben so wenig Schuß, »56z

als in Wismar, bei der Wachsamkeit des neuen
Superintendenten Dr. Johann Wigand, (seit

1562) diese Ketzerei ferner aufkommen durfte k).
Vergeblich bemühet? der Herzog sichzwar, die

adiaphoristischen Uneinigkeiten zwischen Flacius
und Melanchthon, vermittelst einer eignen Ab-
sendung nach Wittenberg, (19-25. Febr.) durch *55?
einseitigeChyträische VergleichsVorschläge beizu-
legen. Doch lies er sich nicht abhalten, in glei-
cher Absicht einen Convent der Niedersachsischen
Theologen in Braunschweig (durch den HofPre-

diger
h) Schröders evang. Meckl. ad a. 1562, 156z,

S. 344-384, 400, 428, 430. Selbst der unver-
muthete Tod des Superintendenten Freder und
dessenganzerFamilie (1561) ward den Denun-
tinten zur Last gelegt. (Schröders evang.
Meckl.S. 418-425. ff.)
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diger Langner) zu beschicken. Den Beschlus des
Regensburger Reichstages, wegen eines Religions-
Colloquiumö zwischenden Katholischen und Augs-
burgischen ConfessionsVerwandten, unterzeichnete
auch sein Botschafter Dr. Carl Drachstedt. Der
Frankfurter Vereinbarung über die vorzüglichsten

155s Controversen zwischen der Sächsischen und Helve-
tischen Kirche trat Johann Albrecht aber nicht bei,

1560 weil die darüber zu Rath gezogenen Mecklenbur-
gischenTheologen in Wismar und Rostock siever-
warfen i).

Den Convent, welchen die protestantifthen
Fürsten, theils zu einer neuen Unterzeichnung des
unveränderten Augsburgischen GlaubensBekennt-
nisseö, theils über den Besuch der vom Pabst aus-
geschriebenenFortsetzung des Trientifthen Kirchen-

Naumbur-Raths, (15. Jan. - 6. Febr.) zu Naumburg
vent. hielten, besuchte Ulrich mit dem Prinzen Karl in

Person, und Johann Albrecht durch Gesandte
(Landrath Werner Hahn und Hofrath Dr. Chri¬
stoff Leröner). Mit der Berichtigung des ersten
Gegenstaudes, waren die Orthodoxen nicht zufrie-
den, weil in den erläuternden Zusätzen derVorrede
die Scheidewand zwischen der lutherischenund re-
formirten Parthei nicht scharf genug gezeichnet,

fon-
l) ^estphalen sei. literar. I. c. p. 1271, 1275.

Ml)lius ada. 1557, S. 268. SaINml. der
ReichsAbsch. Iii. Th. S. 151. Schröders
evang. Meckl. ad a, 1557, 1558/ S. 1905207,
224^233. ScholastkornmVitcinbergensisAcade-
miae ad onincs pios eines ecclesiarmn Epistolae;—

(quarnm) altera recitatur vera Tiarratio deactioni-
bus lcgatorum Saxonicorum et Megapolensium: —
— responsa , quae dedit Philippus legatis Megap.
(Vitenberg. MDLVIII.) Schütz in vita Chytraei,
L, I. append, n. 1. ©fape ©, 248.
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sondern durch die Melanchthonsche Aenderung in

der AbendmahlsLehre, ein Schritt zur Vereinba¬

rung beider Confessionen geschehenwar k). Die
Rostockschenund Wiemarschen Theologen wurden
von den Jenaischen zu VorsichtsMaaöregeln dage-

gen, durch die Sturmglocke eines Flacius, auf-
gefodert; und Chytrauö hatte schon zu Raum-
bürg dem H. Ulrich seine Bedenklichkeiten vorge-
legt, die er (21. Apr.) zu Rostock, in Einver¬
ständnis mit den dortigen und Greifswaldischen
Gottesgelehrten, bei dem Herzog geltend zu ma-
chen wußte. Die Superintendenten von Ro-
stock und Wismar vereinbarten sich deshalb mit
mehreren NiederSachsischen Ministerien, ans
Veranlassung ihrer StadtObrigkeiten, zu Lüne-
bürg (27. Iul.) über ein gemeinschaftliches Lehr- Rellgwns-

System (corpus doctrinae); und die Wismar-
schen Prediger gaben dazu (9. Oct.) ihre Beistim- iZüs
mung !). In Rostock hingegen war eben diese
einseitige Theilnehmnng des Superintendenten das
Signal zu neuen unchnstlichen Ausbrüchen der Un-
Zufriedenheit und Eifersucht der Ministerialen,
welche nur kurz vorher (2. May) den Dr. Kittel, 1Z61

ohne Anerkennung seiner Superintendenz, gegen

einen Revers, unter sich aufgenommen, auch mit

dem Magistrat sich wieder ausgesöhnet hatten.
Zwar traten sie nachher den Lüneburgischen Ver-

abre-

k) Chycraeus L. XX. p, Z?Z. In dem Gefolge

der päbstlichenLegaten zu Naumburg befand sich
Kaspar von Schöneich, ein Sohn des Meckl.
Kanzlers (ibid. p. 526.)*

1) Grape S. 275. Schröders evang. Meckl.
II. Th. S. 285, 287, 288, 294, 382, Schiitz
vita Chytr. L, I, app, n, 2,
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abredungen bei. Aber weder der Magistrat, (19-
29. Aug.) noch landesfürstliche Commisiarien,
(22. Oct.) noch die VergleichsVorfchläge der llni-
versität konnten die erbitterten Partheien vereinba-
ren. Beide zogen mit Personalitäten, der eine
auf der Kanzel, und das Ministerium in einer oft
fentlicheu VertheidigungSschrift, gegen einander

1562 zu Felde; und alle weitere AussöhnungsVersuche
des Magistrats waren (6. Febr.) fruchtlos. Die
Herzoge mußten erst (10. Febr.) dem Dr. Kittel
den SuperintendentenTitel und seingemiöbranchteS
PredigtAmt untersagen, wogegen der Rath seine
Gerechtsame verwahrte, ehe (26. Febr.) ein Ver-
gleich, doch ohne Anerkennung seiner Superin-
tendenttnWürde, zum Stande kam) m).

.Umverff- Die Rostockijche Universität hatte unter den

handwn- bisherigen Gesinnungen des Raths, an ihrer ohne-
gen. hin so zweideutigen Selbstständigkeit nicht gewon-

nen. Zu ihrer Verbesserung schienendie Landes-
Herren um so weniger alleinige Kosten verwenden
zu wollen oder zu können, da der Magistrat mit
dem (144z) eingezogenen älteren StiftungsFonds

»556 dazu nicht die Hand bieten wollte; bis die fürstli-
che« Professoren der LandtagsVersammlung zu
Sternberg (18. Aug.) ihre grossenVerlegenheiten
klagten, um den Herzogen deren Abhelfung zu em-
pfehlen. Diese thaten wenigstens denerstenSchritt,

3537 indem sie(8- Apr.) der Universität von den Hebun-
gen der vormaligen Klöster Doberan, Marienehe
und Neukloster, aus der Sülze zu Lüneburg und
aus Pommern, (1500 fl.) aus dem Amte Ribnih

und

»>) R 0stocker Etwas, 1740, S. 724; 1738, S.
591. Schröders ev. Meckl. II. Th. S. 297.
Kacmeister p, 158351591»
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und andren einheimischen Pachten und Zinsen,
(1500 fl.) auch von den eingezogenen Stiftern
Tempzin, Jvenack, Broda und Mirow (500 ff.)
zusammen 3500 fl. jährlicher Renten anwiesen.
Hievon sollten 3000 fl. zu ProfessorBefoldungen,

die übrigen aber von den Herzogen zu Schuleil

und andren milden Zwecken verwandt, die etwa-
nigen Desecte hingegen durch andre Einkünfte er-
ganzt werden. Doch erklärten sich die fürstlichen
PwfessoreS (13. May) zu Sternberg gegen H.
Ulrich, auf die von Johann Albrecht verpfändeten
Lüneburgischen Sülzgüter, im Fall sie von die-

fem oder von der Landschaft mcht sobald eingelöste

werden sollten, keinen Anspruch an Ihn machen

zu wollen. Auch die ganze Universität war (13.

Nov.) bereit, auf den Fall daß der Magistrat ihr

die vorhin angekündigten jahrlichen 500 fl. anwie-

se, oder die Landeöherrschaft ihre andre erbliche

Güter und Capitalien (1000 fl. für 50 fl. jährli¬

cher Pachte) eigentümlich versichernwürde, eben

so viel von den, aus Doberan und Marienehe

verschriebenen Hebungen zurück zu geben. Die

Herzoge bestunden dagegen (2;. Nov.) auf die

Aufnahme ihrer Professoren insConcilium und auf

dessenunbeschränkteStiminfreiheit, auch auf jähr-

liche 600 fl. von Seiten der Stadt. Weil man,

auch selbstnach dem ReligionöFrieden, wegen der-

einstiger Zurückgabe vormaliger geistlicher Güter,

nicht völlig sicherzu seyn glaubte, bewürkte Johann

Albrecht persönlich beim Kaiser Ferdinand (ig. i5öa

Aug.) eine Erneuerung der akademischenPrivile-

gien, besonders um diese, bei der zweifelhaft gewor-

denen Anwendlichkeiteiner päbstlichenFundatione-

Bulle auf eine nun protestantische hohe Schale,
unter
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unter die mächtigere Sanction des weltlichen
ReichsOberhauptS zu stellen. Der Magistrat lies

sich durch deren Insinuation nicht abhalten, die
herzoglichen ProfessoreS vom Concilium auszu-
schliessen,siemit bürgerlichen Auflagen zu befchwe-
reit und UniversitatSGlieder unter seinen Gerichts-
Zwang zu ziehen. Vergebens suchte eine Local-
Commission, (Iul. - Oct.) eine Vereinbarung nach
dem Maasstab der vormaligen Vorschläge (1552)
und der kaiserlichenBestätigung. Erst nach einer

15öS (7. Sept.) bei dem Kaiser erhobenen Klage, kam
die schriftlicheVerhandlung (19. Oct. -11. Nov.)
so weit, daß (9. Dec.) ein VergleichsEntwurs des
Raths, nach der Erklärung des alten Conciliums,

3563 von den Herzogen (z. Febr.) genehmigt und (11.

May) über alle bisherige akademischeIrrsale eine
Concordl-vollständige ConcordienFormel vollzogenwur-

cnFormel. Dotation (1557) ward auf jährliche
Zvoo fl. reduciret; derRath übernahm, ausser den
ursprünglich hergegebenen UniversitätsGebäuden,
(mit Vorbehalt des Eigenthums, im Fall des Un-
tergangs der Akademie,) anstatt der (744z) ein-
gezogenen 8°° fl. die alleinige Besoldung dreier
Professoren, und für 6 andre nochjährlich 500 fl.
gegen Einziehung des Michaelis- (Frater) Klosters,
der akademischenDomPräbenden und andrer Ein-
fünfte; sowohl 9 herzogliche, als die 9 rathli-
chenProfessoren erhielten gleichenAntheil an den
Sitzungen des Conciliums, wie an den akademi-
fchenDignitaten und Freiheiten n). In Gefolge

die-

n) Rostocker Etwas, 1738, S. 497; 1741,
S. 161. Urkundl. Bestattigung §. 105. ff.
48-5O, 52-58. Bcil. OriginalReverse v.
D. 13. May, 13, Nov. 1557, im gl). Archiv zu
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dieser neue«: Drganisirung ward (z. Jun.) der er-

sie herzogliche Professor ChyträuS zum Rector ge-

wählt. Zu den akademischen Freitischen widmeten

beide Herzoge (zi. Jul. ig. Dec.) noch beson- 1506

dre NatnralLieferungen, so wie auch die Stadt 156?

das ihrige dazu beitrug o).
Um den Prinzen Christoff aus der Lieflandi- 1550

schen Gefangenschaft zu befreien, hatten Johann Lieflandi-

Albrecht und sein Schwiegervater die Verwen- g^heitein*
düngen des Rom. Königs und der Kuhrfürste»

auch Christians des III. von Dannemark aufgefo-

dert. .Nach einem fruchtlosen VergleichsVersuch

des lezteren, versthaffte der König von Polen, un- 135?

ter Mitwirkung Ferdinands und der HH. Barnim

und Philipp von Pommern, dem Erzbischofe, wie

dem Prinzen d!e Freiheit, und diesem die Aner--

kennung seiner Coadjutorie, durch einen Vertrag

mit dem Heermeister und den Landstanden Lieflands

(5. Sept.) im Polnischen Lager zu Poszwolö, im

Namen der Deutschen ReichsStmide von Böhmi¬

schen und Pommerschen Gesandten vermittelt. Bei

der Annäherung eines Moskowitischen Einbruchs,

entfernte sich der Prinz Christoff und erschien (vor

18-Apr.) unvermilthet in Mecklenburg. Aber eine 1558

Gesandschaft des Erzbifchofs und des Kuhrfürsten

von Brandenburg kam ihm (14. Sept.)zu Strelitz

nach

Schwerin. Doch waren von den angewiesenen

Hebungen (1561) kaum zwei Drittheile (etwa

2170 fi.) zahlbar (Urkundl. Bestattigung,

54. Beil. S. 81/ 82.) ttscinei-ler p. 1595,

1597, 1600, Westphalen select. Jitt. p, 1291,

0) Chytraei L. XX s. p. 541. Bacmeister p.

16525x656, Weitere Nachrichten von

gel. Rost. Sachen, 1743, S. 24z. Nosto k-

ker Etwas, I7Z7, S. 356; i74°/ S. 205.
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nach und sollicitirte (2. Oct.) in Wismar beim H.

Johann Albrecht seine Zurückkunft. Vielleicht be-

sorgte man seinethalben schon ernsthafte Auftritte,

wie (18. Zun.) beide Herzoge, als ErbSchutz-

Herren des Stifte Ratzeburg, allen Landes- und

StiftsEingesessenen ein allgemeines Aufgebot an-

kündigten. Doch kain es dazu nicht. Johann

Albrecht lies kein Mittel unversucht, die bedrängten

Liefländer zu retten: erst schickte er seinen Rath

Dr. Carl Brachstedt (i 8. Oct.) an den Kaiser Fer-

dinand, um dessen Verwendung bei dem Ruffischen

Czaar für den Erzbifchof und dessen Coadjutor zur

Wiederherstellung des Friedens zu bewirken; dem-

nächst brachte er mit 150 auf eigne Kosten ange-

wordenen Reutern (Dec.) den Prinzen selber bis

1559 Königsberg. Dieser nahm nun (14. Jan.) die

Reuter in. seinen Sold und gieng (2 z. Jan.) mit

seiner Suite (dem Rittmeister Georg Kroseck, dem

Marjchall Stephan von Wakenitz und demHosmei-

ster Brand von Schwicheld) nach Riga, so wie

Johann Albrecht (26. Jan.) nach Mecklenburg zu-

rück.
Der Herzog reisete daraus mit einem Gefolge

von mehreren Land- und Hofräthen persönlich zum

Reichstage nach Augsburg (bis 15. Aug.), nach-

dein er (20. März) feinen heimgelassenen Rächen

(Curt von der Lühe, Hartwig von Bülow, Chri¬

stoff von Hahn, Hans Sperling, Andreas Bugen-

Hägen, Joh. von Preen und Dr. Draä^stedt) zur

Verwaltung der LandesRegierung und zur Abwar-

tung der Rechtstage, wahrend seiner Abwesenheit,

Vollmacht ertheilt, und die Oberaufsicht über seine

Familie und Lande dem Kuhrfürsten von Branden-

bürg und den HH. Franz Otto von Lüneburg,

Bar-
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Barnim und Philipp von Pommern empfohlen

hatte. Auch zu Augsburg, wo der Lieflandischs

Heer-neister daö Deutsche Reich dringend um

Hülfe anflehet?, unterlies Johann Albrecht nicht,

in einem Schreiben an den Käiser, diesen auf die

ganz Deutschland bedrohende Gefahr aufmerksam

zu machen und um Beistand für die Liefländer ge-

gen die verheerenden Feindseligkeiten derMoScowi-

ter zu bitten. Man beschränkte sich hier auf ein

vergebliches kaiserliches Schreiben an den Czaar

und auf die Bewilligung einer Geldhülfe von

100000 fl. Diese wurden auf dem nächstfolgenden

ReichsDeputationsTagc zu Speier, den auch Jo-- 1560

Hann Albrecht durch seinen Gesandten (Dr. Chri¬

stoff Leesner) mit den dringendsten Sollicitationen

für die Lieflander (25. Sept.) beschickte, mit einer

neuen Bewilligung von 200000 fl. vermehrt; und

zugleich die Zufuhr an KriegsMunition und Pro-

viant in Russische Hafen, (17. Dec.) vermittelst ei-

neS käiferlichen Mandats, verboten. Beide Geld-

hülsen wurden zwar (2z. Jan.) eingefodert; aber iz6l

von dem Erfolg findet man nichts. Statt dessen

entfchloö sich Johann Albrecht, sowohl zur Sicher-

stellnng der Cömmunication nach Liefland als zur

Beschühung des Deutschen Handels in der Ostsee,

besonders der hiesigen Küsten gegen die Moscowi-

ter, einige Kriegsschiffe auszurüsten und erhielt da-

zu vom Kaiser (2. Jan.) die Erlaubnis, doch dem 1563

Landfrieden unbeschadet p).
Zur

rp) Chytracus L. XVIII, XIX, p.485, 495. My-

lius S. 26z - 270. Frank X. B. S. 71-
Dipll. Mspta vom 5. Sept. 1557, 18. Oct.
1558, 2?. Sept. 17. Dec. 1560, 2?. Jan.
1561, 2. Jan. 1562 auv dem gh. Archiv zu
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Zur Sicherheit gegen alle Mecklenburgische

SuccessionsAnsprüche des Prinzen Christoff, nach

so vielen zu seiner Versorgung angewandten Kosten,

lies der Herzog dessen vorhin (1555) geleisteten

*559 Verzicht (10 May) erneuern und vom Kaiser be-

stattlgen. pp).
Seit dieser Zeit nahm er wieder an den öf¬

fentlichen Geschäften LiestandöAutheil; er kam aber

1Z61 in der Folge, über das Polnische UnterwerfungS-

System des Grosmeisters Gotthard Kettler und

des Erzbisch. Wilhelms misvergnngt, (2. Aug.)

aufs neue in Mecklenburg zu Schönberg an, um

in dem fortdauernden Russischen Kriege, zur Wie-

derherstellung der vormaligen Verbindung Liestands

mit Deutschland, bei Kaiser und Reich, beson-

ders auch bei seinem Bruder Hülse zn suchen.

1562 Als er die hier nicht fand, gieug er in gleicher

Absicht (Sept.) nach Schweden und, nach einer

genauen Verbindung mit dem K. Erich dem XI V.

bei dem er persönlich Dienste nahm, mit einer

massigen Schwedischen Bedeckung (Decbr.) nach

Liestand zurück, um nach dem Tode desErzbifchofö,

1563 (4. Febr.) von dem Erzstifte Riga Besitz zu neh-

men. Die immittelst (1561) zum Stande gekom¬

mene Ueberlassung Lieflands an die Krone Polen

wolte er nicht anerkennen, sondern unter Schwedt-

schein Schutze sich des Erzstistö bemeistern. Durch

diese offenbare Feindseligkeit gegen Polen, zog er sich
nicht

Schwerin, von Kcnnptz Beitrage zum Meckl.

Recht v, B. S. 347.

pp) £e$teö Wort, 17. Beil. 8trxck cautel. tc-

stamentor, app. p. ißS- 5qq* Wiederholte Bestat-

, tignng K. Maximilians des H, vom 12. Jun«

1574. (Origg. im grosherzogl. Archiv.)
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allein die bittersten Vorwürfe und ernsthafte War-

mmgen seines Beförderers K. Sigismund August

(6, 14. Febr. 11. Jul) zu, sondern dieser beklagte

sich auch darüber, theils schriftlich (15. Marz)
theils durch seinen Gesandten bei dem H. Johann

Albrecht, der vergeblich sich bemühete, seinen

Brnder durch eine eigne Mission nach Liefland

(4. Jun.) von der Schwedischen Verbindung ab-

zumahnen. Es kam schon zu Unterhandlungen mit

dem Könige, wegen Übertragung der Coadjutorie

auf des Herzogs jüngsten Prinzen, gegen eine jähr-

liche Hülfleistung mit 200 Reutern, die der Her-

zog dmnachst (23. Mai) bis zu 400 auf feine Ko-

sten zu vermehren sich erbot. H. Christoff war in-

zwischen durch den lezten Ordensmeister nunmehri-

gen Herzog von Kurland, als Polnischen Gouver-

neur in Liefland (4. Aug.) auf dem SchlosseDalen

gefangen und nach Polen an den König geschickt,

der seinen Gefangenen sehr anstandig behandelte

und bei den freundschaftlichen Höfen von Mecklen-

bürg, Brandenburg, Braun schweig, Dannemark

und Preussen (15. Aug.) sich über diesen Schritt

rechtfertigte. Die von dem Braunschweigischen

H.Erich (Aug.) ihm durch Mecklenburg zugeführte

Verstärkung wäre alfo zu spät gekommen, wenn ihr

nicht ohnehin in Preussen der Durchmarsch verwehrt

wäre q). Diese

<0 Mylius beim Gerdes, S. 27z, 276, 277.
J. 15. Mencken epistolaeSigisnnindi Augusti Reg,

Polon. p. >2Z, 126, 132, 211, 234, 304, 321-

Z28, 340, 364. Chytraeus L. XIX, XX.
j>.

498, 5iy> 534, 535, 539' Die Besorgnis für

eine Moscovitische Invasion hatte selbst inMeck-

N.Meckl. Gesch. l.Th. 12
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Diese Liefländischen Unruhen sowohl, als

die ReichöAcht des H. Albrechts von Preussen und

dessen Verwickelung mit dem deutschen Ordens-

Meister zu Mergentheim, hatten dem H. Johann

Albrecht schon zu mehreren personlichen Reisen

1559 zum Reichstag nach Augsburg, wo er auch (24.

May) die Bdehnung nahm, an den Hof des

1560 Kaisers Ferdinands nach Wien und Praag, auch

1562 zur Römischen KönigsWahl (18. Oct. - 2. Dec.)
mimische nach Frankfurt am Mäin, Veranlassung gegeben,

f&all
'

ohne seine Absichten erreichen zu können r). Zur

Befreiung des Prinzen Chrisioff, reisete er jetzt

156z (Oct.) über Küstrin (Nov.) nach Königsberg in

Preussen, schickte von hier (4. Dec.) Gesandten

(Joachim von Krause und Dr. Johann Hosmann)
polnischeraus den Polnischen Reichstag, und folgte ihnen
vCI

(29. Dec.) in Person nach Warschau (11. Jan.)

1564 Hi?r konnte er zwar (17. Jan.) sich mit seinem

gefangenen Bruder unterreden, für dessen Erlebi-

gung aber weder bei dem Könige, (15. Jan.)
noch

lenburg so viel Eindruck gemacht, daß sich Jo-

Hann Albrecht schon vom K. Ferdinand die (an

sich unnöthige) Erlaubnis erthetten lies, dagegen

eine erforderliche Anzahl Schisse, zur Befchä-

tzung feiner Küsten und Unterthanen an der Ost-

see, doch dem Landfrieden unbeschadet, erbauen

und halten zu dürfen. tOrig. v. d. Praag den

2. Jan. 1562, im gh. Archiv zu Schwerin.)

r) Mylius S. 270, 272, 27z. Ausfuhr!.
Betracht. 8. Beil. H. Joh. Albrechts eigen-

handiges Diarium von feiner Reife nach Frank-
surt am Main, (i Oct.-2. Dec. 1562) iu der
Rostockischen Monatsschrift, 1791, II.

Band, S. Z21. ff. H. Ulrich beschickte den Augs-
burger Reichstag (1559) durch Dr. Joh. Bouk

(Samml. der R. A. III. Tl> S. 1770
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nochbei dessenCommissarien(i« 3. Febr.) ertrag¬
licheBedingungen bewürfen. Er kam ohne wei¬
tem Erfolg über Königsberg (24. May) wieder
in Mecklenburg zurück. Nur weil vorauszusehen
war, daß der Prinz Christoff zum Besitzdes Erz-
stists Riga doch nimmer gelangen werde, schloS
Johann Albrecht,zumErsatzfür dievielenauf diese
Aussicht feines Bruders vergeblichverwandten
Kosten, noch (6. Apr.) zlt Warschau einen Ver-
trag mit demKönige, worin dieserihm für seinen
jüngsten Sohn Sigismund August (geb. 1560)
das Erzbisthum und demHerzoge desseneinstwei- Erzstist
ligeAdministration,bis zum1;ten Jahre desPrin-
zenversicherte, dagegen aber sich, aussermehrern
GegenbedingungenundDienstleistungen,dieStadt
Riga nebstdemSchlosseKockenhusenvorbehielts).

Um von dieser neuen Erwerbung Besitz
zu nehmen, schicktederHerzog sogleich(17. Mai)
den Landrath Werner von Hahn und den
geheimen Secretar MolinuS nachRiga. Diese
stressendaselbstaber (i;.Jul.) auf allerleiSchmie«
rigkeiten. Zwar lies derKönig es nie an wieder-
holten Vertröstungen (14. Jun., 17 Jul., 6

Sept.) fehlen, wenn der Herzogoft und dringend
genug an die wirklicheAblieferung, bald bei dem
Herzog von Kurland als PolnischemGouverneur 1565
in Liefiand, bald unmittelbar durch mehrere Ge- 1566
sandtschaften(12. Nov., 5. Aug.) bald schriftlich, 1567
bei demKönig erinnerte. Mein es entdecktesich
bald, daßderKönignieimErnst gewilligetwar, sein

n* Ver«

s) Mylii annale»@.277-'279. Mcncjken episfo-
Jae RegisSigismund!Augusti p. IZ2, 175, 240*
243. Dupi. Mspt. d. 6.April 1564 aus dem
Archivju Schwerin,
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Versprechenzu halten: so unerschöpflichwar er in
Ausflüchten, indem er bald den Mangel einerEin--
willigung der Polnischen Reichsstande, bald das
fehlende Einverständnis über einzelneZweifelund
Wünsche von seinerSeite zum Verwand neuer
Verzögerungen benutzte,die den wirklichenGenus
des Versprechensunabsehbar entferntenss).

LandGe- Die im Wismarschen Vertrage verabredete
richts- Errichtung eines ordentlichenLandGerichtöund ei-

J55& ner gemeinschaftlichenProcesOrdnung war nun,
auf Ansuchen der Landstände, durch die von dem
Kanzler von Lucca(f 1562, 1. May) abgefaßte
LandGerichtöOrdnung, von beidenHerzogen
zur Erfüllung gebracht; das LandGericht er-
hielt durchBestellung beständigerMitglieder und
Bedienten eine dauerhafte Verfassung, und ward

156z anfangs zu Wismar, (bis 17. Apr.) demnächst
alle Jahre zweimal zu Schwerin und zweimal zu
Güstrow gehalten. An beidenOrten blieben des-
sen vierteljahrige Sitzungen, nach einer neuen
HosGerichtsOrdnung, für beständig; diese

1568 ward vom K. Maximilian (28. Febr.) bestattigt
"5"9 und mit einem AppellationsPrivilegium auf 500
1570 Rhfl. (26. Febr.) demKammerGericht zu Speier

Polizei-(20. Sept.) insinuirt t). Auch die PolizeiOrd-
nung

--s)Original Acten im grosherzoglichenArchiv
zu Schwerin.

t) Ausführliche Betrachtungen, 23 Beil.
n. 4. H. H. Joh. Albrechksund Ulrichs z. M.
Reformation- und LandGerichtsOrd-
nung (Rostockb. Ludw.Dietz, 1558, 7 B. 4.)
EbenderselbenReformation und Hofge-
gerichtsOrdnung, aufs neueübersehenund
verbessert,1568 (Rostockb. Jacob LuciusSie-
benburger, 4.) auchmit der K, Confirmationn.
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tiung ward, nach Berathschkagungmit den Land- Ordnun-
ständen (27. Jan.) verbessert: man nahm dabei 3°"«
vorzüglichRücksichtauf die gemeinschaftlichenBe- 1563

schtverdender Städte, wegen Beeinträchtigung
ihrer bürgerlichen Nahrung; sie'mußten deshalb
vor derPublication denEntwurf, durchzweiRaths-
glieder jeder Stadt, zu Güstrow mit den Landes-
Herren noch einmal dnrchsehenund dazuauf einer
vorgängigenZusammenkunftzu Jabel (24. Febr.)
ihre Deslderiensammle«u).

Dem Administrator zu Schwerin waren die
vorhin (15Z2) verglichenenZehnten aus Pommern \cn--
nicht gehörig berichtiget. Wie Ulrich sich darü- *559

ber (28. Febr.) bei dem H. Philipp beschwerte
und mit einer Klage-beim Kaiser drohete, sezte
man ihm (10. Apr.) nicht nur ähnliche Foderun-
gen deö Stifts Camin aus dessenvormaligem
MecklenburgischenKirchsnSprengel entgegen,son-
dern verlangte auch die Bestellung eines evangeli-
schenSuperintendenten in demPommerschenTheile
der Schwerinschen Diöcese, anstatt des ehemali-
gen Archidiakonuözu Triebsees; womit auch die

Städte

den Privilegium 1570. (61 S. 4.) Krafts
Meckl.Land-und Hosgerichtshistorie,beim Un¬
gnade, @,403-407. Rosiokker Etwas
1737, S. 333, Hederich p. l66g. Leztes

Wort 121. Beil.

u) Franks X. B. S. 115, 116. HH. Joh. Al-
brechtsundUlrichsz. M- Polizei- und Land-
Ordnung, aufs neueübersehen,vermehrtnnd
mit J.Z.G. Unterthanenund Stände Rath und
Bewilligung publiciret und ausgegangen, A.
1562. (Rostockb. Steph. Myliander 4.) N.
Samml. Meckl. Lan desGesetze, IV. Th.
S. 38-130. Hederich p. 1667.
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Städte Triebsees und Barth (19, 20. May) ihre

Klagen vereinigten. Auf einer Zusammenkunft

Super!»-beiderseitiger Rache, (des Landraths Joachim

tendentur-Kruse, des StiftsHanptmanns Georg Wacker-

barth, und des Professors Dr. Johann Bouke

von Ulrichs Seite) zu Demmin konnte man sich

(15. Nov.) über die Präjudicialfrage nicht einig

werden: ob der Superintendent des Triebsmschen

Archidiakonatö von dem Bischof, oder in Ge-

folge des Religionsfriedenö vom Landesherrn, mit

Vorbehalt bischöflicherBestätigung, bestelletund

aus den ZehntenAufkünften besoldet, auch ob von

seinen Erkenntnissen, wie bisher, an den bischöf-

lichen HofzuBüßow appelliret werden, oder ob

er nebendemConsistoriumzuGreifswald alle geist-

liche, Kirchen- und EheSachen dort entscheiden

1560 sollte? Aus einem neuen CongreS zu Malchin, wo

die vorigen Bevollmächtigten (mit dem Mecklar-

burgischenLandrath Werner Hahn und dem Star-

Verglich,gardischenHauptmann Lt. Erasmus Behm) ver-

stärkt erschienen, kam, (30. Aug.) bis auf beider-

seitigeRatification, eineVereinbarungzumStande.

Der Bischof sollte, auf der PommerschenHerzoge

Nomination und Präsentation, einen geschickten
Theologen und Superintendenten seines Kirchen-
Sprengels in Pommern bestellennnd von den dor-

kigenStiftsZehnten befolden; diesersollteim Eon-
sistorium zu Greifswald seinenSih haben, und
die bischöflichegeistlicheJurisdiction, nach Vor-
schriftderAugsburgischenConfessionund derPom-
MeeschenKirchenOrdnung, verwalten, auch des-
halb dem Administrator zu Schwerin verant-
wörtlich bleiben; wogegen der bisherige Zehnte
den bischöflichenHebungöBedienten jährlich ent¬

richtet.
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richtet, allenfalls durch gehörige Zwangsmittel

beigetrieben, auch wegen der Rückstände billige

Behandlung getroffen werden sollte; wegen der

Apellation in geistlichenSachen an den Admini»

strator , au6) wegender CaminschenStiftsHebun-

gen, blieb das Erkenntnis ausgesetztv).
Zwischen beiden Herzogen waren seit dem

RuppinschenMachtspruchmehrereVerwickelungenderliche"
übrig geblieben, theilS wegen der von Ulriä) zu- Jrrunge».

rückbehaltenenLandsteuer des Stifts Schwerin,

theilö wegen einiger von Johann Albrechtverge-

denen SchwerinschenDomCurien, theils wegen

einer von jenemeingehobenen, diesemaber angeb-

lich zur Bezahlung seiner Soldaten, von der

LandschaftbewilligtenSteuer, theilö wegen ver-

schiedenerAbläger, Dienste :c. Schon auf dem
Landtage zu Güstrow, waren dieseIrrungen, in

Beiseyn eines KuhrbrandenburgischenGesandten,

zur Sprache gekommen, aber weder durch das
DobberanscheBedenkenderLandrathe,(25. Febr.)
nochdurch einen schiedsrichterlichenAusspruchder

von beiden Herzogen, vermöge eines Vergleichs

(19. Aug.) zu Sternberg, niedergeseztenLandräthe

und landschaftlichenDeputirten, mit Zuziehung
desKtthrbrandenburgischenBevollmachtigtenCurtö

von Rohr und des Kuhrfürsten als Obmanns,

('12. Jan.) gehoben worden. Ulrich brachte, 155s

(5 5. Jan.) mit Reduction des bisherigen schiede-
richterlichenVerfahrens, (ad arbitriiim boni viri)
die Sache an den Kaiser Ferdinand, und dieser

trug denKuhrff.August von Sachsen undJoachim 1561

von Brandenburg eine gütlicheVereinbarung aus.
Als

v) Gerd es, S. 718-722.
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Ns dieseverfehlt wurde, entschiedendie Kuhrfür-
sien, ohne die Verbindlichkeitdes WiSmarschen
Vertrags und des Ruppinschenund Sternbergschen

»o* Machtspruchs aufzuheben, (12. May) durch

schied.
'

einen PräliminarZlbschied zu Iüterbock: H. Ul-
richöBeschwerdengegen denSternbergischenAus-
spruch sollten vor dem Kuhrsürsten von Branden-
bürg, sowie die seitdemhinzugekommenenMiöhel-
ligkeiten, in Ermangelung unmittelbarer Vereini¬
gung, vor einemAustrag 4 adelicherund 4 gelehr¬
ter Rathe, nach Erlassung ihrer EidesPflichte-:,
durch drei Satzschriften beiderseitigerSachwälde,
zur Einholung einer unwiderruflichenUrthel von
einer unpartheiischen JuristenFacultät, insiruirt
werden; die einseitig gehobene und zur Schul-
denkilgung nicht verwandte Landsteuer wolltendie
Herzoge auf dem nächstenLandtage zu Güstrow,
»ach vorgängigerBerechnung mit der Landschaft,
ohne deren Belästigung, allein übernehmen, und
diesezum Abtrag sämtlicher,zu Sternberg gemein-
schaftlichanerkannten neuen Schulden diöponiren;
die Einnahme, Verwendung, Berechnung und
Verwaltung der Steuer solltenden dazu beeidigten
Personen, ohne Einmischung der Herzoge, nach
einer gemessenenInstruction, ungehindert überlas-
sen bleiben, künftig auch die einmal eingelöfeten
Aemter ohne landschaftlicheEinwilligung, nicht
wieder versezt, noch neue Schulden gemachtwer-
den \v)„

Solche

*0 Pötkers Samml. V. St. S. 49 ff. HH. Jo¬
hann Albrechts und Ulrichs Vergleichv. D.
Sternberg, 19.Aug.1557; Kührf. Brandenbnr-
gischesLaudumund H. Ulrichsz. M. Protesta-
tion, v. D. Sternberg 12, und 15. Jan. 1558»
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Solche einseitigeEingriffe, der unrichtige

Eingangundeineebenso unrichtigeVerwendung

der(1555) bewilligtenLandhülfe, auchdie Zeh- schulde»-
rungskostenderzahlreichenAuSschusGliederhattenTilgungß-

das SchuldentilgungsSystemnatürlichin Unord-Fonds,

nungund Rückstandgebracht. Die Schuldenlast

hattesich,theilöebendurchdieseUnregelmaßigkei-

ten, theilödurchunvorhergeseheneneueAusgaben

für ReichsAnlagen, Türkensteuern,auswärtige
ZusammenkünfteundTagefahrten,besondersauch

durch die LiesiändischenHändel, nacheinerauf

demLandtagezuSternbergschonvorgelegtenBe-

rechnung,zu 578/839 fl. vergrößert. Der Aus-

schuöwar zwar, nach abgelegterund richtigbe-

fundenerRechnung, von den Herzogen(i.Jul.) 1558

auf 4 Raths vom Adel (Dietr, Molzahn, Chri-

stoffLinstow,WernerHahn, undLütkeBassewiH)
und einenSchreiber(M. Simon Leopold)redu-

ciret; und in der vertragmäßigenVerwendung

der LandHülfeward ihm, zur Erhaltung des

fürstlichenCredits, freieHandgelassen,nur,jähr-

licheRechmmgsAblegungvorbehalten«Weil aber

vondengeistlichen,denadlichenPfand- undLeib-
GedingsGüterudie Landhülfegänzlichausgeblie- 1360

ben und überhauptnur 245,170 si.7 ßl. zurun-

mittelbarenEiunahmedes Ausschussesin allen 5
Jahren gekommen,hingegennoch118,4°8 fl.dazu

aufgeliehenwaren; so waren nachderenAblauf

von denfürstlichenSchulden nur 210,658 st- ab-

getragenund (4. Aug.) verschiedeneRechnungs-
De-

A. Ferdinands Confirmation des Sternberger

Vergleichsvom 26. Aug.1560, und des Iuter-

bockschenAbschiedsvom 24. Iul. 1567. (Ori¬

ginal: en im gh. ArchivzuSchwerin.)
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Deftcteübriggeblieben. Zur Uebernehmungder
rückständigen368181 fl. erklärtesichdieLandschaft
auf demLandtagezu Güstrow, unter Vermitte-
lungKuhrSachsifcherundKuhrBrandenburgischer
Gesandten(25. Sept.) bereitunderhieltdagegen
von denHerzogeneinenähnlichenReverswie vor-
hin: daß sie, dieserfreiwilligenHülfleistungohn-
geachtet, zu ahnlichenBeikragen bei künftigen
Bedürfnissen, nicht anders als nach freier Be-
willigung, verbundenfeyn, derjeztübernommene
Nachtrag auch sowohlvon der Ritterschaftund
den Landstädten,als von allenanderngeistlichen
und weltlichenLandesEingeftssenenin Flecken,
Dörfern und LandstädtenohneAusnahmebezahlt
werdensollte. Zur Aufbringungdes liquidirten
Rests ward die bisherigeLandHulfe, vermittelst
derMalzAccifein den Städten, der allgemeinen
doppeltenLandBede, der Beitrage des Adelsso-
wohl, als der fürstlichenAemter, der eingezoge-
nen geistlichenauchderWitthumsGüter, bis auf
fernereVergleichung, von neuem bewilligtund
dem landschaftlichenAusschüssedieErhebungund
Verwendunganvertrauet. Um beide in unser-
rücklichemGleichgewichtzu erhalten, entsagten
dieHerzogeallen, dem SchuldentilgungöSystem
bisheroft so hinderlichenArrestVerfugungenund
Einmischungen;hingegenwurdendieAmtleutezur
erecutivischeuBeitreibung aller Restanten ohne
Ausnahmeauf jederzeitigeAnzeigedesAusfchnsses
einfür allemalangewiesen. Die Landsteuerward
darauf(27. Sept.) eingefodertund (seit5. Nov.)
vondemAusschuöberechnet,nachdemdessenbishe-
rigeRechnungvonderLandschaft,durchihreRenk-
Meister(Siegln, vonEisfeld undGabr. Brügge-

mann)
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mann) und Deputirte(14 Edelleuteund 8 Land-

städte)aufgenommenund, im Namen gesamter
RitterschaftundStädte, von 28 Edelleuteuund

8 Landstädten(6. Nov.) zu Sternberg qulti"
ret x).

Rostockhatte diesemSchuldenAbtragauf
demLandtagezu Sternberg nur 24000 fl. über-

^
und'

nehmenwollen, dochauf demfolgendenGüstrow-
fchenLandtagesich, (i.März) unter landesfürst-
licherEinwilligung,mit derLandschaftzu80000si.
vereinbart. Die Bürgerschaftwollteaberan die-
seö Erbieten ihres Abgeordnetennicht gebunden
seyn; derBürgermeisterward, wegenUeberfchrei-
tungfeinerVollmacht,(18-Apr.)abgefeztundklag-
kedarüberbeimKammerGerichte.Wie demnächst
dieStrafe, wegender (1557) vertriebenenPre->
digerhinzukam, dieHerzogeauch, wegeneigen-
machtigerBeibehaltung der MalzAccife, beim
ReichsKammerGerichteKlagegegendieStadt er-

hoben,

x) Franks X. B. S. 44, 68, 8?-86, 92, 94,
95- HH. Joh. Albrechts und Ulrichs

z. M. Ausschreibenan die Geistlichen, auch
Pfand- und LeibgedingsJnhaber, wegen des
rückständigenHülfsgeldes, Güstrow,d. zo.Jan.
1560; Ebenderfelben SpecialRevers, we->
genderBekummerungen,Güstrow,d. 25.Sept.
1561.Mspta. Ausfuhr!. Betrachtungen,
155, 156. Beil. Feststehender Grund,
151.Beil.Lezt es Wort, 100.Beil. Spal-
dings LandesVerhandlungen,S. 25. ff. Die
Klagen des Ausschussesüber rückständigeBei-
trage vondendisseitigenGütern derStifter und
Kapittel zu Schwerin, Ratzebnrg, Havclberg,
Lübeck,Rostock,der KlösterHimmelpfort,Reiu-
feld,Ribniz,S.Johann zuLübeckundderStadt
Wittstockwahrten dennoch(1564)fort. (Mspt.)
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hoben, und wegender willkührlichenReforma--
tionendesRaths nochmehrereUrsachezur Unzu-
friedenheitzu habenglaubten; lies sichzwar die

i55? Stadt vomK. Ferdinand(27.Jun.) einenSchutz-
und Geleitsbriefgegen alle besorglicheGewalt-

1560 thatigkeitenertheilen:siebequemtesichaberdennoch
zu demvorhinverglichenenBeitrag, mit 5000 st.
Verzugszinsen. Beide Herzogegabenihr dage-
gen,für sichund ihrejüngerenBrüder, (2z. Dec.)
zu Güstrow einenRevers, worin siediesefreiwil-
ligeHülfleistung,beikünstigenähnlichenBedürf-
Nissen, den Privilegien der Stadt für unschädlich
erklärten, siebei diesenund bei der Augöburgi-
scheuConfessionzu schützenverhießen; sieentsag-
tenzugleichderKlagewegenderMalzAccise,nach-
demdieStadt sichdeshalbunterfürstlicherBewil¬
ligungmit derLandschaftverglichenhatte; alleihre
andreStreitigkeitenwurden, mit Vorbehaltdes
Besitzesihrer landesherrlichenBefugnisseüberdie
Stadt, derenKirchenund Schulen, einergütli-

Wismar-che« Beilegung überlasseny). Eine ähnliche
. >c uoe. PersicherungkünftigerUnschädlichkeitundlandeö«

fürstlicherSchuHleistnngerhielt zu gleicherZeit
die Stadt Wismar, als sie, nacheinigemAufent-

*558 halt ihres Antheils der doppeltenLandBede
1560(1600f[t)sichmitderLandschaftübereinenzins-

baren

7) Franks X.B. S. 50, 68. I^inäenberg L.
IV. p. 126. Kaiserl. Schuz- und GeleitsBrief
li. 3.1559, Impress. Lünigs R. A. p. spe¬
cial. Cont, IV. 11, Fortf. S. 702, Verschreibung
derStadt Rostockauf 80000fl, Münzeandie
Herzogevom22.April1561(Or ig. imgros-
Herzog!.Archiv.)
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barenBeitrag von 50000 fl. Hauptstuhl, unter
fürstlicherEinwilligung,verglichz).

lieber die Aufbringung der RostockischenRostocklsche
85000 fl. entstunden neue innerlicheUnruhen, Unruhen,

weildieBürgerschaftsolche,aus demVorrathder
Kämmererzu bestreitenhoste, die statt dessen
mit 30000 fl. Schuldenaus demDanischenKric-
ge beschweretwar. Der Rath wolltedazu eine
neueBier- undWeinAcciseeinführen; dieBür--
gerschaftaberfoderte,stattdessenRechenschaftvon
denKämmereiEinkünften,drang auf Zurückgabe
und zweckmässigereVerwendungdereingezogenen
geistlichenGüter, auf wirthfchaftlichereBenu¬
tzungder Stadt- und HospitalGüter, auch auf
dieZulassungneuerSechöziger->). Der fuspen--
dirte SuperintendentKittel mischtesichohneBe- 1562

ruf in dieseUnruhen mit einer aufwiegelnden
Predigt und mußte dafür, auf UlrichsBefehl,
von demRath undderBürgerschaftseinesDien-
steöentseztund aus derStadt, wieaus demLan-
de, verwiesenwerden. Als dieserBesehl nicht
sogleichvollstrecktward, lies der Herzog drei
Rathödeputirte,die sichseinerannehmenwollten,
undeinigerRostockischerBurgerWaaren zuGüst-
row und Bukow mit Arrest belegen, undnicht

eher,

,») Schreibendes Ausschussesder Lande Meckl.
Wendenund Stargard an denRath zuWismar,
Güstrow26. Jul. 1555, undSchwerin24.Marz
1558; H. Rcscript an den lezteren, v. D. Wre-

denhagen.29. Zun. 1558) (in den L. T. Acten
162z, S. 920, 925) Elspes. Senkenberg
sclecta T. Ii. p, 515. Feststehender Grund,

152 Beil.

a) Chytraei L, XX. p, Z2Z. Lindenberg, p.
127, 138.
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eher, als nachder (i.Oct.) erfolgtenParitionS-

izsz leistung(»z.März) entlassen. Es kam darüber
zu einemSchriftwechselzwischendemRath und
dem Herzogebeim KammerGericht;Kittel war
inzwischenzwar(10. Nov.) mit Johann AlbrechtS
Bewilligung wiedernach Rostock,als akademi-
scherLehrergekommen;dochbliebenalleVerwen-
düngenfür seineWiedereinsetzungin dieSuperin-
tendenzbeidemH. UlrichohneEindruckb).

Bei der, im GüstrowschenReversevoraus-
geseztenallgemeinenSteuer hatteman, in Gefolg
des WismarschenVertrags und des Ruppinschen

Schwerin' Machtspruchs, ohne Zweifel auch auf das Stift

twnsPr»-*'Schwerin gerechnet. Allein hier nahm das bis»
ceß.^ herigeSteuerVerhaltnis eine andereWendung,

als (Ti. Oct.) der beim KammerGerichterechts«
hangigeExemtionsProces(>n x>ns8e88c>iiOsum-

mario) dahin entschieden wurde: daß der Admini-

sirator, als ein sonderbarerStand des Reichs,
dessenSteuern undAnlagenseitdemAnfangedes
Rechtsstreits, wie für dieZukunft, unmittelbar

1562 bezahlensollte. H. Ulrichverwahrtesichdagegen
durcheineProtestation, beideHerzogeseztenden

1564 ExemtionsProces(in pemorio) fort und Hessen
156s das Stift Schwerin fortwahrendunter die e,ri-

mirten Reichsstandeberechnen. Um inzwischen
1562 derErecutionauszuweichen,bewilligten(1o.Nov.)

das Domkapittelund die StiftsStände ihrem
Administratoreine ausserordentlicheSteuer zum
nochmaligenAbtragder rückständigenReichsHül-

fen;

» Rostocker Etwas 1758,S. 592; 1740, S.
726.727. kscmeisler, p. 1593,lZyZ,1598»
lÖOI,IÖXI,1617,1621,X64X-1654.
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feit; er gab ihnen dagegen(i z. Febr.) zu Bötzow 1563
einen Revers: daß diese freiwilligeHülfleistung
ihrenPrivilegien unnachtheiligseynund siezu künf-
tigen ähnlichenBeitragen nicht verpflichtet, son-
dernbeidengewöhnlichenLandBeden gelassenund,
ausserihrer freien Bewilligung, mit höherenAnla-
gen in Nochfällen nichtbelästigetwerdensolltenc).

Je öftrerderlangsameGang dereinheimischenSpanische
Schuldentilgung denH. Johann Albrechtin Ver-
legenheitsezte; destoaufnierkfamerward seinenoch
immerunbefriedigteSchuldfoderung an das Spa-
nifchBurgundifcheHaus hervorgesuchtund keinir-
gendzuganglicherKanal, um siegeltendzu machen,
unbenutztgelassen. Seit Karls des V. Abgange
hielt man sichan seinenNachfolger in der Spa-
nifchen Monarchie und in den Burgundischen
Erblanden, wegen jener, von seinemVater und *559

der Königin Maria anerkannten SchadensRech-
nung. Mit einer beifälligen Belehrung zweier
berühmten deutschen Rechtsgelehrten(Modestin
Pistoris und Jacob Thoming) und einem Vor-
schreibenK. Ferdinands an Philipp den II. in der
Hand, lies derHerzog am Spanischen Hofe durch
denH. Erich von Braunschweig, sowie bei diesem
durch den Lt. Hubert Sieben, bei der Niederlan-
dischenGouvernantinn H. Margaretha vonParma 1563
und demCardinalGranvella durchGesandte, (Frie-

deich

c) Hist. Nachricht v. d. Verf. des Fürst.

Schwerin, S. 29. Beil. 6> Ehemal. Ver-
haltnis zwischen Meckl. und Schwerin,
S. 76, X, XIV.Beil. §. 1?. Acten massige
Nachricht, 1749, zweiteFortsetzung, Beil.
67, D. Pfeffinger ad ViUiar, jus pubJ, T, II.

k>. 1046,
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drich von Speet und Andreas Hoen) demnächst
bei ihrem Nachfolger dem Herzog von Alba in

1569 Brüssel und endlich, mit Hülfe eines neuen Vor-
fchreibenöK. Maximilians des II., unmittelbar

zu Madrit (durch feinen Secretar Bartholomäus

Gryphius) um die Bezahlung dringend sollicitiren.
Allenthalben war man freigebig genug mit Ver-
tröstungen, nirgends aber mit thatiger Erfül-

lung ei).
Levantl- Nicht glücklicherwar Johann Albrecht mit

lui^Mro-' einer andern FinanzOperation: Unter feines

jett? Schwiegervaters Vorschub, mit noch größeren
eignen Kosten, hatte er zu Memel zwei große

156? Schiffe ausrüsten lassen,die von Wismar für feine
Rechnung mit hiesigenProducten directeaufLissa¬
bon befrachtet wurden, und von da Levantifche

iz?i Waaren hieherzurückbringensollten. Beide fchei-
terten auf der Rückfahrt und, mit ihren reichenLa-
düngen, alle Aussichtenauf die Vortheile des gan-
zenkostbarenPlans «).

Mecklen- Ju Gefolge des Jüterbockschen Abschiedes,

burgischewaren (11. Febr.) von beidenHerzogen 4 adliche
-1562 und 4 gelehrte Räthe (AchimRiebe zu Schön¬

hausen, Georg Blankenburg zu Wolfshagen,
Cuno Hahn zu Basedow, Joachim Kruse zu Var-

Austrägal-chentin; die beidenKauzler Balthasar von Wolde
Instanz. jUNevxrjn und Gies. Gieseler,derFiscal Lt. Eras-

mus Behm und David Pfeiffer,) als Austrägal-
Richterbevollmächtiget;beidePartheien übergaben,

be-

6) Schultz v. d. SpanischenSchuldf. beimGer-
des, S. 602-604. Von des Secr. Gryphius
Mission-nachden Niederlanden(1567) S. R o-
stocker Etwas, 17Z8, S. 382.

e) Mylius beim Gerdes, S. 278, 286, 29z.
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beantwortetenund vertheidigtenihre wechselseitige»
Ansprücheauf das weitschweifigste. Johann Al-
brechtS(22) Beschwerden betrafen, ausser einzel-
nen Domainen, Jagden, Zöllen, Ablägern und
Gerechtigkeiten, hauptsächlich die unterbliebene
KirchenVerbesserungim Stift Schwerin und die
Erstattung der Hälfte feinerVerwendungen auf die
dortige Schule; (6578 Thlr.) die Behinderung
des Ausschussesin der freienDisposition über die
SteuerAufkünfte; die Erstattung der halbenKo-
stenzur Etablirung des Prinzen Christoffs in Lief-
land, (23,438 Thlr.) auch zum Besuch des
Augsburger Reichstages (1559); die Theilung
derHauöArtillerieanfdem SchlossezuPlau, u. f.w.
Ulrich verlangte dagegen die Kosten feines Bei- iZ6z
lagers, die gemeinsameVerwahrung des Archivs,
die Theilung der Kostbarkeiten und des Silber-
Werks beider vorigen Herzoge, den Bau eines
LeibgedingsHauses für seine Gemahlin zu Gra-
bow; er beschwertesichzugleichüber mancheBe-
eintrachtigung des Stifts Schwerin, über die
einseitigeBefestigung des Schlosses zu Dömitz,
über die Excessender vormaligenSoldaten feines
Bruders in den AemternBoizenburg und Grevis-
mühlen. Die mehrstenGegenstände wurden von
den niedergefeztenRächen in Güte verglichenund
nur wenige, bis auf herzogliche Ratification,
rechtlichverabschiedetf). Durch den Tod der

Her«

t) Franks X. B. S. 96. ff. 119-127. Recesse
der niedergefeztenRathe v. D. Neubrandenbnrg
d. 24. Febr. 4. Sept. 1562, 13. May 20. Sept.
1563, Güstrow d. 31. Aug. 1562; H. Ulrichs
Revers vom 24. Aug. 156s. (Origg. im gh,
Archiv.)

N.M-5l.Atsch,l. Th. *3
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1567 HerzoginAnna, (19. Jun.) fielenderen bisherige
LeibgedingsAemter Lubz und Crivih, in Gefolge

des Ruppinschen Machcfpruchg, an Johann Ai-

brecht zurück? worauf er von deren einstweiligem
Aequivalent (z i.Jul.) semem Bruder Gorlosen

herausgab und Dömitz behielt. Beide erster?

wurden zuin künftigen Witthum seinerGemahlin,

und dem H. Ulrich zu gleichemZweck, statt Gra-

bow und Grevismühlen, das Amt Neukaiden, das

halbe Amt Wredenhagen und Bredenfelde im

Amt Stargard angewieseng).
StistsRe- Um dem erstenVorwurfe feinesBruders ab-
forniatwnzuhelfen, nahm Ulrich darauf Bedacht, den Dom

153 zu Schwerin auf protestantischenFus zu reformi-

ren: in Gefolge des Wismarischen Vertrags,

1564 bestellteer zu Schwerin einen evangelischenStifts-
ÄJU . Superintendenten, Dr. Wolfgang Peristerus
^ '

und legte durch denselben (April) im Dom eine

1565 eigneStiftS Schule an, deren ersterRectorM.
Georg Lesebergwar. Zur Verwaltung der geist-
lichenStiftsJuriödiction, errichteteer, nach einer

izs? (3. Oct.) mit demDomkapittel verabredetenC 0tu
sistorialOrdnung, ein StiftöConfisto-
rium zu Schwerin. Zur Unterhaltung und Besol-
dung dieserKirchen-und SchulBedrenten gab das

izöz Domkapittel, nach einer mit dem Administrator
verglichenenReformation, demftlben (12. Febr.)
einen Theil seinerGüter und Hebungen, aus der

Lüne-

g) Mylius S. 287. Hederieh p, 1668- Noch

nachdemTodederHerzoginschickteihr(i4.Jul.)
der KardinalBifch. Otto von Augsburg ein ge-
weihetesPatcrNosierunderbat sichdafür einige
S'chwerinscheReliquien (Mspt, im gh. Archiv
zu Schwerin.)
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LüneburgerSülze und demAmte Grevismühlen, «„&
zu Hülfe h). Im Stifte Ratzeburgward, unter
Beförderung des DomProbsts Ludolfvon Schack,

1

nun auch die evangelischeReligion eingeführtund
ein lutherischerPrediger (Georg Usler)daselbstbe-
stellet i).

In Rostockftztendie Sechs'ziger, mit einem 1565
Syndicuö (FriederichRoth) an derSpitze, derGe-
walt des Raths immer engereSchranken. Man
nahm ihm die Schlüssel der StadtCasse, des Aufstandm
Rathhaufes und derThore; zur Aufbringung der
StadtO.uote an derLandSteuer, ward eine Kopf-
Haus - und VerniögensSteuer eingeführt; der
RathsSyndicus Dr. Matthäus Röftler mußte
(4. May) fo lange im Arrest, und der Rath selbst
(10. May) auf der Schreiberei eingeschlossen
bleiben, bis er, nach vergeblicherVerwendung
des WiömarschenMagistrats und derRostockischen
Geistlichkeit, (m. May) alles verlangte bewil-
ligt und den vormaligen Bürgerbrief (6. May)
bestättigt hatte. Der Rath klagteüber dieseInsul;-
rectionenbeiden Landesherren: zumVersucheiner

13 * gütli-

h) „H. UlrichsBedenken, wie es mit demStift
Schwerin zu ordnen, daß demselbenseineGe-
rechtsamegelassenund dochdie Misbraucheab-
gcschaffetwerden, zu Gottes Ehren und der
KircheBestes" in Westphalen Dipl,Meel.ad
a. 1565, p. 1142; Ibid. p. 1145, ad a, izt>8.
Hederichs SchwerinscheChron. S. 170,4z;
Chi'0,1. Suerin: ad a. 1565, 1567, in Westpha¬
len, T. III. p. 1668; Bischöfliche Historie, beim
Gerdts, S. 487. E hemal. Verhältnis,
XV. Beil. $. 2.

i) Chytraei L. XXI,XXIX.p, 566, 844»Thuani
historia L, XXXVIII. p, 775,
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gütlichen Unterhandlung schickteJohann Albrecht

(5- Jul.) Commissarien(denRitter Friederich von
Speet und den Lt. Hubert Sieben) nachRostock;
eine von der Universität und der Geistlichkeitver-
suchte PrivatVereinbarung ward beiden Theilen
untersagt. Weil statt dessendie gerichtlichenVer-
Handlungen (Aug.) zu Schwerin (25. Jan.) zu

1564 Güstrow, auch mehrere vergeblicheVorbescheide
zu Güstrow und Doberan k) den Rath und die
Bürgerschaft nur mehr gegen einander erbitterten;
so bewürkte der Dr. Röseler, (cht herzoglicher

Rath,) bei dem K. Ferdinand und, nach dessen
KaiserlicheTode bei Maximilian dem II. (29. Jan.) einen

'565 Auftrag an dein H. Johann Albrecht: die Ro¬
sien stockischenHandel gütlich oder rechtlichbeizulegen,

nöthigensalls den ungehorsamen Theil mit gewas-
neter Hand zur Folgeleistunganzuhalten. An die
Sechsziger ergiengen zugleich kaiserlicheAbmah-
nungS- und Paritorbefehle, so wie an den Nie-
derSächsischenKreiö (10. May) ein eventualer
ManutenenzAustrag. Aber alle commissarische
Versuche wurden von der Bürgerschaft abgelehnt,
weil H. Ulrich, über diesen Vorzug seines Bru-
ders eifersüchtig, den Sechzigern jede Einlassung

vor

k) Bacmeister p. 1599, 1602, 1614 - 1648.
„Unterrichtwoman 1) dat KopGeldund 2) van
Renten und Egendomen,up der Stadt Friheit
belegen— und 3) van allen andern Güdern bu-
ten u. binnenRostock,by sinemEde den ioostm
Pennig, welckervomE. Rade und der Gemeine
tho samlenbewilligetworden, in de Kistestecken

I schall 156?." (Nettelbladt von Rostock!-
schenSchriften und Urkunden,S. 56.) Mel¬
kens Gesch.der St. Rostock,beim Ungnade,
S. 105c ff.
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vor der Commission untersagt hatte. Eine Wir-
kung davon war: daß die Sechsziger, ohne das
kaiserlicheVerbot, oder des Herzogs Ermahnun«
gen und Drohungen zu achten, dem Rath die Ad-
ministration der Stadt- und HospitalGüter nah-
men, einen eignen Hauptmann darüber (z. März)
bestellten und selbst einen Theil der GerichtsGe-
walt mit mehrerenZweigen des StadtRegimentS
an sichzogen.

Um dieseUnruhen auftragsmaßig mit Nach-in Rostock,
druckzu dämpfen und das Ansehen des Magistrats
wieder herzustellen, zugleich aber auch die Stadt
für ihre Widerftzlichkeit zum Gehorsam und zur
Strafe zu bringen, lies Johann Albrecht, ohne
Vorwissen feines Bruders, in Einverständnis mit
dem Mkgr. Johann von Küstrin, Soldaten wer-
ben, um die Stadt, nach einer geheimenVerabre-
dung, zu überrumpeln. Mit der bei Neustadt, un-
ter seinemMarschall Reimar von Winterfeld, zu«
sammengezogenenReutern kam er felbst(i8. Oct.)
in derNacht vor derStadt und fand den bestellten
Zugang offen. Weil aber das Fusvolk, unter dem
Obersten Lazarus Möller, von Ribnitz und
ZwanteWustrow nicht eintraf, und die Strassen
in der Stadt mit Ketten verfperrt waren, konnte
der Herzog mit seinen Reutern nichts ausrichten,
sondern bezog (19. Oct.) ein Lager bei Polchow,
lies seine Mannschaft in die Rostocker Dörfer
verlegenund begnügte sich, die Stadt zu blockiren.
Diese machtezwar VertheidigungsAnstalten ; un¬
ter Vermittelung einesProfessors und eines Raths-
Herrn, (Lorenzund LambertKirchhofs) kam es aber ^ gopi-
bald zu einer Capimlation mit den Abgeordneten wlatton.

des
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des Raths und der Bürgerschaft. Der Herzog

versprach, (27. Oct.) aussereinerallgemeinen Amne-

stie, die bürgerlichen Streitigkeiten commissarisch

zu untersuchen und rechtsbillig zu entscheiden, hin-
gegen die Stadt bei ihren wohlhergebrachtenPrivi-
legien und Gütern zu lassen, auch nur mit einer
massigen Anzahl Reuter und Knechte, die für Geld
zehren und niemandem Schaden zufügen sollten,
ohne Präjudiz für seinen Bruder, einzurückenund
bei diesem deshalb die Stadt zu vertreten: die
Stadt versicherte ihm dagegen die Oesnung ihrer
Thore und allen, ihrer LandesObrigkeit schuldigen
Gehorsam. Sobald der Herzog (28. Occ.) mit
einem $h?il seines Militairö (400 zu Pferde und
500 zu Fus) in der Stadt war, machte er den An-
fang seiner Auctorität damit: daß er (z i. Oct.)
den alten Bürgerbrief, mit dessen(156z) erzwun-
gener Bestätigung, und ein von den Sechszigern

(1,553) gemachtes Regulativ ihrer AmtsVer-
richtnngen cassirte, sich die S6)lüssel der Stadt-
Casse mit dem StadtSiegel ausliefern lies, und
den Rath wieder in feine vorige Activität ftzte.
Beide Partheien wurden über ihre wechselseitigen
Beschwerden vernommen, Thore und Wälle aber
(feit 2. Nov.) von den herzoglichenSoldaten be-
wacht. Die gefederten (73600 Thlr.) Kosten
behandelte der Rath zu 60000 st. SilberMünze,
zu deren Aufbringung, ausser einer erhöheten
BierAccise, (2. Dec.) der hundertste Pfennig ein-
gefodert ward. Zu mehrerer Siä^erheit lies der
Herzog (24. Dec.) die ganze Bürgerschaft entwaf-
ncn und ihre Gewehre aufs Neue Haus bringen;
verschiedeneder unruhigsten Sechöziger wurden am

Gute
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Gute und einige am Leben gestraft, wobei es auch
nichtan militärischenExcessenfehlte I).

Ulrich war über dieses ganze einseitige Ver- Mecklen-
fahren seines Bruders gegen eine gemeinschaftlicheMecklen-"*
Stadt desto unruhiger und mit beiden destouuzu- bürg,
friedener, je mehr er besorgen durste, daß Johann
Albrecht, unter dem Schein der commissarifchen
Auctorität, durch den privativen Besitz der Stadt,
seine fortdaurenden TheilungsAnsprüche geltend
machenmögte. Er verbot der Stadt alle einseitige
Verhandlungen und warb ebenfalls Soldaten, die
zu Bützow einquartiert wurden. Nach vergebli-
chenBeschickungeil und Unterhandlungen, suchte
er, in Gefolge einer Vereinbarung mit den Ab-
geordneten des KreisObersten H. Adolfs von Hol-
stein und der Stadt Lübeck(8- Nov.) zu Boizen--
bürg, bei dem NiederSachsischen KreisConvent
zu Braunschweig (io. Dec.) Hülse. Der Er-
folg war, daß der KreisOberste mit den aufgebo-
tenen KreisTruppen in Boizenburg einrückte.
Auch beim kaiserlichenHofe hatte er sichüber seine
Ausschliessung von den Wirkungen eines an
beideHerzoge (2 z. May, 13. Iul.) erlassenen
gemeinsamen Auftrags, so wie der Rath über die

capi-

I) Lkytraeus, L, XXI. p. 555, 556. Thuanus

I. c. p. 772, Luc, ßacmeister historica nar-

ratio eortini, quac in obsidione vrbis Rost, et Prin¬

cipe Jo. Alb, praesence, acciderunt. (Rost. Et-

was 1742, S. 289.) Pötkers Sammlun¬
gen, III. St. S. 26. Wetken a. a. O. S.
1068-1078. Mylius ad a. 1565, S. 280,

281. Die cassirten Originale sowohl des er-

neuerten BürgerBrieses, als des Regulativs
der Sechsziger vom 11. May und 2. Sept.
1563, im grosherzogl. Archivzu Schwerin.
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rapitulationswidrige Vorenthaltung einiger, bei

der Belagerung befezten StadtGüter, beklagt.
Wie daher Johann Albrecht, durch seinen Rath
und Agenten Dr. Chilian Goldstein, (aus Halle)
von seinem Verfahren Bericht abstatten lies,
ward in Wien die ganze, ohneVorwissen des Kreis-
Obersten unternommene Thätlichkeit, (i. Dcc.)
als eine voreilige Ueberschreitung der kaiserlichen
Commission, des Landfriedens und der Wormser
ErecutionsOrdnung, gemisbilligt; der Monarch
befahl ihm, seineSoldaten unverzüglichabzudanken
und alle Ausschweifungen derselben zu verhüten,
hingegen die eingezogenen StadtGüter zurückzu-
geben und die RostockischenPrivilegien zu beob-
achten. Die Irrung im fürstlichen Hause sowohl,
als in der Stadt Rostock ward an den Braun-
schweizer Kreistag verwiesen, um sie durch eine
Deputation desselben, mit Zuziehung käiserlicher
Commissarien und beider Herzoge, an Ort und
Stelle zu untersuchen und gütlich beizulegen. Da-
mit auch Johann Albrecht nicht, zum Besten des
gefangenen Prinzen Christoffs, sich in eine Ver-
bindung mit Schweden gegen H. Ulrich und dessen
Schwager denKönig vonDännemark einlassenund
dadurch den LiestandischenKrieg nach Deutschland
ziehen, folglichdie von dem Reiche in dem Türken-
kriege erwartete Hülfe rückgängig machen mögte;
ward ihm verboten, dem König von Schweden
Truppen oder KriegsBedürfnisse zuzuführen. Des
Herzogs Entschuldigung ward nicht angenommen,
sondern der käiserlicheBefehl erneuert m).

In

m) Chytraeus, p. 556. Thuantis I. c. p. 772,

773« Myiii annal. <3. 283, Frank X. B. S.
146. Originalsten im gh. Archiv zu
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In dessen Gefolge kamen zwei kaiserlicheNene k.u-
Commissarien (der NiederlausitzischeLandeshaupk-
mann Gr. Bogiölav Felix von Hassenstein und (tonin
Ernst von Rechberg, mit des Kührs. Augusts von Rostock.

Sachsen und der NiederSächsischen Kreisstande
Gesandten, (31. Dec.) nach Rostock und ver-
langten von Johann Albrecht zuvörderst die Ab-
dankung seiner Soldaten. Um ihrer Beibehal- *566

tung den Vorwand der fortdauernden innerlichen
Unruhe und der Vollstreckungdes kaiserlichenAuf-
rrags zu nehmen, stiftete der erste Commissarius
(22. Jan.) eine scheinbare Aussöhnung fischen
Rath und Bürgerschaft. Ausgebracht hierüber,
lies der Herzog, aus Besorgnis geheimer Caba-
len, (23. Jan.) zwei vorzüglich verdachtig?
Werkzeuge der Bürgerschaft gefänglich einziehen,
doch auf Vorbitte des kaiserlichenGesandten bald
wieder entlassen.

Umdagegendemandern Gegenstand derneuen Vergleichs-
kaiserlichen Commission auszuweichen, bot er Handlun-

selbst dem H. Ulrich, unter Vermittelung der
kandrathe, einen Vertrag an, und bewilligteihm

(4-

Schwerin. Zur Beendigung des Danisch-
Schwedischen Krieges, war zu Rostock (156z)
von KuhrSachsen und Hessen ein vergeblicher
Congres (24. Aug.) gehatten, wobei sich auch
von Spanien, Schweden und Braunschweig Ge-
sandte einfanden; ein neuer Congres ebendaselbst

(1564) ward zwar vom Kaiser, den Königen
von Böhmen, Dannemark und Polen, Kühr-
Sachsen, Braunschweig und der Stadt Lübeck
zahlreich beschickt, aber von Schweden mibe-
sucht gelassen und dadurch vereitelt. Chy-
trsens, p. 541, 542, 543. Willebrandts
Hans. Chronic? S. 177. Rostocker Etwas,
1740, S. 206.)
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(4. Febr.) gleiche Besetzung der Stadt mit dessen

Truppen, die Beeidigung beiderseitiger Volker

und die Abdankung der überflüssigen,die gemeinsa-

me Bewahrung der StadtSchlüssel, gleiche Er-

Hebung einer Summe von 60000 fl. Kriegökosten,

(mit Vorbehalt der von Johann Albrecht ausser-

dem verwandten) gleichen Antheil an seinen An»

sprächen wegen der Steuern, Strafen und Be-

willigungen derStadt, und gemeinsameUnterhand-

lungen mit derselben. Unter Auctoritat der kaiser-

lichen Comnnssarien, versicherten beide Herzoge

(5. Febr.) einander: ihre KriegZVölker demnächst
aus Rostock zu entlassen und keine mehrere anzu-
werben; Johann Albrecht wollte dagegen seinem
Bruder in dessenAnsprüchen an Rostock nicht hin-
dern, auch ihn wegen der verwandten KriegsKosten
befriedigen; in dessen Ermangelung behielt sich
dieser den Recurö an den Kaiser, mit allen Wir-
klingen des Braunschweiger KreisAbschieds , vor.
Johann Albrecht lies nun seinen Bruder mit dessen
Truppen (7. Febr.) in die Stadt, auch seine eige-
neu ihm schwören. Die Stadt bequemte sich,
(15. Febr.) auch ihm Abbitte zu leisten und
60000 fl. zu bezahlen; er versprachdagegen, seine
Soldaten abzudanken und der Stadt Privilegien
zu bestättigeu. Seitdem wurden die von Johann
Albrecht (z i. Jan.) eröfneten Unterhandlungen
mit dem Rath und der Bürgerschaft über die
RechnungöAblegung, über die Verwaltung der
StadtGüter, die Gerichts- und PolizeiOrdnnng
und andre streitige Gegenstände, unter beiderHer-
zögeVorsitz fortgesezt

Die kaiserlichenund KreiöGesandten giengen,
wie solchergestaltderZweckihrer Mission von selbst

weg-
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wegfiel, (20. Febr.) wieder ab; und Johann Al-

brecht schickte statt dessen seinen, bisher vorzüglich

in dieser Sache gebrauchten Rath Friederich von

Speet an den kaiserlichen Hof. Zu mehrerer

Sicherheit, lies er (25. Febr.) an der mittäglichen

Seite der Stadt eine Vestung aufführen: derräth-

lichen Gegenvorstellung ungeachtet , ward dieser Vesrmigs-

Bau mit ununterbrochener Thatigkeit fortgesezt, bRV"

nachdem beide Herzoge sich wegen der Anlegung,
Unterhaltung und Besetzung der Vestung, (iZ.

Febr.) vereinbart hatten. Die Stadt sollte (z.

Marz) dazu Hülfleistung, auch die Hälfte einer

verdoppelten BierAccise bewilligen. Wie Rath und

Bürgerschaft diesen Antrag verbaten, ward der.
lezteren von neuem alles Gewehr abgenommen;

worauf beide Herzoge, mit Hinterlassung einer

militärischen Besatzung und gewalthabender Räthe,

(7. März) Rostock verliessen n). Jmmittelst hatte
auch die vorhin (1564) angefangene, aber wegen
verschiedener Schwierigkeiten von Seiten deö
Raths, unterbrochene KirchenVifitation, (17.

Febr.) unter Direction 5 herzoglicher Land- und

Hof-

n) Wetken a. a. O. S. 1079-1115. tteciericll

p. Lkytrseus, p. 558- Thuanus,

p. 773. Lind enberg, p. 129. Nettel-
bladt von Rostock. Schriften und Urkunden,
S. 49. Originalia d. d. 4, 5, ig. Febr.
1566, im gl). Archiv zu Schwerin. In der Er-
lauterungSVereinbarung sorgten zugleich die
Commissarien dafür, daß beide Herzoge ihre
Theilungsstreittgkeiten, mit Zuziehung der Rit--
terschaft und Städte, einer gut- oder rechtlichen
Entscheidung des Kaisers oder dessen Commissa-
rieu, und ihre übrigen Irrungen der LitioPen-
Venz überlassen mußten.
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Hofräthe(Curt von der Lühe, Ioach. Krause, Lüdke

Bassewih, Joach.Wopersnow, Lt. Hub. Sieben)
des Güstrowschen und des Wismarscheu Superin-

tendenten, (Becker und Wigand) mit Zuziehung

eines Rostockischen Rathmanns, ihren Fort-

gang o).
Ulrich gieng nun, in Begleitung der Do-

ctoren Chytraus und Wigand, zu K. Maximi«

lians erstem Reichstag (5. April) nach Augsburg.

(29. Apr. - 14. Sept.) Johann Albrecht beschickte

denselben durch Gesandte (Verth, von Mandelsloe

und Dr. Adr. Albinuö) p) und eilte nach Kö-

nigsberg, (16. März) um seine Schwester, die

(seit 1564) durch Vermittelung des Königs von

Polen, des Kuhrfürsten von Brandenburg und

des Herzogs vonPreussen, mit dem ersten H. Gott-

hard von Kurland versprochen und jetzt (10. Marz)
vermahlt war, (26. März) bis Meine! zu be-

gleiten. Von diesem lies er sich zugleich (24 März)
die EventualSuccession in Kurland, mit der Zu-

Preussifche rückgabe des Erzstifts Riga, versichern. Eine

Angelegen- Zeitlang blieb er noch in Preussen, um seines al-
Herten.

tm Schwiegervaters häusliche Angelegenheiten in

Ord-

o) OriginalMsitationsProtocolle im gh. Archiv
zu Schwerin. Des Wismarschen Superinten-
denten Wigand Vorschreiben an H.Ioh. Albrecht
in der Rosiocker Angelegenheit (2z. Febr.); Ei-
Niger Rostockischen Prediger abgefederte Erklä¬
rung über die Lehre von der weitlichen Obrigkeit

(2o.Febr) 1566, in Schröders evang.Meckl.
E. 497, 504. (Vid. nota p.)

P) Wetten beim Ungnade, S. 1120, Samml.
der ReichsAbschiede, Iii. Th. S. 241.
Sch 1 z vita Chytraci, T. I. p, 293.
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Ordnung zu erhalten. Er errichtete mit ihm

(8. May) einen erblichen Vertrag, der die Absicht
hatte, beiderseitige Lande und Leute kräftigst
zu vertheidigen; zugleich übernahm er die Aufbe-
Währung und Vollstreckung des Preußischen Te-
stamentö und kam (8. Jun.) darauf wieder nach
Schwerin. Doch lies er, zur Wahrnehmung feines
Interesse bei dem schwachen Herzoge, den Professor
Dr. Laur. Kirchhof als Gesandten in Königsberg
zurück. Dieser suchte in einem neuen Testamente
feinem Herrn die vormundfchaftliche Regierung
überPreussen mit andren Vortheilen zu verschaffen,
die aber in der Folge vereitelt wurden. Die Theil-
nehmung an den Cabalen der Skalichifchen Par-
thei am Preussifcheu Hofe, worin» er hiedurch un-
umgänglich verflochten wurde, zog ihm unmittel-
bar nachher (7. Aug.) eine Beschickung des Kö-
nigs von Polen und (2Z. Sept.) des Herzogs von
Preussen (t 1568) zu. Sie verwickelte ihn auch in
beschwerliche Kosten, für deren Erstattung er die i57*

Verwendung des neuen Kuhrf. Johann Georg von
Brandenburg, durch Gefandte (Landrctth von
Kraufe und Hofrach Mylius) vergebens follici-
tirte q).

Die heimgelassenen Rache in Rostock (Rei- ^
^56.6 .

mar von Winterfeld, Joach. Preen, H. Ulrichs N^"rung
Oberster Joachim von Holstein, Henning von War- zu Rostock,

bürg, Christoff von Jasmund, Detlof Rotermund

und

q) Mylius ad, 1564, 1566, 1571. S. 280,
284, 286, 292. Mspt, v, Ö. Memel 24.Marz
1566, aus dein Archiv zu Schwerin. Thua-
nus, p. 774. Chytraeus, p. 559, 560, Ber¬
liner Monatsschrift 179b S,257, 258,
314, Zl6.
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und Dr. Chilian Goldstein) machten die Vollfüh¬

rung des Vestungsbaues zum vorzüglichen Augen¬

merk ihresDienstEifers. Sieliessen dasIohanniö-

Kloster, bis auf die Kirche, welche auf Verwen¬

dung der Herzogin Elisabeth verschont blieb, und

mehrere öffentliche Gebäude, auch das Kloster

Marienehe, abbrechen: den Bürgern wurden

die benöthigten Materialien, so wie aus den

PulverMagazinen und dem Zeughause der Stadt

alle KriegsBedürsnisse und Munition, weggenom¬

men und auf die Vestung gebracht; die Bürger¬

schaft mußte sogar (ir. Apr.) schwören, nichts

thätliches wider die Vestung unternehmen zu wol-

len. Zur Aufbringung der neuen 60000 fj. be¬

willigte die Stadt eine abermalige Haus- Kopf-

und Vermögenssteuer; zu deren Sicherstellung

führte man 2 Bürgermeister und 2 Rathmäriner

(2. Apr.) als Geißel nach Plau und Dömitz. Die

Soldaten wurden nun (3. Apr.), bis auf zwei

Fähnlein Fusvolk, abgedankt und die Vestungs-

werke (vor 13. Jul) ruhig vollendet.

Rostock Eines fo drückenden Zwanges ungewohnt,

Mecklen-
dachte die Stadt, nach gemeinschaftlicher Rück-

dmg.
'

spräche mit den übrigen Wendischen Städten

zu Lübeck, sowohl auf dem Augsburger Reichstage,

als zu Wien die bittersten Klagen an den Käifer^

Die Wirkungen davon waren (3. Iun.) ein Man¬

dat zur Einstellung des Vestungsbaues und, als

dieses unbefolgt blieb, (20. Sept. 19. Dec.)

Citationen und Processe gegen die Herzoge. Diese

erschienen durch ihren Gesandten (Friederich von

Speet,) so wie die Rostocker durch eine zahlreiche

Deputation. Zum Versuch der Güte, fanden sich

die (24. Jul.) nach Rostock zurückgekommenen



FünfterAbschnitt. 207
kaiserlichen Commissarien (Graf von Hassenstein
und Dr. Timotheus Junge) bei beiden Herzogen
(9. Jun.) zu Schwerin und (2. Jul.) zu Gü- 1567
ström ein, ohne der Stadt das von diesen entwor¬
fene AuösohnnngöProject annehmlich machen zu
können. Nach einem abermaligen vergeblichen
Versuch der Commissarien, (von Sternberg und
Dr. Junge) traf man endlich (14 - 23. Sept.) zu >568
Wismar die Auskunft; daß die Vestuug, mit Stquestra-
Vorbehalt beiderseitiger Rechte, bis zu ausge-

Festung,machter Sache, im Namen des Kaisers sequestriret
wurde. Ihre einstweilige Bewahrung ward, statt
des anfangs dazu ernannten H. Barnims von
Pommern, mit Einverständnis der Herzoge, z
Mecklenburgischen Lehnleuten (Philipp von der
Osten, Berend von Plesse und Victor vonBulow)
mit 15 Pferden und 20 Landsknechten, auf Kosten
des Kaisers (monatlich 614 fl.) anvertrauet, der
alles dieses (2z. Nov.) bestätigte. Die herzog-
lichen Soldaten zogen nun (30. Sept.) ab, nach¬
dem der Magistrat (29. Sept.) in einem Revers
versteh ert hatte, während der Sequestration weder
gegen die Vestung, noch gegen die Herzoge etwas
thätlicheö unternehmen zu wollen; doch blieb der
hiesige Gesandte noch (bis Tec.) in Wien r).

Die Hauptsache behielt am kaiserlichen Hofe
ihren gewohnten gerichtlichen Schneckengang; meh-

rere

r) Wetken a. a. O. S. 1116 = 1123. Rost. Et¬
was 1738, S. 533. Chytraeus, p, 559,
MI) lius ad a. 1566, 1567, 1568/ @.286=289.
Mspta. d. a. 1568, 23. Sept. 23 Nov. (in
actis comitial. d. a. 1573, p. 1031, 1039.) Or l-
ginal Revers vom '29. Sept. 1568, im gros-
herzoglichen Archiv.
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1370 rere Vorbescheide zu Wim, zu Praag und auf

dem Reichstage zu Speier wurden von beider Her-

zöge Rüthen und Rsstockifthen Deputaten ohue

Erfolg abgewartet. Johann Albrecht reisete selbst

(20. Marz - 11. Iun.) nach Prag und (26.

Aug. - 5. Nov.) zum Reichstag? nach Speier,

den anch Ulrich (durch den Rath Bonk) beschickte,

um bei dem Kaiser und der ReichsVersammlung

eine günstige Wendung der Rostocker Angelegenheit

zu sollicitiren. Wiederholte Verwendungen der

1569 Rostockischen Professoren bei den Herzogen<4.Aug.)

zu Sternberg und (Oct.) zu Wismar konnten

eben so wenig eine gütliche Aufgreifung bewirken,

1570 als die VergleichsVorschläge der Kuhrfürsten von

Mäinz und Sachsen, des Herzogs von Baiern,

des Landgrafen von Hessen und der Reichsstadt

Nürnberg zu Speier bei den Partheien Eingang

fanden. Die Sequestratoren sollten zwar, weil

der Stadt die Kosten zu lastig wurden und eine

Behandlung derselben (zu jährlichen 1200 fl.)
nicht angenommen ward, durch einen neuen kai-

serlichen Auftrag an den Bischof von Lübeck, ab-

gelöset werden: dessen Subdelegirte kamen auch

1Z72 (2°* May) zu Rostock an. Allein die Herzoge

protestirten gegen diese einseitige Substitution und

liessen die Ueberlieferung der Vestung (29. März)
nicht zu; doch wurden die bisherigen Sequestra-

toren auf Einen (Heinrich von Oldenburg), mit

,570 600 fl. jährlicher Besoldung, reduciret s). Der

Lan-

, t) Mylius ad a. 1569, 1570, S. 290, 291. Henr.
Brucaei (Rect, acatt. Rost.) Or. de pace eiuitati

Rostoch. danda. (R 0 st 0 ckcr Etwas, 17381

S. 606.) S a m in l. d e r R. A b sch i e d e Iii.
Lh.S.zii. Kaiserl, ^»oftathsAbschied in Sa-
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Landesherren Unzufriedenheit ward noch vermehrt,
als der Rath eigenmächtig die Accise einzuheben
fortfuhr, auch ein dagegen (25.JUN.) angeschla-
genes Verbot Johann Albrechtö sofort wieder ab-
reisten lies t).

Die RostockischenHandel hatten dem H.Joh,
Albreä^t keine weitere Theilnehmung an den Lief-
ländisä)en Angelegenheiten verstattet. In demKrie-
ge zwischen Schweden und Dannemark blieb er 15SZ
übrigens neutral, ausgenommen daß er ein Schiff Liefländk-
von Reval, weil diese Stadt unter Schwedischer Mnto\un<s
Protection stand, gegen dieVerfolgung der Lübecker,
die sich zur Dänischen Parthei hielten, in dem
Wiömarschen Hafen bei GolwiH in Schuß nahm,
und die Waaren der LübeckifchenKaufleute im Ro-
stockerPfingstmarkte mit Arrest belegen lies, der 1566
nur, auf Verwendung der käiferlichen Commissa-
rien, wieder aufgehoben ward. Der Prinz Chri- Christoff
stoff hatte zwar einen Versuch gemacht, durchMili-
tairDienstverpflichtung bei dem König von Polen
seineFreiheit zu erkaufen. Er konnte aber zu den
Anwerbungs- und AusrüstungsKosten von seinen
regierenden beiden Brüdern kein Geld erhalten,
welches er zur Bezahlung seiner, in der Gefan¬
genschaft gemachten Schulden, nöthiger brauchte;

er

chenMecklenburg contra Rostock, wegen Unter»
Haltung der Vestung, Abschaffung der Accise,
Exemtion von gemeinen Bürden, auch Seque»
strationskosten, v. D. Praag 17. May 1570,
Mspt. (ex actis comitial. d, a, 1572, p. 487O
Wetken S. 1124-1127. *

.0 Chemnitz im ?. H. Ioh. Albr. scks. 1^70, »2,
Jun. a. d. Orig Urk.

N.M. Gesch.l.TH. ^4
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er mußte also
'sich

entschließen, statt eines Lösegeld
des, seine ganze Aussicht auf das ErzbiSthum

*569 Riga, mittelst einer eidlichenVerzichtleistung, (19.
Febr.) aufzuopfern; dagegen verschrieb ihm der
König ein jährliches Gehalt von 1000 Thaler für
seine zu leistenden KriegöDienste. Er kam darauf
f2O. Inn.) über Küstrin wieder bei seinem älteren
Bruder zu Mirow an und nahm von dem Bis-

Bischofzu thum Ratzeburg Besitz. Weil dieses aber kein
Ratzedurg.Anfängliches Auskommen gewährte, trat Johann

Albrecht ihm, auf Verwendung seines jünger»
1570 Bruders Kurl, (27. Jan.) die Äemter Gadebnsch

und Tempzin mit einer baaren jahrlichen Zulage
von 500 Thalern ab.

1569 Durch H. Christoffs Verzichtleistung aufRi-
Erzstist ga hatte Johann Albrecht nun freieren Spielraum

gewonnen, feine Aussicht auf diefes Erzstist zu ver-
folgen. Um diese zu erreichen, bot er alle Mittel
auf, die ihm dazu irgend behülflich schienen. Von
dem K. Maximilian verschafte er sich(19. März)
ein Fürfchreiben an das DomKappittel, die Rit-
terschast und Stände des Erzstists, den Prinzen
Sigismund August nun zu ihrem Administrator zu
wählen. Allein feine unmittelbare Auffoderung

iZ7l zu dessen Befolgung (1 Apr.) ward von diesen
(4. Oct.) abgelehnt. Eben fo vergeblich war eine
neue Abfendung (des Raths Rotermund und Dr.

156? Poley) an den König (i F. Jun.) nach Polen.
Die Versuche des Prinzen Christoffs, seine Ver-
zichtleistung, vermittelst einer Protestation zu ent-
kräften und für sich, als vormaligen Coadjutor,
den Besitz des Erzbisthumö wieder zurückzufedern,
mufften zum neuen Vorwand dienen, die Ueber-
gäbe an den Herzog zu verweigern: und fein Ge¬
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suchward so gut als definitiv zur Ruhe verwiese».
Doch lies dadurch der menschenfreundliche Johann
Albrecht sich nicht abhalten, seine thätigen Ver-
Wendungen für die Erleichterung der Leiden Lief-
lands, bei den Greueln der Verwüstung des Ruf-
sischPolnischen Kriegs, unermüdet fortzusetzen.
Weil die früheren Hülfsbewilligungen des deuk-
schenReichs, (1559, 1560) zur Erhaltung einer
so entlegenen ReichsProvinz, ohne allen Nachdruck
und Erfolg geblieben waren; so benutzte der Her¬
zog seine persönliche Anwesenheit auf dem Reichs*
tage zu Speier, um in Verbindung mit feines
Bruders Ulrichs Gefandten (Rath Dr. Bouk) die
verfammlettn Reichsstande dringend auf die Ge-
fahren anfmerkfam zu machen, die nicht allein der
Ostfeehandel, sondern der ganze deutsche Norden
von einem so furchtbaren als machtigen Feinde,
wie die Moöcowiter, von den Engländern unter»
stützt, zu Wasser und zu Lande, nach devErobe-
rung jener ReichsProvinz zu befürchten haben
würde. Man beschrankte sichaber in dem Reichs«
Abschiede(11. Dec.) auf fromme Wünsche. Doch
unterhielt sichJohann Albrecht über diesen, ihm so
sehr am Herzen liegenden Gegenstand fortwährend
in Communication mit dem Kaiser, von dem er
namentlich (5. Apr.) aufgefodert wurde, die von tsu
den Russen belagerte Stadt Reval mit Zufuhr an
Proviant und andern Notwendigkeiten zur See
zu versorgen. Nachdem unterdessen von dem
Czaar Iwan der Dänische Prinz Magnus zum 156,
Erbkönig von Liefland unter Russischem Schutz er-
nannt war; schickteder Herzog nach K. Sigis-
nmnds August Tode 7. Jun.) während des Pol- 157»
Nischen Interregnums (21. Sept.) eine» Lübeck-

14* schen
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sehen RechtsGelehrten (Dr. Zacharias Behling)
als seinen Bevollmächtigten nach Moskau, um

bei dem Grossürsten seine Ansprüche auf Riga aus

dem Warschauer OriginalVercrag (i 564) geltend

zu machen u). Doch blieben die Polen im BesiH

des grössten Theils von Liefland, namentlich von

Riga, und die Sendung war ohne Erfolg.
Als, in Gefolge des Speierfchen ReiZ^sAb-

schiede, Johann Albrecht zur KammerGerichtsVi-

Uli fitation deputiret wurde, übernahm der Prinz Chri-

sioff, statt seiner (Apr.) dieses Geschäft. Bei Ge¬
legenheit der damals befürchteten Oesterreichischen

Unruhen, trat er in K. Maximilians Kriegsdienste,

die er auch in der Folge bei K. Rudolf dem I l.

fortftzte. Zur Bezahlung seiner. Schulden, be«
willigte ihm die Landschaft auf dem Landtage j«
Güstrow (öct.) 10,000 fl. v).

Der Prinz Karl hatte unterdessen den Kühr-
brandenburgfchen Hof, wo er einen Theil seiner
Jugend zubrachte, verlassen und sein Glück im
Kriege versucht: erst in Frankreich unter dem
Prinzen von Conde, demnächst unter den Fahnen
des Prinzen Wilhelm von Oranien in den Nieder-
landen gegen den Spanischen Herzog von Alba.

Nach

u) Mylius ®. 280, 287, 289, 296. Origg.
v. D- 19. Febr. 1569. im Archiv zu Schwerin.
Wettken S. 1123, Dippl. Mspta d. a. 1570,
1571. OriginalActen des gl).Archivs V.J.
i569 r 157* r 1572. Samml. der Reichs--
Ab schiede III. B. S. 301, zu.

v) Mylius S. 293, 294. Monatsschrift von
und für Meckl. 1789, 1135. Chytraeus
Lib. XXIX. p. 84z. H. Joh. Albrechts Testa¬
ment, in Ltryck csut. testament.app, p.
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Nach seiner Zurückkunft räumte ihm H. Ulrich, zur
hausvertragmassigen Unterhaltung, die Aemter
Bredenhagen und Neukalden mit allen Nutzungen

ein; der Prinz residirte seitdem gewöhnlich zu
Bredenhagen und bestättigte (iz.Apr.) der'Stadt
Neukalden Privilegien w).

Der Kirchenfriede hiesigerLande ward, durch 156$

die Zänkereien des aus Lübeck(4. Jul.) verabschie¬
deten und von Johann Albrecht (Aug.) zum Pfar-
rer an der NicolaiKirche zu Rostock berufenen Jo-
Hann Saligers (Beatus) mit dem dortigen Mini- Salißersche

sterium, über eine scholastischeSubtilitat der lu-
"

therischen AbendmahlöLehre, nur auf eine kurze

Zeit unterbrochen. Vergebens suchten zwar lan¬

desherrliche Commissarien, (die Superintendenten *$69

Becker von Güstrow und Scheuner von Neubran-
denburg, ein Güstrowscher und z Wismarsche

Prediger) in Rostock, (1z.Ian.-5. Marz) und
eben so vergeblich einzelneTheologen (Wigand und

Chytrauö) den streitsüchtigen Exulanten auf den
Buchstab der symbolischenBücher zurückzuführen

und die Einförmigkeit des recipirten Lehrbegrifs
wiederherzustellen. Die Herzoge Hessen aber,

nach damaliger Verfahrungsweise, eine entschei¬

dende Lehrformel abfassen und beiden Theilen in ei-
nein gerichtlichen Abschiede (1.0. Oct.) publiciren,

wodurch Saliger zur EhrenErklärung und beide
Partheien zur Vertraglichkeit,. unter Androhung
der Absetzung, angewiesen wurden. Die Strafe

ward an demersterenvollzogen; er fand dagegen in
Wis-

w) Seb, Bacraeister continuatio annal. Marcsehal!.

in Westphalen monument. T. I. p. 408«

Chemnitz im L. H. Carls j. M. ad a. 1571,
' aus briefl.'Urk.
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1570 Wismar Schuß, worüber auch die hiesige Geist-

X571 lichkeit mit der Rostockischen in Schriftwechsel

gerieth x). Auf des H. Julius von Braun schweig
Betrieb, ward unterdessen, durch den Wirtem-
bergschen Theologen Jacob Andrea und Heinrich

von der Lühe, der Antrag einer C 0n c 0 r d i en F 0 r-
Concor- mel zwischen den Kirchen von der veränderten und

*^1569*' unveränderten Augsburgischen Consession auch bei
3

den hiesigen Herzogen augebracht und von diesen

(28. Nov.) der theologischen Facnltat zu Rostock
vorgelegt. Doch wollten daran die Mecklenburg!-
schen Gottesgelehrten, nach einer Zusammenkunft

iz?o in Rostock (6. Jan.), keinen thatigen und entschei-
denden Antheil nehmen v).

2509 Johann Albrecht erwarb sichnicht allein das Ver-
dienst, für die RegierungsGeschastean seinem Hose

(^z. Oct.) eine Raths- und KanzleiOrdnung einzu-
führen; sondern auch die schon lange vermisset? Anle-

Consistori-gung eines geistlichen Gerichts ward, durch eine mit

^ch &erTheologen auch Hof- und Landräthe, ab-

1570 gefassete ConfistorialOrdnung, (zi. Jan.)
von beiden Herzogen zur Richtigkeit gebracht und

1571 das Consistorium (27. Marz) zu Rostock würklich
eröfnet. Zum Fonds wiesen sie(8. Febr.) demselben
die vormaligen Rostockschen DomGüter an. Weil

die Stadt Rostock schon (seit 18« Dec. 1566) ein
eignes Consistorium harte, so protestirte sie nebst
Wismar gegen das fürstliche Consistorium und

dessen Gerichtsbarkeit über ihre Bürger. Auch die
Aka-

i) Schröders evang. Meckl. II. Th. S. ?6z. ff:
III. Th. S. 5*19, 31, 50-64, 96-108.

y) Ebendaselbst ad3. 1570, S. 40, R 0 st. E 5-
was 1742, S. 809, Schütz vita Chytraci,
T. II, p. 162 .172.
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Akademie legte (12. Iun.) eine Verwahrung dage-
gen ein, weil sie im Besitz der geistlichen Iuris-
dicriou über ihre Mitglieder zu ftyn glaubte z).
Für die 6 fürstlichen Superintendenten, (mit In- Supcrin-
begrif des Stifts Schwerin) zu Wismar, Güst tendente«-

row, Parchim, Schwerin, Rostock und Neubran-
denburg ward (zi. Jan.) zu Güstrow eine In-
strttction abgefaßt nnd jedem fein abgemessener
Wirkungskreis angewiesen a). Die Rostockische
Superintendenz war (seit '562) noch nicht wieder
besetzt. Als die Herzoge den Dr. Wigand von
Wismar nach Rostock riefen, fand solches hier 156?
Schwierigkeiten, und selbst das Ministerium hat-
te die diesem (4. Marz) befohlene Wahl eines neuen
Superintendenten verbeten ; auch der Rath wollte
dem Güsirowfchen Superintendenten die Verwal-

tung

z) Mylius ad a. 1570, @»290, 291. Westpha-
len Dipl, Mecl. ad a. 1571, p, 1150. HH. Ioh.
Albrechts und Ulrichs z. M. KirchenGe-
r i chts- und EonsistoriiOrdnung,I^DI.XX.
(Rostock b. Jac. Lucius, 4.) N. Samml.
Meckl. LandesGesetze II. Th. S. 649-703.
Leztes Wort, 12z. ^Beil. Rostocker Et--
was 1737, S. 261-268. Ausführl. Be-
trachtung 212. Beil. Grape evangel.Rost.
E. 137. D. Chytraei Or. de judiciis ecclesia-
sricis, habita in primo conscssu Ccmsistorii Rost.
VI. Cal. Apr. MDLXXI. (Rost. 1571, 8.) Schrö¬
ders evangel. Meckl. III. Th. S. 116, 130,
v. Kamptz Beitrage V« B. S. 3^4«

a) „HH. Ioh. Albrechts und Ulrichs Constitu-
tion, wie es hinsuhro mit den Superintenden-
ten, auch KirchenPerfonen und Gutern und da-
bei befundener Mängel halber gehalten
werden soll," (Rostock b. Siebenbürger, 1571,

8.) Samml. Meckl. LandesGesetze, I.TH.

S. 175-183.
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tung der ihm übertragenen Rostockifchen Superin-

1Z70 tendentur eben so wenig, als die Einführung eines

neuen Probsts im Krenzkloster, gestatten. Statt

1571 dessen war jetzt Simon Pauli herzoglicher Superin-
tendent zu Rostock b).

Zur Aufbringung des Mecklenburgschen An¬

Türke»- theils an den Kosten der, auf dem Reichstage zu

1566 Augsburg bewilligten eilenden Türkenhülfe, wa-
1567 ren auf einem Landtage zu Güstrow (26. Jan.) von

der Landschaft die Mittel, durch Beiträge der Rit-

Steuer» terschaft, der Städte und der Bauern, angewie-

ftn. Hingegen von den Kosten der, auf dem Re-
gensburger Reichstage beschlossenen beharrlichen

Hülfe wider die Türken, welche in zwei Jahren
bezahlt werden sollten, waren (Johannis und Mi-

chael) die beiden ersten Termine (8976 st.) in Rück-
stand geblieben. Auf Anrufen des Reichsfiscals
ward daher von dem Kammergerichte zu Speier
(21. Ott.) der AchtsProceS wider die Herzoge er-
kannt. Auf einem neuen Landtage zu Güstrow
(16. Decbr.) wurden nun auch hiezu gleiche Bei-
träge von der Landschaft übernommen und, wie

1570 diese nicht zureichten (10. Marz) mit einer erwei-
terten Bewilligung verstärkt c).

Von

b) Schröders Wismar. PredigerHist. S. 54:
evana. Meckl. II. Th. S. 326, 529; III. Th. S.
96. Wigand ward darauf (1568) uach Jena
berufen und in der Folge (1575) Pomesanifcher
Bischof zu Königsberg in Preussen. (Ebend.
II. Th. S. 56z, III. Th. S. 28, 65, 66.) Ro-
stocker Etwas 1738, S. zz8. Frank X.
B. S. 186.

?) Samml. der ReicksAbfchiede III. Th.
S.218, 251. Ausführliche Betracht»«-
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Von der (1561) bewilligten neuen Landhülfe
mußte zwar der Auöschus (2z. Oct.) zu Neubran- ,zü?
denburg beiden Herzogen und den, mit ihrer Be-
willigling, dazu verordneten Mitgliedern der Land- Neue
sthast Rechnung ablegen. Es waren aber damit
die herzoglichen Schulden bei weitem nicht be*
zahlt, vielmehr aufs neue, durch die auswärtigen
Reisen und Verbindungen der Herzoge, beson-
ders in den Liefländischen Angelegenheiten, durch
die Aussteuer der Prinzessin Anna, durch die Do-
tirung der Universität Rostock, durch die Wieder.
herstellungsKosten der sehr verwüsteten PsandAem-
ter, auch durch die unumgänglich vergrößerten
RegierungS- und HofhaltungsBedürsnisse, bei
aller eingezogenen Wirthschaft, beträchtlich ver¬
mehrt. Zur Abbürdung dieser Last hatten die Her- 156s

zöge, aus drei Landtagen zu Güstrow, die Land- 1571
schaft aufs dringendste vergeblich aufgefodert. i5?s
Diese benuzte den Zeitpunkt, um vorher mehrere
allgemeine und besondre Wünsche und Beschwerden
geltend zu machen. Durch die einstweilige Ver-
Weigerung einer so unaussezlichen Hülfe nnd durch
die anschwellenden/Zinsen, stieg die Verlegenheit
der Herzoge aufö äusserst?. Endlich erklärten sich Tilgunz.

die Landstände aus dem Sternberger Landtage, (4.
Inn.) durch einen Ausschus (z Landräthe, den
Domdechant von Schwerin, 2 vom Adel, den
Mecklenburgischen LandMarschall und die Bürger-
meister von Rostock, Wismar, Parchim und Neu-

brandenburg) zu einer neuen Schuldentilgung,
-unter der Voraussetzung: daß Niemand im gan-
jen Lande, folglich auch nicht Rostock und WiS-

mar,

gen, 8Y-91. Beil. Mspt. .6. 21. Oct, 1567
(ans den L. T. Acten 1567, S. 759.)
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mar, von einem Beitrag in der allgemeinen Lan-

desNoth eximirt, hingegen den Standen die Ver-

Wendung nebst den Restanten überlassen werde.

Doch hatte sich Rostock, wegen des rechtöhan-

gigen Processes über ihre Beitragspflichtigkeit,

schon vorher von den Güstrowfchen LandtagsVer-

Handlungen ausgeschlossen und ein kaiserliches Ab-

mahnungsRescript an die Herzoge (z. Jan.) aus>

gebracht ci).
Landschaft- Die Herzoge mußten sich dagegen zur Be-

wverden° friedigung verschiedener landschaftlicher Klagen

Abhelfung. und Destderien entschliessen. Anstatt der, im

Ruppinschen Machtspruch für die Landschaft con-

servirten IungsernKlöster, wurden jetzt Ribnitz

(nach dereinstigem Abgang der Aebrissin Ursula)

und Malchow nebst Dobberrin, derLandschaft

eingeräumt, mit der Freiheit, die nöthigen Be¬

amten, unter herzoglicher Bestattigung, zu bestel-

len, welÄ^e der Landesherrs6)aft und den, von der

Landschaft verordneten Provisoren jährlich Rech-

nung ablegen sollten. Für die persönlichen Psilch-

ten der Klosterjungfern liessen sie von den Rostocfi-

schen Theologen eine KlosterOr dnung, mit Zu-
friedenheit derLandfchaft, verfertigen; und dieser

blieb die Abfassung einer HauShaltungsOrdnung

für die KlosterGüter, bis auf landesfürstliche Ge-
nehmigung, überlassen. DieHerzoge begaben sich
der bisherigen Frohndienste, NacuralLieferungen

UNd

D Frank X. B. S. 177, 791-227. Feststehen-
beir Grund, 18-24. Beil. fr!spt. d. <i. j572,
z. Jan. (in actis comit. 1572, S. 48z.) Ve r-
lheidigte Gerechtigkeit, 68, 69. Beil.
Schröders evang. Meckl. III. Th: S. liz,
129. Lcztes Wort, 119, 120. Beil.
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und neuerlichen Abläger, mit Ausnahme der afreit

herkömmlichen Ablager, in allen z Klöstern. Nach

dem Verlangen der Landstande, wurde diese und Fürstliche

mehrere landeöfürsiliche Versicherungen auf eine!»
neuen Landtage zu Sternberg (2. Iul.) in die Form

einer Assecu ration gebracht und, als ein immer-
wahrendes LandeZGrundGeftH, der Landschaft zu-
gestellet e).

Diese bestimmte die vorhin bewilligte Steller
jetzt zu 400000 st. Sie erhielt dagegen von den
Herzogen, in deren und der jungem Prinzen Na¬
men, (4. Iul.) einen erneuerten Revers: daß Revnsale:i.

mit dieser Summe vor allen andren die einheimi-
schen Schuldsoderungen getilgt, die vom Adel und
Städte ihrer übernommenen BürgschafteVerpflich-

kimg entlassen, die Landstande bei ihren Privil'e-
gien und der Augsburgischen Consession, so wiz
insbesondre der Adel bei der Steuerfreiheit seiner
RitterGüter, gelassen und geschähet, die noch
rückständigen liquiden Beschwerden unverzüglich
erledigt, die Verwickelteren (altioris inciaginis.)
aber, zur Erörterung und Entscheidung im kür-
zesten rechtlichem Wege eingeleitet werden sollten.
Auch diese freiwillige Hülfleistung ward den land-

schaftlichen Privilegien für unschädlich, folglich

die Landschaft für »»verpflichtet erklart, künftig
neue

e) HH.Joh.Albrechts und Ulrichs Afsecuration
v. D. Sternberg, 2 Iul. 1572, in Meckl.
Grundgesetzen, S. 14. HH. Johann Al-
brechts und Ulrichs :c. Reformation und
Ordnung der JungfrauenKlöstcr, wie
es darinn mit christlicher Lehr, Gebrauch dt>6
hochwürdigen Sacrameitts, teglichen Geseugen
vnd anderen christlichen Uebnngen soll gehalten
werden (M s p t, aus dem grosherzogl. Archiv«)
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neue Bürgschaften oder Steuern, außer der ein»

fachen LandBede und FräuleinSteuer, nach de-

ren vorgängiger freien Bewilligung, zu überneh^

men: hingegen blieb die jeht etwa noch übrige

Schuld jedem Herzoge allein zur Last. Die Ver-

theilung, Zusammenbringung und absichtömassige

Verwendung der bewilligten Summe überlies man,

nach den Wünschen der Landschaft, ihrer freien

Disposition, mit den Rückständen der vorigen

Landhülfe. Im Fall die obige Assecuration nicht

erfüllt würde, erhielt die Landschaft und jedes In-

dividuum die Befugnis, die bewilligte Hülfe, bis

zur gerichtlichen Untersuchung und Entscheidung,

zurückzuhalten. Die Beitragöpstichtigkeit war,

nach der landschaftlichen Voraussetzung, ohne

Rücksicht auf persönliche Privilegien, ganz allge-

»nein: sie erstreckte sich auf alle herzogliche Aemter,

Klöster, PrinzenGüter und Leibgedinge, Unter-

thanen und Schutzverwandte, alle angesessene oder

bürgerliche Nahrung treibende fürstliche Bediente,

Geistliche und UniversitatSVerwandte, mit Jnbe--

grisder fremden Prälaten und der beiden Seestädte.

Nur das Stift Schwerin blieb davon, wegen

des fortdauernden E,remtionsProcesseS, bis auf

freiwillige Uebereinkunft derStiftöStände mit den

Mecklenburgischen, ausbeschieden f).
Um diesem Reverse seine Wirkung zu geben,

vereinbarten sich die Herzoge (i. Sept.) mit dem

Covtribu- landschaftlichen Ausschusse zu Güstrow über die
n°n. Mittel, zur Aufbringung der neuen LandHülse g).

Die

5) Meckl. GrundGcsetze S. 21.

g) Convocationsschreiben für den Ausschus, 6.Iul.
1572,



Fünfter Abschnitt« 221

Die ungehinderte Anwendung zu der bewilligten
Schuldentilgung, für jeden Herzog zur Hälfte,
versichertensieder Landschaft (2z. Sept.) zu Stern-
berg von neuem; doch blieb dem H. Ulrich von
seinem geringeren SchuldenBetrag der UeberschuS
vorbehalten K); und dieSteuer ward nun (i. Nov.)
allgemein eingefodert -). Die Klöstex Dobbertin, Jungfern-
Malchow, (mit Vorbehalt der von Flotowschen er*

Rechte) und RibniH (unbeschadet der lebenswie-
rigen Regierung der Aebtissin Ursula) überlieferten
immittelst beider Herzoge Gevollmächtigte (Hubert
Sieben und Georg von Below) den 7 landschaft-
lichen Provisoren, gegen deren Revers wegen der
vo.rbehaltenen Ablager (15. Oct.) k).

Gleichen Schritt mit der ContributionsBe- M«e
willigung und BeschwerdenHebung gieng die Ver-

Zuordnung.,

besserung der PolizeiOrdnung. Seit deren
Publication, (1562) hatte die Landschaft verschie-
dene Verbesserungen in Antrag und (26. Jan.) in
Erinnerung gebracht. Nachdem solchevott denHer- ~

zogen bewilligt und von der Landschaft (29. März)
anerkannt, folglich beide darüber einverstanden
waren; liessen erster? den darnach veränderten Ab-
druck (4. Iun.) der Landschaft vorlegen. Auch

die

*0 Feststehender Grund, 155, 18Z. Bei^
Ausfuhr!. Betrachtungen, 157. Beil.

>) Feststehender Grund, 37. Beil.

k) Behr de rebus Meclenb, Lib, V, p. Fo2» 8OZ.
HH. Joh. Albrechts und Ulrichs Instruction zur
Ablieferung der Klöster Dobbertin, Nibnitz und
Malchow; Vollmacht der 8 Meckl. Landrathe
für die 7 Provisoren der drei Klöster, Mspta
d. d. 7, 30. Oct. 1572, (aus den L» T.Acten,
1572.)
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die dabei (6. Inn.) von dieser noch entdeckten neuen
Verbesserlichkeiten wurden von den Landesherren

(2. Jul.) genehmigt und, bei einer nochmaligen

Revision, durch einen landschaftlichen ÄuSschue

(25 von der Ritterschaft und den 4 Städten Par-

chim, Güstrow, Nenbrandenbuxg und Malchin)
in sortgesezten Conserenzen zu Güstrow (22 - 30.

Aug.) von dem Kanzler Dr. Henrich Husanus in

die PolizeiOrdnung aufgenommen, I) die darauf

erst, (27. Jan. 157z) mit Rath und Bewilligung
der Landstände, von neuem promulgiret und in

der Folge (1579) vom Kaiser bestätiget ward m).

I) HH. Joh. Albrechts und Ulrichs HZolicey- und
LandkOrdenung, aufs neue übersehen, ver-
mehret und mit I. F. G. Unterkhanen undSten-
de Rath und Bewilligung, zu Wolfart und Auf-
nemunge I. F. G. Landen und Leute publicirt
und ausgangeu, Sternberg 2. Jul. 1572 (Ro-
stock b. Jac. Lucius Siebenbürger MDLXXII,
144 S. 4.) Me ckl. Grund Gesetze, S.
147-Z04. Geh. ArchivR. C. F. Ev ers von
der sogenannten eclilione spuris der Meckl. Pol.
Ordnung v.J. 1572 (Monatsschrift v. und
f. Mecklenb. 1789, S. z)

w) Samml. M ckl. LandesGefetze, IV. Th.
>1.256. K. Rudolfs des II. Bestattigung der
Mekl. PoliceiOrdnung vom y. Mai 1579 (P r i«
ginal im gh. Archiv zu Schwerin.)

Zwote



LandesVerfassung. 22z

Zwote Abtheilung.

LandesVerfassung.

1. Topographie.

ei der Eintheilung des Landes unterschied man Cinthci-
die geographische (physische) von der politischen, ^'»g.
Jene ergrisdie ursprünglichen Bestandtheile, wor¬
aus das Land znsammengesezt war: dag Herzog-
thum Mecklenburg, das Fürstenthum Wenden,
die Grafschaft Schwerin, die Herrschaften Rostock
und Stargnd; d i ese beschränkte sichauf den na-
Heren Gesichtöpunct der zulezt (II. Th. S. 90^)von einander abgesondert gewesenen drei Regiernn-
gen der Lande Mecklenburg, Wenden und Star-
gard.

Die erster? Eintheilung ward, um desto
weniger, irgend einen Theil von gemeinschaftlichen
Rechten und Verbindlichkeiten auszuschliessen, in
den kaiserlichen Lehnbriefen, auch von den Land-
ständen, bei deren Association (1523) und der
Bevollmächtigung ihres Ausschusses (1555) beibe-
halten. Ebendieselbe lag bei der Vertheilung der
geistlichen Provinzen unter die Superintendenten
wesentlich zum Grunde.

Im lezteren Verstände a) gehörten znm Lande Mccklen-
Mecklen- "urgischkr

a) Land- und MnsterRegister 1506,1554, im Klü¬
ver I. Th. S. 162; Leztein Wort 97, Beil.
W c s t p h a 1c ii T. IV, p. 886.
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Mecklenburg: die Vogteien,' Aemter «nd

Städte Sternberg, Crivitz, mit dem Lande

Zellefen, Parchim, Lübz, Marnitz, Neu-

stadt, Gorlosen, Grabow, Dömitz, Beu-
zenburg, Wittenburg, Schwerin, Ga-

beb Usch, Grevismühlen, Mecklenburg, Bu-
kow, Schwaan, b) Ribnitz, c) Gnoien,

die Städte Brüel, Rehna, Hagenow,Tes-

sin, Marlow, Sülze, auch Rostock und
Wismar, die Klöster Eldena, Doberan, d)
Ribnitz, e) Rehna, Zarrentin, Neukloster, das

Got-

b) In der Vogkei Schwaan befassendie Stadt Ro-
stockund deren Bürger(i5Z5) 15Dörfer von izz
Hufen und die Karthaufe Marienehe 2 von ri

H. (Ausführliche Betrachtungen 141.
Beil. S. 192.)

a) Im Amte Ribnitz gehörten den Fürsten

9 Dörfer von 63 Hufen, dem Kloster Ribnitz ij

von 102, der Stadt Ribnitz 2, zehn adlichenFa-
Milien 43 von 256, den Moltken im Teutenwin-
kel li von 74, den KarthauferMönchen z von
21, der Stadt Rostock und den dortigen Bur-

gern 22 von 164, dem KreuzKloster 2 von 10

H. (Feststehender Grund, iz. Beil.)

d) In dem Kloster Doberan hatten die Herzoge 6
Wochen in der Fasten und 14 Tage im Herbst
das Ablager, und bekamendafür, ohne das Ja-
gerAblager (1509-1512) jahrlich 500 gute Mark
baar, oder an Korn, den Scheffel Rocken zu2ßl.
und Hafer zu 1 ßl. auf das Amt Schwaan.
Eben so lange überliessen sie dem Kloster den
Heringsfang in der Ostsee (Chemnitz imL.H.
Heinrichs XI, ad a, 1509, aus briefll. Urkk.)

Ie) Das Kloster Ribniz hatte 4 Meierhöfe 15ZDör»
fer in Mecklenburg, ^ auf Rügen und 55?irchen»
Patronate (Schiassen I, c. p, 886.)
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Gotteshaus Tempzin, die deutsche OrdensKom«
thurei Krake, dae JohanniterOrdensPriorat Eich-
sen f) (beide im Amte Schwerin) die Karthaufe
Marienehe, das DomKapittel zu Rostock, die
disseitigen Güter der Bischöfe zu Schwerin und
Ratzeburg, der Domkapittel zu Lübeck,Schwerin
und Ratzeburg (im AmteMecklenburg),desKlosters
Reinfeld, des Lübeckschenheil. GeistHofpitalö und
mehrerer auswärtigen Lehnleute. Darunter wa--
ren: die fürstlichen Schlösser zu Schwerin (die
Hauptburg), Dömitz, g) Boizenburg, Witten¬
burg, Gadebusch, Grevismühleu, Neustadt,
Walsmühlen, Lübz, Gorlosen, Stintenburg (im
Amte Gadebusch) und Gnoien, mit den Höfen zn
Wismar und Mecklenburg; die adlichenSchlösser:
Arpehagen, Gramzow) Gubkow, Kölzow, Lie-
pen, Lüeburg, Warnitz, Meienburg, (im A. Lübz>
Neuhaus, (im A. Grabow,) Nustrow, Redefin,
Stavenow Ii) (A. Grabow), Strietfeld, Wasdow,

Wenen»

f) Ktake mid Eichfen waren, nebst mehreren Gü-
lern (1200, 12x7, 1227, 1233, 1269) dem Jo-
hanniterOrden von den Grafen zu Schwerin
verliehen. (Buchholz Brandenb. Gefch.n.TH.
S. 190; 33, 47. Beil. Dipl* Mspt. d. at
1269, im gh. Archiv.) Nach der Reformation
befas (1552) der Kanzler von Lncca das Prio-
rat Eichfen und vertauschte es (1558) dem H«
Johann Albrecht, gegen Bresen im Amte Star-
gard (Origg. Mspta, im gh. Archiv zuSchwe-
rin.)

g) Die Schlösserzu Dömiz und Schwerin lies Jo-
Hann Albrecht (1559) durch Francesco a Barn»
befestigen; zu Dömiz aber flog (1571) ein Pul¬
verthurm in die Luft. (Mylius beim Gers
des S. 272, 294.)

t>)Stavenow war (S. 30.) von den Herzogen mit
Vorbehalt des OefnungsRechts, der Wicht!?

N.Mckl.Gesch.l.Th. *5
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Wenendorf, Meningen, PeccatelsWeningen, Wo-

krent und Zierow, auch die Güter Bestland, (Qi

Gnoien) Dalmin, (A. Grabow) Eikhof (im Lande

Zellesen und Lenzerwisch(A. Dömitz.)
Wendischer, Zum Lande Wenden rechnete man: die

Vogteien, Aemter und Städte Güstrow, Tete«

row, Lawe, NeuKalden mir dem Lande Hardt,

Stavenhagen, i) Malchin, Plau, Gold-

berg, Bredenhagen, Waren, Penzlin, die

Städte Röbel und Krakow, die Klöster Dob-

bertin, Jvenack, Dargun, Malchow, Broda,

das DomKapittel zu Güstrow, die disseitigenGü*

ter des Bischofs zu Havelberg und des Klosters

StepeniH. Darunter waren: diefürstlichenSchloß

fer zu Güstrow, Goldberg, Plau, Wredenha-
gen,

lösung und der OberGerichtsbarkeit, den Qui-
zowen für 4000 Rhfl. (6000 Mklb.) verpfändet,
demnächst (15z?) mit 2 andern Feldmarken zu
Lehn gegeben, doch auch dabei das Oefnnngs-
Recht, die LehnsMuthung und Erneuerung in
allen VeranderungsFallen, auch die Verpflich¬
tung ausbedungen, ohne lehnsherrliche Einwilli¬
gung das Lehn weder zu veranssern, noch zu ver-
pfänden, und durch gleichlautende LehnBriefe
und Reverse in beiderseitigen SuccessionsFallen
(1546. 1548, 1555) ward eben diese Verbindung
befestiget. (Chemnitz im L. Heinr. XL und
Joh. Alb. ad a. 1510, 1546, 1548, 1555; aus
briefl. und Origg. Urkunden. C. F. Evers,
Geh. ArchivRaths zu.Schwerin (f 180z) beur-
kündete Ausfuhrung des H. Meckl. Landes- und
lehnsherriichen Reä)ts am Schlos und Haus
Stavenow (Schwerin in Fol.) 16 - 21. Beilage.

i) Das Amt Stavenhagen enthielt, (1570) mit In-
begrif des Landes Malchin, der Vogteien Penz-
litt und Waren, 1828? Hufen und 424! Cosiaten

-(Zuverlässige Ausführung, 9? Beil.)
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gen, Stavenhagen, Neukalden und Teterom;
die adlichenSchlösser: Ahrensberg, Ankersha-
gen, Basedow, Gevezin,Gievitz, Grubenhagen,
Kuchelmis, Penzlin, Rossewitz, Schorssow,
Subsien, Stuer, Torgelow, Werder.

Das Land Starzard bestandaus denStargarb-
Vogteien, Aemternund Städten: Stargard, "

Strelitz, Fürstenberg, Wesenberg, Presen,
denStädten Neubrandenburg, Friedland,
Woldek, denJohanniterKomthureienNemerow
(im A. Stargard) und Mirow (im A. Strelitz,>
demKlosterWanzke, den disseitigenGütern des
KlostersHimmelpfortk) undderStadt Wittsiock;
den fürstlichenSchlöffernzu Stargard, Strelitz,
Wesenberg',Fürsienbergund Feldberg, mit dem
Hofe zu Neubrandenburg, und dem adlichen
SchlosseGalenbeck.

Von beidenLandeöEintheilungenentfernteSchwerin-
sichdie fürstlicheHausTheilungder nunmehrigen
Schwerinschenuud GüstrowschenLinie. Die
Schwerinsche erhielt: (1520) die Aemter,
Städte und SchlösserGadebusch, Wittenburg,
Neustadt, Crivitz, Goldberg, Lübz, Bukow,
Ribnitz, Strelitz undFürstcnberg,mit denBog-
teienBresenundParchim, dieHalstedesSchlöf¬
fe«, der Stadt und Vogter Stargard, (1556)
das Schlos und Amt Schwerin, mit der Stadt
Hagenowund dem Klosterhofzu Güstrow, die
vormaligenKlösterRehna undZarrentin, (1557)
die RostockscheHalstederKlosterAemterDoberan

15 * und

k) HuldignngsBekenntnisdes Klosters Himmel-
pfort, wegendessenGüter im LaudeStargard,
beim Chemnitz im L. Heinr<Xl. sä a, 15x4,
a. d. Orig. Urkunde,
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und Marienehe, (1558) Tempzin, Ivenack,

Wanzke, das halbeKlosterRöbel, die Komthu-

reienMirow undKrakennd(1567) Dömitz..Der

Güstrow-Güstrowsche Antheil begriff: die Aemter,
sche Stadt? und SchlösserBoizenburg', Grevismüh-

len, Walsmühlen, Grabow, Plau, Schwaan,
Gnoien, Stavenhagen, Feldberg, Wesenberg,
halbSrargard, 'TessinundKröpelinmit derBog-
tei Sternberg, (1556) SchloSundAmtGüstrow,
mit denSradten undVogteienKrakowund Lawe,
die Vogtei Teterow und das vormaligeKloster
Dargun, (1557) WismarfcheHälfte der
Klöster Doberan (Redentin) und Marienehe,
(1558 ) Neukloster, Eldena, Broda, das halbe

Kloster Röbel und die Komthurei Nemerow,

(1567) Stadt undAmtNeukaldenmitden Pog-

gemein- teien Gorlosen und Wredenhagen. Gemein-

lii'eaie-^6schaftlich blieben(1520, 1534) dieStädte Rö¬

tung. stock, Wismar, Parchim, Neubrandenburg,
Friedland, Schwerin, Güstrow mit dem Dom,
Waren, Röbel, Malchin, Sternberg, Teterow
und Woldeck,mit der Ritterschaftund den übri-
gengeistlichenStiftern.

Grenzen Die äussereG r en; edesLandeswardan der
BrandenburgschenSeite, (1511) zwischendem
AmteDömitzund denWenksternen,beiKleinen-
und GrossenSchmölen, (1563) zwischenden
AemternFürstenberguudLindow, so wie(1571)
wegendesEldenstromesund desPriemerWaldes,
durchVergleichederKuhrfürstenmitdenHH. Hein-
rich und Johann AlbrechtberichtigetI). Zwi-

scheu

!) Chemnitz imL.Heinr.XI.ada. 1511,aus ei¬
ner cmscult.Urkunde.Orig'g. Mspta im gh.
Archivd. a, 1563,9. Oct.1571, 19, Dec,



Topographie. 229

sehenPommernundMecklenburgvereinbartensich
die Städte DamgarcenundRibnitz(1^52) we*
genderFischereiin derRecknih, sowiediebeider-
seitigenHerzoge,(1569) wegenderLandeöGrenze
dieserGegendin). Neue ErwerbungenderHer-
zögebeschranktensichblosinnerhalbLandes,aufdie
eingezogenenStifter.

Das Biöthum Schwerin, wozu(1556) Stift .
der Bischofshof mit den DomCurienin der
Stadt gehörte, war (1569) aus den Städten,
Schlössernund AemternBötzow (mit2oDör-
fern)und Warin 6 Dörfer), dem KlosterAmte
Rühn, (izD.) den (4) bischöflichenTaselGü-
tern am SchwerinschenSee, der Schelfe bei
Schwerin, (67 Häuserund85 Buden) den(17)
DomKapittelsGüternund (25) adlichenGütern
zusammengesetztn).

Dem Bisthum Ratzeburg gehörte, aus-Ratzebnrs.
ser der Domkircheund dem Palmberge in der
Stadt, die Vogtei Schönberg, und derBischof
befas (1525) darinn 27 Dörfer (von Z07Hu¬
fen) 0).

II. Resi-

m) Chemnitz im L.H.Joh. Alb.l. ad a. 1552,aus
einerauscult. Urk. Lcklaß^ert ckron.Kibnic.
a<la. 1568, p. 885« Compromisvom lo. Dec.
1567; schiedsrichterlicheErkenntnissevom 10,
16, 17. Febr. 1569 (Mspta. im gh. Archiv.)

«) Ehemal. Verhältnis zwischen Meckl.
und Schwerin, XII. Beil.

0) Registrumpactttum, decimarum, seriiitioriiinet
onmiiimproiientuumDioeceseosRaceburgensisa.
D. 1525factum,in Schröders evang. Meckl.

. S. 84-9;.
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II. Residenz,Titel und Mayen.

Wie dieAbsonderungdervormaligendreire-
gierendenHäuser in der Verfassungihrer Lander
Mecklenburg, Wenden und Stargard unverkenn-
bare Spuren zurücklieö; so bliebenauchin den-
selbendie z Schlösser Schwerin, Güstrowund
Stargard (i 504, 1520) dieerklärtengemeinschaft-

Residenjen.lichenResidenzen für die Hofhaltung beider
nun regierendenHerren-?), obgleichHeinrichvor-
züglichder erstenundAlbrechtder zweitensichbe-
diente. AusserdembefandHeinrichsichgerneauf
dem von ihm angelegtenVorwerkNeuHeinrichö-
Hägen,(im Amte Ribniß.) b) Johann Albrecht
lies währendseineralleinigenRegierung (1554)
denfürstlichenHofzuWismar wiederherstellenund
zumResidenzGebaudeerweiternc). In derFolge
warddieGemeinschaftderResidenzen(1556) auf-
gehoben,und jedeLiniebehieltdieihrigeaueschlieö-
lich, dieeinezuSchwerin, dieandrezu Güstrow.
Doch blieb in dem gemeinschaftlichenDom zu
Güstrow das GefammtArchiv Mr beiderseitige
UrkundenundSchriftend). Die bischöflichenRe¬
sidenzenbliebenBÜHowundSchönberg.

Titel. In demherzoglichenTitel giengkeineandre
Veränderungvor, als diederBesitzdesBisthums

' Schwe-

a) Hofhalkungs- undRegierungsOrdn. 1504, Mspt,

N. BrandenburgscherTheilungsVertr. 1520.
RuppinscherMachtspr. a. a. O.

b) Frank IX. B. S. 216. Westphalen Diplo-
matar, Meclenb. ad a. 1545, p. l 1Z7.

c) Senkenberg selecta T. II, p. 510.

d) RuppinscherMachtspruch1556, a. a. O.
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Schwerinin den StistsVerhandlungender HH.
Magnus (seclesiae8uerinensis in spiritualibus
et temporalibus postulatus ac administrator con-

firmatus, Dax Megap. etc.) und Ulrich (Admi,

stratordesStifts undGraf zuSchwerin)hervor-
brachte. Den lateinischenTitel desFürstenthums
Wenden (Pr. Slauieinferioris)derHH. Heinrich,
Albrecht, Magnus und Ulrichs überftzte des
lezteren Kanzlei (1550, 1560) in Pr. Van-
dalorum e). In den Curialien des deutschen

KanzleiStylSwar die AnredeDurchlauchtig-
Hochgebohrner Fürst sowohlfür dieandre,als
dritte Person derselbenim allgemeinenGebrauch
hiesigerLande.

Auf das Wapen in denMecklenburgischenWape».
Siegeln undMünzen erstrecktesichjenerZuwachs
nicht. Dieses biieb, auch in den bischöflichen
AusfertigungenbeiderherzoglichenAdministrato-
ren, unverändert; es ward sodannnur mit dem
Siegel desDomKapittels, demsitzendenEvange-
listenJohannes, mit demSchwerinschenStifts-
Wapen (2 kreuzweisegelegtenBischofsstäbenüber
einem roth und gold queergetheiltenSchild) zu
seinenFüssen,begleitet5). Bei follennenSanctio-
nenbedientensichdie Herzogeihres Majestät6-

Sie-

e) Westphalen Diplom. Meclenb, ad a, 1529, p.
1130. Frank, IX, B. S. 240, 252. Rost.

Etwas 1739,6.423; 1740, S. ?iz. Dippl.
Mspta Magni, Alberti et Vlrici DD, M. d. a. 1539,

1540, 1550. Schröders evang. Meckl. ad a.

1518, 1548, 1550, S. 497» Ehemal. Ver-
haltnis V, Viii. Beil.

k) Originalia Mspta d. a, 1^68, 157**
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Siegels g). Eine Verfälschungfürstlicherund
adlicherSiegel und Briefe, womitsehrschädliche
Miöbräuchebetriebenwaren, wurde(1572) mit
demTodebestraftIi).

Iii. HausVerfassung.

Succes- So dringendauchdasBedürfnis feynmogte,
^ durch eineungetheilteRegierung, dieKräfte des

Staats ungefchwächtzu erhalten; und somanche
Versuche Heinrich und Johann Albrecht an-
wandten, dasselbe,zum Vortheil der Erstge-
b urt, geltendzumachen,um dieKostenverdop¬
pelterHofhaltungenzuersparenund demsinkenden
fürstlichenAnsehenaufzuhelfen2); so mußten sie
dochder Gleichheitder AnsprüchejüngererBrü-
der weichen. Man begnügtesich, beieinerThei-
lung der Einkünfte und Nutzungen, wenigstens
die wesentlichstenBande der bürgerlichenGesell-
schaft, mit den vorzüglichstenZweigen der
Staatsverwaltung, ungetrenntzu lassen,und un-
ter zweienpolitischenHebeln(Gemeinschaftoder
Zerreissung)das kleinerezu wählen. Zufrieden,

jene

3) Hofh altungsO. 1504, Mspt» Schrö¬

ders Pap. Meckl.ad a. 1505, S. 2762. West-
phalen dipl. Med. ad a, 1506, p« 1110» Len-

Ken derg Selecta T. II. p, 514;

K) H. Johann Albr. Testament,§. 50, in Stryck
eautel, testamentor. app. p. 13&. Ungnadens
amoenitates, 1127,

a) Stryck caut.testament.app, p, 115.
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jeneTheilungdochauf zwoHälftenbeschränken,
hingegenebensonatürlicheAnsprüchenochmehre-
rer Competenten,durä) ParticularAbfindungen,
möglichstunterdrückenzukönnen;behieltmannur
für dieZukunftdie Aussichtoffen, fernereTei¬
lungenzu verhütenund die Vorzügeder Primo¬
genitur auösichlieslicherzu begründen. Die Re-
gelbliebinzwischennochimmer: gleicheBerechti--
gungallermännlichenDeszendentenzurSucession.

Desto unabweichlicherkam man, bei allenFähigkeit,
versuchtenAusnahmen, in derAusschliessungdes
weiblichenGeschlechtsvon derErbfolgeüberein.
Doch erstrecktensichdie Verzichtleistungenauöge-
statteterPrinzessinnenauf dieErbschaftenund An-
gefalleihrerVater, Mütter undBrüder nur bis
zumAbgangdesMannsstammes; und siebehiel-
ten sichin diesemFall dieErbRechteeinerTochter
„nachMecklenburgischerGewohnheit"(II.Th. S.
913) vorb).

Die Vormundschaftverbliebden nächstenVormund-
Agnaten. Selbst die von H. Heinrichin seinem
Testament(1552, 21. Jan.) über denblödsinni-
gen Prinzen Philipp angeordneteCuratel der
Kuhrff.FriedrichvonderPfalz, MorizvonSach--
sen und Joachim von Brandenburg, der HH.
HeinrichdesjüngerenundFranzOttovonBraun-
schweig,PhilippsvonPommern und dernächsten
AgnatenJohann Albrechts,UlrichsundGeorgs,
bliebohneWirkung. Nur alleinH. Ulrichward,
auf des KuhrsürstenvonBrandenburg Ersuchen,

in

b) OrigknalReverfe derPrinzessinnenSophie,
(1528)Margarethe,Katharine(i?z8) undAn-
na zu M. (1570) im gh.ArchivzuSchwerin.
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in Gefolgedes WismarschenVertrags, (1556,
6. Marz) als Vormund vomK. Karl demV. be¬
stätigt c).

Brautschatz Der Brautschaß war in dem neuesten Ver-
mahlungöfalleinerMecklenburgischenPrinzessin»
(1566) 15000 Thaler cl); und dieWitthumShe-

Witthumbuug der beiden itztregierendenHerzoginnen Anna
Sophia (S. 148 u) und Elisabeth zu 6000 fl.
bestimmt.

IV. Hof- und CivilStaat.

5?vfstaat. Die einfachefürstlicheHof- undHaushal-
tnngsOrdnnng geradebeimAnfangdieserPe-
riode(i5O4) verdientals derStandpunct bezeich-
net zu werden, von welchemderLuxuöauögieng,
der in derFolge diesenGegenstanvso vervielsäl-
tigke. Balthasar undHeinrichhieltenjedernur:
6 Hengste, 5 Jungen, 2 Stallknechte, 1 Stall-
Buben, 1 Thorknechtzu Pferde, 1 Schmidt,
9 Einspannigermit 1 Stallknecht, 4 Wagen-
Pferde, 24 JunkernPferde, 1 Harnifchknechtzu
Pferde, 1 Kapellan und 1 Barbier mit einem
Fuhrwerk, 1 Koch, Schenken und Boten zu

Pferde,

c) Mspta, d, a, 1552,1556,im gh.Archiv.

ä) Dafür wurden der Herzoginn Anna von Kur-
land von ihrem Gemahl 15000 Thl. zur Besse-
rnng mit 10000 Thl. Morgengabeund davon
jährlich überhaupt (10 P. C.) 4000 Thl. zum
Witthum verschrieben.(Original im gh.Archiv
zu Schwerin.)
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Pferde, 5 JagerKlepper(jederalso26 Personen
und 55 Pferde) und a Esel lfür H.Heinrich.)
Gemeinschaftlichblieben: 1HosKüchenmeistermit
3 Pferden, 1 RitterkochzuPferde und 1Knecht;
1 Kanzler mit 4 Pferden und 2 Secretarien zu
Pferde; 1 HosMarschallmit 5 Pferden, 6Trom-
peter, 1 HeerPauker, 1 Trommelschläger,1
Pfeiffer, alle zu Pferde; 1 Weidemannund 1
Falkeniermit 3 Pferden, 1 HofSchneidermit 2
Knechtenund 1Jungen, ausserderMontirungs-
ZeitdesHofGesindes,welcheszweimalimJahrs
neu gekleidetwurde(zusammen22 Personenund
27 Pferde), Jeder Herzoginwurden6 Wagen-
Pferde, 1 HofMeisteraus der Zahl der Jun-
kernmit 3 Pferden, 2 GutöManner zu Pferde,
1 Thorknecht zu Pferde, 9 ehrbare (adliche)

Jungfrauen, 1Hofmeisterin,2 Kammerjungfern
und 1 gemeinschaftlicherSchneider, mit 1Knecht
und 1Jungen gehalten. H. Balthasars Gemah-
lin hattealleWollEinnahmeaus demganzenLan-
deundjährlich200 Rhfl. baar. OhnebeiderHer-
zöge Erlaubnis, durften die Herzoginnenund
Prinzefsinneunichtauf dieSchlösserund Aemter
herumziehenoderden Vögten und Amtleutenbe-
fehlen,sondernmußtenmit ihrem Frauenzimmer
ruhig am .hose bleiben. Die Aufsichtüber die
Mobilienund Betten auf den Schlössernhatten
dieAltfrauen.

Die fürstlicheTafel bestandMorgensaus 9,
Abendsaus 7 Gerichten;derRathe, Jungfrauen
undJunkern TischMorgens aus 6, undAbends
aus 5; der KnechteTischMorgens und Abends
aus 4 Essen; der KanzleiTischin der Kanzlei-

Mor-
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Morgens und Abends, wie der für die Räche.
Gefpeifetward fzuMittag) das MorgenMahlan
Fasttagen nachio, ausserderFastenum9, das
Abendmahlum4 Uhr, in derHofstube. Bei fest-
lichenTafeln mußtendie Einspannigerund Jun-
gen, zurHälftevor derKücheunterdemHofMar-
schall,undzurHälfteunterdemSchenkenvordem
Keller aufwarten. Nach der AbendTafeldurfte
derKeller, ausserder AnwesenheitfremderHerr-
schaften, spaterals bis 10 Uhr, ohneNoth Nie¬
mandemgeöfnetwerden. Streitigkeitenunterden
Hofleutenmußte der Hofmeisteroder Marschall,

(1518) mit Zuziehung zweierHofrathe, nach
Billigkeit beilegen,oderdenHerzogenvortragen,
und ihren Befehlen, gleichderHerzogeeigenen,
von denHofBedientenFolge geleistetwerdena).

Die Gemeinschaftdes HofMarfchalls und
Hofstaats konntemit der persönlichenTrennung
beidernachherregierendenHerren nichtlangerbe-
stehen. AufdemReichstagezuAugsburg(1530)
hatte jederseinenHofMarfchallundHeinrich14,
so wie Albrecht13 HofJunker mit 3 Edelkna¬
ben b). Seitdem gab es an jedemHofe eigne
Marschalle.

EivilEtat. Der Ci vi lD ienst trug langeebendas Ge-
präge der alten Simplicität, wie der Hofstaat.
Der gemeinsameKanzlern) mußtediegleichfalls

gemein-

a) HofhaltungsOrdn.1504,Mspt. Wismarscher
Vertrag15x8.

b) Schröders evangcl.Mcckl.scZs. 1540,S. 168»

c) Brättd von Schöneich; (Hofhalt.Ordn.
1504. Westphalen dipl, Med. ad a, 1505,
p. 1098) hernach(1516) dessenBruderSohn
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gemeinschaftlicheKanzlei selbermit Schreibern
besetzen.Zur Berathschlagnngüber die einher-
mischenund auswärtigenRegierungsAngelegen-
Helten,SchriftenundBotschaften,kamendiege-
meinsamenfürstlichenHausRathe, sowohldie
am Hofe gegenwärtigen,als die vom Lande
hereingerufenentäglichzwoStunden (8-9, 2-3.)
zusammen,und in wichtigenFallen nahmendie
HerzogeselberTheil an ihrenBeschlüssen.In
der HerzogeAbwesenheitwar ihr Statthalter
derobersteBefehlshaber;vondenPartheiendurf-
ten die fürstlichenRathe undAmtleute, vermöge
ihrerBestallungen,keineGeschenkenehmend).

Seit derAbsonderungbeiderHofhaltungen
hatte jederregierendeHerzogseineeigenthümliche
Hofkanzlei, und an derenSpitze eineneignen Hof-
Kanzler; nämlichH. Heinrich: (151o=1530} Kanzleien.
Kaspar von Schottet ch aufSchönfeld(1547)
Johann Scheyring (Ciring)dd); H. Albreche
(1527,1528) Dr.Wolfgang Kettwig (1530)
JoachimvonEizen, (154z) Peter von Spen-
gel e); Johann Albrecht(1547) Dr. Carl

Dra-
Caspar von Schöneich. (S.oben S. 32.
Schröders evang. Meckl.ad a. J518, S. 5.
Westphalcn T. Ii, p. 1574. ueber die
Zulafsigkeit landesherrl. Bed. b. land-
stand. Ver. III. Beil. Frank IX. B.S.izi.)

6) Hofhalt.Ordn. 1504. Leztes Wort II,
Beil.

dd) Bestallungenvom24. Febr. 1510und vom 19,
Dec. 1547, Mspta im gh. Archiv. Schrö¬
ders evang.Meckl. aä g. 1530, S. 168. £e>
tes Wort 97, Beil. S. 235 (Aepinus) ur¬
kundlicheBestattigung42. Beil. S. 62.

e) ArchivActenvon1527, 1528Mspta. Schrö-
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Drachsted t, (1551-1562) Johann vonLucea

(f 1.Mai 1562), dann Balthasar von Wolde
anf Neverin ee); zuletzt(seit 16. Dcc. 1569)
Dr. HeinrichHnsanns (geb.6. Decbr. 15Z6 zu
Eiftnach), vorher (1565) SachsenGothaischen
Rath, (1567) Johann AlbrechtsHofrath,(156z)
Kanzleiverwalterund (1569) Kanzler f); H. Ul¬
rich (1557, 1561, 156z) den Kanzler Gieseler
Gieseler ff).

Das SchwerinscheKanzleiPersonasebestand

(1569) ausserdemKanzler, einemLandrath, dem
HofmarschallunddengelehrtenHofrathenaus dem
Botenmeister, dem geheimenSecretar, (Peter

Friedrich,)zweiConcipisten,die mitdemKanzlei-
schreiberzugleichRegistratorenwaren, vierCopii-
sten und demKanzleidiener. Die Räche kamen
täglich,ausseran Sonn- undFesttagen,im Som-
mervon7-10 und 2 bis 4 Uhr, imWinter 8-10
und 2 - 5 , in herrschaftlichenSachen auf der
Rathöstube, oder in der neuenKanzlei, in Par-
theisachenauf demRathhause, dieSubalternen
aber von 6 bis zurMittags- und von 12 biszur

Abend-

ders evang.Meckl.sdg. 1530, ©.235. Bestal¬
lung vom 1. Jan. 154? Mspt. im gh.Archiv.

ee>ArchivActenvom 24. Sept. 1547 Mspt. Ur¬
kundliche Bestätigung a. a. O. Frank
X.B. S. 89, 96.

f) Rudolphi Gothadiplomatica, II, Th. S. 15t,
152. Hannoversche gelehrte Anzeigen
1753.©.543-547. Mspta vom3i.Marz 1567,
16. Decbr. 1569, 26. Marz 1570 a. d. gh. Ar-
chiv zu Schwerin. Wcstplislen diplomstsr,
Meplenb,ad a, 1571, p. 1152.

ff) ArchivActen vom 1.9.Aug,1557,1561,156z.
Frank X. B, E, 96.
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Abendmahlzeitin der Kanzlei, zusammen; und
derKanzlermußtetäglichvon9-10 und von4-5
demHerzogpersönlichreferiren. Zu Güstrowwar
dieKanzlei(157z) auf einenKanzler, oderVice-
Kanzler, zweiRächevomAdel,worunterderHof-
Marschallund zwei gelehrteHofrathe, berechnet,
nebstvier Secretarien, vierKanzleiGesellenoder
Substituten und einemKanzleiJungen, derenAr-
bettenim wesentlichen,wie zuSchwerin, geord-
netwaren. Die Rathstage warenwöchentlichauf
4 beschranktund eineStunde vor der Mahlzeit
zum Referiren an denHerzogbestimmt. Für die
Ausfertigungenward(1572) eine gesetzlicheTaxe
vorgeschriebeng). Die Sprache der Kanzlei
wechselte,nach denBedürfnissenund Fähigkeiten
des größerenHaufens, noch(1555) häufig zwi-
schenderNieder-und Oberdeutschenab gg).

Der Unterschied(II. Th. S. 929) zwischenLandRathe.
den besoldetendaher permanentenHofRathen
vomGelehrtenStande, und denim Landeangeses-
seltenabweckselndenLandRäthen aus demAdel
und PralatenStande (Rathen vomLande,vonder
Landschaft)k) ward um sovielkenntlicher,je un-
mittelbarersichdieersterenan das, gemeiniglichge-
theilte persönlicheInteresse ihrer respectivenHer-
ren allmähliganschlössen,indeß dielezteren, mit

ihren

g) von Kamptz Beitrage zum Meckl. Recht, v.
Band, S. 314, 324, Reversales 1572,
Art. vii.

gg) Gründl. Demonstration, Beil. C.

Ii) HofhaltungsOrdn. 1504, iMspt. lieber die
Zulassig k. landesherrl. Bedienten ic.
IV. Beil. Hist. Nachr. v. d. Verf. des
Fürstentums Schwerin» Beil. v.
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ihren ungetheilten beiderseitigenPflichten, nach

einemganz andern Gesichtspunktegleitet, bei dem

einen Theil natürlich eben so vielMiStrauen und
Widerwillen, als beidemandernBeifall und Be-
günstigung fanden. Sie wurden zwar aus dem
SchoossedereinheimischengemeinsamenLehnleute

von den Herzogen in willkührlicherAnzahl nach
Belieben gewählt, aber bald mehr bald weniger
zu Rath gezogen, bis (1572) ihre Zuziehung in
den vorfallendenLandeöNöthen, nachdemsie auf
dem Landtage beeidigt waren, ausdrücklichvon
denLandesherrenverwillkühretwurde i).

3» den Kosten der Hofhaltung und Regie-
" '

rung waren (1564) die Orboeren, Zölle, Brüche
und andrezufalligeEinnahmen angewiefen. Die
.Beden, Pachte und andre stehendeEinkünfte k)
wurdenin derRentKammer I) aufbewahrtund
berechnet. Die Aufsichtdarüber hatten anfangs
(1504, 1520) gemeinschaftliche,hernach an je-
dem Hofe (1554) ein einfeitigerRentmet ster,
unter Johann Albrechtaber(1571) einKammer-
Rath m). Bei denAemternward dieGerichts-
barkeit und derHaushalt durchHaupt- oderAmt-
manner (Vögte) und Küchenmeisterverwaltet,
die Zubehörungenund Gerechtsamejedes Amtes

waren

!) Reverfalen, 1572, Art, I.

k) HofhaltungsOrdn. 1504.

!) H. Balthasars Verfchreibung jahrlicher 100
Mklb. aus seiner Ren t kämm er für den Rit-
ter Henn. v. Halberstadt, beim Chemnitz ada,
1504 aus briefl., Urk.

ro) „M. Andreas Mylius, Unser KammerNath"

(Dipl* Joa, Alberti Mspt. d, a. 157.1,)
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waren in denLandBüchern, oderErb- und Land-
Registernverzeichnetn).

Der BischofzuSchwerin hatte,ausserseinemStifts-
Kanzler o) und (15Z2) Rentmeister, Stifts- Beamte.

Hauptmänner (Capitaneos) Vögte (aduocatos,)
und Beamte (officiales) zu Bützow und Wa-
rin p). Von der CivilDienerschaftdes Stifts
Ratzeburg kennt man C152.4.)nur Commissarien,
Secretarien und denAmtmann zu Schönberg «j).

V. G es ezg ebu n g.
Je weniger die Lage der hiesigenLande, in Mecklen-

Verhältnis mit ihren Nachbaren, den Regenten
kriegerischeUnternehmungenerlaubte; destounge-
störter und wirksamerkonnten sie ihre politische
Thatigkeit auf die Sorge für die Glückseligkeit
ihrer eignenStaaten beschränken. Ihr patrioti-
schesVerdienst war dabei um so viel grösser, je
mehr eö an Vorkenntnissenund Hülsömitteln
jederGesezgebungmangelte. Der Geist der Na.
tion war eben so wenig, als dieFürsten oderihre
Räche, an ein System bürgerlicherOrdnung ge-

wöhnt.

H. Joh. Albrechts Testament §.44, in Stryck
cautel. testament, p. 132. Dippl. Mspta d, a.

1550.1563»
o) „Hermann, Mehlberg Cancellarius 1508.

(Samml. Meckl. LandesGesetze, IV.TH.
S. 11.)

p) Verdes Samml. S. 717. Ehemal. Ver¬
hältnis xiv. Beil. §. 3.

q) Schröders evangel. Meckl. sä s. 1524, S.
68. ff.

N. Meitl. Gesch.l. Th. 16
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wohnt. Weder die Schulen der aristotelische»
Philosophie und Ascetikin den MönchsKlöstem,
oderder RömischenJurisprudenz auf denUniversi-
täten, nochdie Pocäle und Ritterspiele an denHö-
fen, oder dieWaffenUebungenim Felde; nur eig-
neö Bedürfnis und aufmerksameBeobachtung,
führten auf jenen wesentlicherenGesichtöpunctder
LandeöRegiernngund lenktendas Auge desGesez-
gebers aufmehrere vernachlässigteGegenständeder-
selben.

ipolizek- Schon die erste MecklenburgischePolizei-
Gesezgebung(1516) beschränktesichnichtblos auf
ihreunmittelbarenVeranlassungen:Verminderung
des Luxus bei Hochzeiten, Kindtaufen, Begrab-
nissenUndGastereien; Abstellungallerunnöthigen
Schmäufe und Kosten beiRathsWahlen, Hand-
werksJnnungen und mehrere ZunftMisbrauche;
Abschaffungder vielen, aus religiösenBrüder-
fchaften (II. Th. S. 972.) allmählig in Trink-
Gelage auegeartetenGilden in Städten und Dör-
fern, mit alleiniger Ausnahme der PfingstGil-
den, die in den Städten, wo ein Vogelschiessen

* üblich war, mit den SchüßenGilden verbunden
wurden; Richtigstellungdes RechnungsWeftns
bei städtischenund geistlichenCassen :c. Auch
andre, auf diesem Wege zur landesherrlichen
Kenntnis gelangteöffentlicheDesiderien wurden,
Mit Einwilligung der Landstände, zur obrigkeitli-
chenRemedur gebracht. Sie betrafen, ausserder
Einschränkung des übermässigen Wuchers, a)

theils

a) Samml. Meckl. LandesGefetze IV. Th.
» S. 13r 16, 24-28, 31 ff» In Parchimerhielt

sichdochnoch(1544) die KalandsBruderschaft
Augustiniund Gregorii. (We%tph a1en Dipl.
Med.T, IV. 1135.),
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kheilSdie Iustizpflege, theils das Creditwesen,
den Nahrungsstand und andre Bedürfnisse der
Städte, und verdienen, so wiediejenigengefezli-
chenVerfügungen, welchedieKirchenVerfassung,
zum Vorwurf hatten, unter dieseneigenthümli-
chenBeziehungen eine unmittelbareBetrachtung.
(S. unten, VI. Vli, X.)

Zwar isteineSammlung weiserGesetzenoch TeseA.
keinzuverlässigerSpiegel der würklichenLandes-
Verwaltung: inzwischendarf man sie dochals
ein SittenGemählde des ZeitAltersbetrachtenund
daraus den Sitz der Gebrechen, wie die Wahl
der Heilmittel, beurtheilen, wenn gleichder Er-
folgihnennichtallemalentsprach. Jene ersteGe«
sezgebungward daher (1542) wörtlichwieder-
holet: unter wenigenandrenVeränderungen,sezte
sie, nach derReichöPolizeiOrdnung,(15.30) die
auch in den hiesigenLanden, durchgedrucktelan«
desherrlicheAusschreiben,(1538,1540) publiciret
waren,denZinsenfuözufünfvomHundertherabb).

In Gefolge der verbessertenReichsPolizei-
Ordnung (1548) und der darnach, vomNieder«
SächsischenKreise beschlossenenSpecialGefezge-
bungjedeseinzelnenKreiöLandeS,wurdendiebis«
herigenMecklenburgischenPolizeiGeseßevon den
Landesherren,mit Rath undBeliebung ihrerLand-
stände, in den Polizei- und LandOrdnun-
gen (1562, 1572) nicht nur erneuert, sondern
auch nach dem Sprachgebrauche des ZeitAlters,
(Polizei, für weltlicheObrigkeit) auf mehrerepoli-
tischeGegenständeund Bedürfnisse der bürgerli- Credit-
chenVerfassungerweitert. Daö Verbot des Wu-

16* chers

b) Originalien vom 17. Nov. 1538/ 27. Dec»
1540,4. Ott. 1542im gh. Archiv.
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chersbeschrankteman auf das Aufborgen fremder
Gelder und derenVertrieb ins Ausland. Jeder
durfte feine eigenen, oder der ihm anvertraueken
Commünen,Stiftungen und CurandenBaarfthaf-
ten ausleihen, auch zu feiner Freunde Nothdurst
Geld aufborgen; der gesezlicheZinfenfus ward
auf 6 vomHundert erhöhet: die Strafe des Wu¬
chers war der vierte Theil des Hauptstuhls, wel-
cherder fürstlichenKammer heimfielund durchden
Fiscal vom Landgerichtebeigerriebenwerdenmuß-
te. Bauern durfteman nichtmehr,als denWerth
ihres Eigenthums borgen; der Hüfner Hofweh-
ren gehörtenihrer Obrigkeit und haftetennicht für
der zeitigen Besitzer Schulden. Noch weniger
durften Bauerngüter, ohne ihrer ObrigkeitVor-
wissen, veraussert,verschuldetoder zertheiletwer-
den; dochblieb jeder ObrigkeitConvenienzüber»
lassen, ihre Güter und Hufen beliebigzu veran-
der» c).

Die neuen gesezlicheuVorschriftenbetrafen
theilö die öffentlicheRuhe und Sicherheit, theils
die Ordnung der JntestatErbfolge und die Vor-

Sicher- mundfchaftsBestellung, theils die Jagden und
heits, Holzungen, theils eine GefindeOrdnung. Von

der erstem Gattung findet man hier nicht bloö
Verfügungen gegen Zigeuner, fremde Bettler,
Landstreicherund Müssigganger, Todschlagerund
Räuber, sondernauch Strafen für Gotteslaste-
rer, Zauberer und Wahrsager, für Entweihun¬
gen derSontagsfeier, für fleischlicheVerbrechen,
heimlicheVerlöbnisseu. s. w. Muthwillige Be-

fehder

-) Samml. Meckl. LandesGefetze IV. Th.
S. 59, 62, 69, 72, GrundGefetze, S. 184,
199, 211, 216.



Gesezgebung. 245

fehder wurden, in GemaSheit des landeöfürstlich

publicirten Augsburger Landfriedens, (1548)
auch der Erbvereinigungen mit KuhrBraudenburg

und Pommern, gleich den Strassenraubern, mit

Aufgebot und Sturmglocke verfolgt und vom

Landgerichte mit der LandAcht bestrast; ihre Lehn-

guter fielen ihren Kindern oder nächsten Agnaten,

Baarfchaften und fahrende Haabe dem Landesherr« A
anheim. Auch einländifche Bettler, die nicht,

zur Beurkundung würklicher Armuth, ihrer

Obrigkeit Wapen auf dem Rock trugen, durften

eben so wenig, als fremde, durch Almosen im

Müssiggange bestärkt, sondern mußten zur Arbeit

angewiesen werden, hingegen alle Städte und

Kirchspiele ihre Armen selber unterhalten ci).
Erbfälle, worüber das Gesetz nichts beson- Erbfolgs-

derö bestimmte, wurden nach gemeinen kaiserlichen

Rechten entschieden; in bedenklichen Fallen mußten

die Bürgermeister und Vögte der Städte, sowie

die Beamten und die vom Adel aus dem Lande, von

dem Landgerichte oder von der Rostockischen In-

ristenFacultat Belehrung einholen. Die Succes-

sion der Ehegatten blieb jedes Ortö Gewohnheiten

überlassen. Unehelichen Kindern war schon vorher

(1545) die Erbschaftefähigkeit, so wie die Auf-

nähme in Aemter und Gilden, bis auf laudeS-

fürstliche Legitimation, untersagt. Vormünder Pupillen»

mußten von des OrtS Obrigkeit bestellet oder be-

stättiget seyn, Jnventarien errichten, Sicherheit

leisten und Rechnung ablegen; Mütter legten sol-

che dem nächsten Agnaten oder MitVormunde ab;

auch Vater mußten, nach einer zwoten Heirath,
den

-i) Meckl. LandesGesetze, iv. Th. S.40-505

Gr«ndGesetze, S. 149-169.



246 ErstePeriode.

den Kinder» erster Ehe, wegen ihres angefallenen
Vermögens, bei Verlust der Administration,
Sicherheit bestellen', widrigenfalls die nächsten
Verwandten, oder die Obrigkeiten dafür haften c).

Auf fremdem Boden war nicht erlaubt, ohne
Jagd- des Grundherrn Vorwissen zu jagen; auf Com-

munionFeldern war nur der, welcher 4 Hufen be-
sas, zur Jagd berechtiget; bei kleinerer Zerthei-

i lung der Feldmark'blieb sie allen Interessenten ge>
mein. Von Fastnacht bis Iacobi ward alle Jagd,
Ehren- und Nothfalle ausgenommen, ; bei voo

und Rthl. fiscalifcher Strafe, verboten. Eben fo
wenig durfte man in fremden Gewässern fischen.

Holz- Zur Schonung des Holzes, durften die Viehheer-
den nicht hirtenlos gehen, auch keine Ziegen ge-
weidet werden.

'Die
Bauern sollten in ihren Woh-

nungen, anstatt des allgemeinen Feuers auf dem
Heerd, verschlossene Stuben anbringen, statt der
Zäune, ihre Aecker mit Feldsteinen und Gräben
befriedigen, hingegen bei der jährlichen Bezahlung
ihrer Pächte, eine Anzahl nützlicher Baume ge-
pflanzt zu haben, bescheinigen. Der Ritterschaft
und den Städten blieb überlassen, zur nothdürf-
kigen Verbesserung ihrer Güter, oder zur Erwei¬
terung des Ackerbaues, Holzungen, doch nicht
übermässig, auszuraden. Prediger und Kirchen-
Patronen aber durften die KirchenHölzungen und
Grundstücke nicht verwüsten noch verändern, son-
dern mußten einander genau beobachten und dem
Consistorium davon Anzeige machen 5).

Frem-

c) Meckl. Landes Gesetze IV, S. 51, 59;
GrundGesetze, S. 171, 184. YVestpha-
len dipl. Med. ad a. 1545, T. IV. p. 1136,

f) Meckl. LandesGcsetze, IV.Th. S.65,67,
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Fremdes Gesinde durste man nicht, ohne einen Gesinde»
Abschied von dessen voriger Herrschaft, noch eines

andern GutS Unterchanen, ohne des Grundherr»

Willen, in Dienst nehmen oder behalten. Um
dem Ackerbau nicht die nöthigen Hände zu entzie-

hm, durften ledige Bauerknechte und Mägde, oh»
ne ihrer Obrigkeit Erlaubnis, nicht austreten,
oder nach Rostock und Wismar sich in Dienst be« ^
geben, noch daselbst, wenn sie reclamiret wurde», »
bei Vermeidung gegenseitiger AnHaltung zurückge-
halten werden g).

Den Städten Rostock und Wismar blieb Ordnungen,
anfangs (1516, 1542) überlassen, diese oder an-
dre wohlhergebrachre Ordnungen zu beobachten;

und nur die, auf alle Classen von Einwohnern an-
wendlichen Vorschriften mußte auch daselbst gleich-
förmig beobachtet werden. In den folgenden Po-
lizeiOrdnnngen (1562, 1572) aber findet man
diese Auszeichnung nicht weiter. Sie sollten alle
Jahr zweimal von den Kanzeln oder auf dem Rath-
Hause verlesen, auch von allen Unterthanen und
Schußverwandcen in Städten, wie aufdem Lan-

de, mit Vorbehalt landesfürstlicher Verbesserung,

beobachtet werden b). Inzwischen hatte der Rath
zu

70; GrundGesetze, S« 20?*209, 21?. H.
Joh. Albrechts Amts-, Holj- undFischOrdnung,
in dessen Testament vom 22. Oct. 1572, §. 44,
in 8tr>ek cmitel. testzmentor, app. p. IZ2. VoÜ
Rosiockischen Verordnungen, wegen der Jagd,
Fischerei und WaldBenutzung in der Rostocker
Heide S. N et t e l b l ad t s Verzeichnis Rostock!-
scher Schriften und Urkk. S. ior, 104, 105.

8) Meckl. LandesGesetze, IV. Th. S. 98*
GrundGesetze S. 257. ff.

h) Meckl. LandesGesetze lV.S. 37, 39r
GrundGesetze S. 148, 304»
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zu Rostock (1538) feine eigne PolizeiOrdmmg,

eine eigne Strand- und WageOrdnung, (1561,

1569) so wie eine (1538/ 1551, 1565) wieder¬

holte HochzeitS-undKindtaufsOrdnung; und eben-

daselbst, wie auch in Wismar, fehlte es nicht an

mehreren besondern PolizeiVerfügungen des

Raths i).
Stifts- Im Stifte Schwerin hatte schon früher

(1508) der Bisch. Peter ein ahnliches Gesetz für

die Stadt Bühow, mit Einverständnis des Raths,

abfassen lassen: dessen vorzüglichste Gegenstände

Polizei- waren ein Verbot neuer Gilden und Brüderschaf-

ten, des Aufwands bei HandwerksZünften und

PrivatGastereien, und andre LocalBedürfnisse;

Testamente konnten nur vor einigen RathsDepu-

tirten, oder in deren Ermangelung, vor 2 bis z
ehrlichen andern Zeugen gültig vollzogen werden k).
Die spätere Mecklenburgische PolizeiOrdmmg Jo¬
hann AlbrechtS und Ulrichs (1562) sollte, nach

deren (1555) erklärten HoheitsSystem, auch auf

das Stift sich erstrecken. Weil solches aber des-
Ordnung, sen Selbstständigkeit nachtheilig, auch manches

hier nicht anwendlich gewesen ftyn würde; ver-
langten die Stiftöstände (1570) von ihrem H. Ad-
ministrator eine eigne StiftöPolizeiOrdnung 1).

VI. Jll-
i) Nettelbladt a. a.O.S.77, 84, 89, 90, 91,

95; Schröders evang. Meckl. sä g. 1571, S.
8z, 84. Von einem zu Rostock (31. Decemb.
1523) vom Rath bestattigten Glücksspiel, worin
die Gewinne (Kleinodien) durchs Loos gezogen
wurden, (Mspt.) S. Rost. Etwas 1740,
S. Z83.
M eckl. LandesGcsetze IV, Th. N. 1,

1) Hist. Nachr. v. d. Verfassnng des Für»
sienthumö Schwerin, S. zo.



IustizVerwaltung. 249

Vi. IustizVerwaltung.

Schon lauge waren die Herzoge gewohnt, in
Mecklcn^-

den Streitigkeiten ihrer Prälaten und Lehnleute
e

selber mit ihren beisitzenden Rathen, bald (150z)
zuBützow, bald (1512, 1524) zu Schwerin, bald

(1523) zu Rostock, bald (1519) zu Wismar

Gericht zu halten, oder die Partheien in Güte zu
vertragen a). Weil die Befolgung und Voll-
streckung der gerichtlichen Erkenntnisse häufig auf
Zahlungen hinauslief; so wählte man zu den Land-
Gerichten vorzüglich die Jahrözeiten, wo das
Land den Ertrag seiner Producteu lieferte und zu
Gelde machte, folglich dieses Bedürfnis am leich-
testen zur Hand war: den Herbst (Michaelis)
und den Umschlag in der DreiKönigöOctave:
und dieser ward (auf Antonii) eben daselbst ge-
halten, wo die Herzoge das Landgericht hegten b).

Eine

a) Geschichte der JnristenFaeultat zu
Rostock, S. 17?. HH. Heinrichs und Al¬
brechtsund deren beisitzenderRacheErkenntnisse
in S. des KlostersDobbertin widervon Flotow
zu Stuer, und der v. Helpte widerClaus Trut-
mannv. D. Schwerin ain Tage Antonii und
Prisca (17, ?8. Jan.) 1512, und Rostock
Mittw. nach Prisca 151z; Ladung an
Heinr.Moltken zu Neuenkirchen:„in Wismar
„am Sonnab. nach Felix (14. Jan.) 1519,
„vor Uns undUnser»Rathen in Rechtenzu ant-
Worten',"H. Heinrichs Vertrag in S. desDom-
kapittels zu Schwerin wider Mart. Berner zu
Aaschendorfv. D. Schwerin, Freit, nachCorp.
Chr. 1524. Mspta. .

b)FrankIX.B.S. 139.HH.Heinrichsund
AibrechtsLadungan Berend Molzahn, sichmit
Volr.Preen „vor nachstsolgenbemunfern Um>
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Eine Zeitlang wurden diese jährlichen zwei Land«

und RechtStage (1520) zu Wismar von beiden

Herzogen mit den gemeinschaftlich dazu verschrie,

denen Rathen abgewartet. Hernach (1534) sähe

man sie abwechselnd (Iubilate) zu Wismar und

(Michaelis) zu Güstrow, von beiden mit gleich

viel Beisitzern besetzt. So lange H. Heinrich lebte,

blieb es bei diesen zweimaligen LandGerichten

(Ostern) zu Wismar und (Michaelis) zu Güstrow,

doch am häufigsten (noch 1549) am lezteren Orte c).

Die Landesherren präsidirten mehrentheils persön¬

lich und liessen von ihren rechtsgelehrten HofRä-

then, neben den LandRäthen, die Urtheln abfassen

und aussprechen. Zuweilen wurden aus der Land-

schaft 24 bis 30 der vornehmsten und ältesten Ein-

gesessenen zum fürstlichen Rath und Gerichtsstuht
herbei-

fchl a g" gütlich zu vertragen, oder „auf den
achten Tag Trinm regiim — wo Wir
alsdann mit UnsermHofe seyn werden," zu
erscheinen,(Schwann Mittw. nach Barbara);
EbenderselbenKündigung des Pfandschillings
für das eröfnete LehngutKlingenbergan We-
dige Molzahn „auf nächstenUmschlag des
Ortts, wo Wir den halten werden"auszuzah¬
len,.v. I. 1515. „Up dem nechstfolgendcnUm-
schlag in denachtDagen derhilligen3Könige
CMspt, d. a. 1544,) Vergleich zwischenv.
Schmeckernnd v. Negendank,wegen6000Rhfl.
auf nächstenAntonii in Güstrow zu bezahlen
v. I. 1560; in,gleichenmit v. Levezow,wegen

. 1200 fl. zu Wismar im nächstenUmschlage
zu bezahlen v. D. Wismar, Donn. nach
Antonir. (Mspta.)

0 Neubrandenburgscher'und Schwerinscherfürst-
brüderlicherVertrag 1520, 1^34, Dr. I. P.
Krafts Meckl.Land-und HosGerichtsHjstorie.
in Ungnadens amocnuat.S. 402.
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herbeigezogen,die in vorkommendenFallen über
die LandeöGewohnheitenBerichteund Gutachten
abstattenmußten ci). ZeugenVerhörewurden
durchCommissarienaufgenommene).

UnterJohann AlbrechtsalleinigerRegierungLandGe-
wurde (155z, 1554) abwechselndzu Güstrowüchte.
und Schwerin Gerichtgehaltenf). Nun aber
wurde(1555) einecollegialischereVerwaltungder
Justiz nach einer gesezmässigenProceöOrdnung,
durchein von beidenregierendenHerzogen, mit
einemLandRichterund hinlänglichenBeisißem
aus der Landschaftund dem GelehrtenStande
ordentlichbesezcesLandGericht, beschlossen.
Die Herzogeliessen, nachdemVorgängeandrer
deutschenStaaten, besondersnach dem Muster
derkaiserlichenKmnmerGerichtsOrdnung,(1558)
eineLandGerichtöOrdnnng undbalddarauf Land-unb
(1568) eine erweiterteund verbesserteHofGe-H°^'^.
r i cht öOr dn ung, mitZuziehungihrerehrbaren»ung.
(adlichenLand-)undgelehrten(Hof-)Räche, ab-

fassen

6) Ausführk. B etrachtung. Beil. 20O-2OZ.

e) H. Heinrichs Commissorium,zur Aufnahmeei-
ncs ZeugenVerhörs, auf Ansuchendes Lüne-
burgfchenHofGerichts 1539; ungleichenin S.
v. GammwiderKlosterMalchow154c«Mspta.

k) Kraft beim Ungnade a. a. O. H. Joh. AK
brechtsgedrucktesAusschreibenzumRechtstage
(20. Nov.) nachGüstrow vom 10.Sept. 15??,
(im gh.Archiv.) Ebendesselben,mit seinentm-
sitzendenRathen, ausgesprocheneUrthelnin S.
des Raths zu Grabow und der Bauerschaft zu
Beckentinwider die Gebr. Wagekdaselbst;und
in S. des Klost.Dobbertin wider v. Cramon, v.
D. Güstrow 9. Decemb,1553, und Schwerin
ö. Apr. 15^4. (Mspta,)
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fassenund publiciren. Doch bliebes, nachdem

WunschederLandschaft,bei demambulatorischen

Aufenthaltdes Gerichts, welchesanfangs(bis..!7.

Apr. 1562) zu Wismar, hernachviermal jähr-

lich in beidenResidenzStadten(in derMichaelis-

und WeihnachtöOctave, weiterhin)Epiphanias

und Quasimodogenitizu Güstrow; (erst Quasi-

modogenitiund 14 Tage nachTrinitatis, darauf)
MarienHeimfuchungund Michaeliszu Schwerin

gehalten ward g). Die HofgerichtöOrdnung

fügte4 ausserordentlicheRechtStage(Martini und

Jnvocavit) zu Güstrow und (Trinitatis und Bar-

rholomai)zu Schwerin hinzu: an diesenwurden

Versuchezur Güte vorgenommen,Ladungener-

kannt, Kundschaftenpubliciret, Dilationen und
gemeineBescheideertheilet; die Ausfertigungen
geschahenimNamen der Landesherrschaften,un-

ter demfürstlichenGerichtsSiegel.

Personale. Das Personale bestand, (1558) ausser dem

Land Richter, der in Abwesenheitder Herzoge
prasidirte,aus zwölfwillkührlichvonihnengewahl-

ten Assessoren:5 LandRäthenvomAdel, 2 Hof-
räthen, 2 RostocffchenProfessoren, 1 Gelehrten
aus dem Stifte Schwerin, 2 Bürgermeistern

aus Rostockund Wismar; z Procuratoren, 1
Pro-

§) Wismarscher Vertrag 1555. Leztes Wort
118, 119 Beil. Kraft beim Ungnade S.
403 = 407. Hederich in Wesrphalen T.

III. p. 1668- LandGerichtsOrdnung

1558. Wahrend Johann Albrechts Abwesen¬
heit anf dem Augsburger Rechtstage (1559)
mufftendieSchwerinschenRechrstage,wegendes
eingeäschertenRathhaufes, Osternzu Güstrow,
und Trinitatis zu Wismar gehalten werden,
(v. Kamptz Beitrage, v, S. 551.)
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ProtonotariuS, 1 Gerichtsschreiberund 2 Ge-
richtsBoten; hernach(1568) aus 4 Landrathen,
4 Hofrathen, 1 Professor, dem Schwerinschen
Beisitzerund den 2 Bürgermeistern, 5 Procu-
ratoren(mitJnbegrif deöFiscals)2Protonotarien
und 2 Boten ; das Präsidium behieltensichdie
Herzogevor, selberzu übernehmen,oderin ih-
rer AbwesenheiteinemBeisitzerzu übertragen.
Eben diese12BeisißerStellenwurdendemnächst
(1572) für stets grundgesezlichsanctioniretund
würklichbesetztl^). Die Beisitzerwurdenauf
diebeschriebenenKaiserRechte,auchdieserLande
wohlhergebrachteerweislicheStatuten, Ordnnn-
gen undGewohnheitenzu sprechen,beeidigtund
mitCommissionenverschonet;ZeugenVerhörehin-
gegen durchCommissarienaufgenommen. Aus-
wartigeAdvocatenoderProcuratorenwurdenzwar
zugelassen, sie mußten aber sichder Gerichts-
Ordnung gemas verhalten. Armen Partheien
(die nicht zo fl. in Vermögenzu haben, schwo-
ren) mußten die Procuratoren sowohl, als die
Protonotarienumsonstdienen.

DieKlage und alleschriftlicheEingabenmuß-Proccß
ten gezwiesachtübergeben,alle übrigegerichtliche
Handlungenaber, nach der Citation, an den 8
Rechtstagen,von 6 zu6 Wochen, mündlichvor-
getragenwerden. Zu Anfang desProcessesdurf-
ten keinePoenalMandate ohneJustificatorCl'au-
ftl ergehen;auchselbstin Sachen derLandesher-
rett widerihre Unterthanen, peinlichestrafbare

Falle

I»)HofgerichtsO rdn. 1568, Borr. ». Tit.
I-IV. Reversal en 1572,Art.II. Ausführl.

^ Betrachtungen, 207. Beil. Rostocker
Etwas 1737,S. 134.



254 Erste Periode»

Fälleausgenommen,konntenichtthatlicherWeise

mit Arrest,SequestrationoderExecutionangefan¬

gen, fondernnur nachvorgängigerUntersuchung
verfahren,und niemandungehörtverurtheiletoder

an seinerVerteidigung verkürztwerden. Nach
geschlossenenActen,wurdendiesevonbeiderseitigen
Procuratoren, in der Protonotarien Beiseyn,
compliret, darauf von demGerichte, nachallge-
meinerStimmenSammlung, die Urtheileabge-

fassetund sofortpubliciret. In den am Hosge«
richteanhängigenSachen durften die Partheien
nichtbeiHofe fupplicirenoderRescripteausbrin-
gen, am Hofe auch solcheSupplicationen nicht
angenommen,sonderndemRechtemußteseinLauf
gelassenwerden. Appellationenans ReichsKain-
merGerichtwarenanfangsin Sachen über400 st.
werth, erlaubt; die zweiteHofgerichtöOrdnung
erhöhet?dieSumme auf 500 st. aber diekaiserli-
cheConfirmationund ein besondresPrivilegium,

(1569) seztensie auf zoo st.herunter. Rechts-
kräftigeErkenntnissedesHofgerichtsmußten, bin-
nen 8 WochennachderPublicirung, befolgt,wi-
drigenfallsdurchgerichtlicheBefehlsan diefürst-
iichenBeamte oder StadtRäthe und Befehlsha-
der, binnen2 Monaten zurVollstreckunggebracht
werden; bei ExecutionsVerfügungenward von
100 st. 1 st.HülfsGeld in die GerichtöLadeerlegt
und von demverlierendenTheile wiederwahrge»
nommen. Die GerichtsKojienmußtein derRe-
gel derUeberwundenedem Sieger bezahlenund
dazuvon:Gerichte,nachvorgängigerErmässigung,
verurtheiltwerden; bei denAdvocatur-und Pro-
curaturGebührenfür Satzfchriftenwurde mehr
derFleiö ihrerVerfasser, als dieGrössederPro-

ducten
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duckengefchaßet;dochbliebjedemunbenommen,
seinemAnwaldefreiwilligmehrzugebeni).

Kein Gläubiger durfte, seinenSchuldner
oder dessenBürgen eigenmächtigzum Einlager Einlager

einmahnen, noch durch SchandGemählde sich
selberRecht verschaffen;überhauptwar das Ein«
reiten ins Einlager nichtanders, als wo es aus-
drücklichverschriebenwar, verstattet;undes muß»
te dabeivon denBürgen alleMassigkeitbeobach-
tet werdenk). So wie jederGläubiger seinen
Schuldner vor.dessenordentlicherObrigkeitbelan-Gerichts-
gen mußte, durfte besonderskein^Seitlicherin *tani)

weltlichenSachen vor.geistlicheGerichtegezogen;
die vor den UnterGerichtendingpflichtigenaber,
mußtenzuerstdaselbst,die vom Adel, Amtleute,
Gemeindender S-tädte, Fleckenund Dörfer,
auchandredenUnterGerichtennichtunterworfene
Personenvor demHofGmchtebelangt, und hie-
selbftgeringfügigeSachen (unter 30 fl.) summa¬
rischbehandeltwerden. Kein fürstlicherBeam-
ter durfte, selbstin seinenAmtsgeschäften,der
Jurisdiction desHofGerichtösichentziehen,noch
durchlandesherrlicheRescriptedavoneximirtwer¬
den. Jeder Prälat, Edelmann,Vogt oderandreruntcrGe-
RichtermußtegegenfeineGerichtöUnterbehörigenrichte
denKläger,nachverfehlterGüte, in geständlichen
Schuldsachenwo möglichin einemGerichtstage,
•spätestensbinnen3 MonatenzumRecht verhelfen.

Bei

i) LandGer.Ord. 1558. HofGer.O. 1568. Ne-
verfalen 1572,Art. II.

k) Meckl.GrundGefetze, S. 194, 195. Burg«
licheVerpflichtungzum Einlager, „als Einla?
g ers Recht und Gewohnheitist," beimFrank
IX. B. S. izi.
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Bei denUnterGerichtenin Städten, Fleckenund
Dörfern wurden Klage und Antwort mündlich
vorgebrachtund, wenndieSacheüber lofl. betrug,
alleVerhandlungenvon dem beeidigtenGerichts-
schreiberaufgezeichnet. Die RathöDiener in den
Städten mußten den fürstlichenStadtVögten
gleicheFolgeleisten. Von allenErkenntnissender
Untergerichte, in Sachen über 20, fl. wehrt,
konntevon Stund an, oder binnen io Tagenau
das Hofgericht appelliret werden; ausserdem
konnteman denUnterRichternichtanders, als im
Fall derverweigertenoderverzögertenRechtspflege,
vorbeigehen, in welchemdie Sachen auch ohne
Appellationans HofgerichtdevolvirekwurdenI).

In Rostockwar schonfrüher (1531, 28.
Nov.) eineGerichtöOrdnungfür das Raths-Ge-
wettS- und NiederGerichtvon dem Magistrat
abgefasset. Von demselbenwardnoch(1559) an
denMagistratzu Lübeckappelliretm). In andern
Städten aber, wodas lübscheRechtgalt, nament¬
lich zu Dömitz ward, (1572) mit Aufhebung

der

I) PolizeiOrdn. 1562, 1572.Tit. vonwucherl.
Contracten: von Gerichtenin geist-und weltl.
Sachen: von der Nacheile(in fine)P ol.O rd n.
1516, Tit. viii, IX. X. H.G.Ordnung
1568, Tit. vonUnterGerichten;was für (Sachen
vor UnferH.G. gehören. Neverfalen 1572,
Art. III. In Wismar stundenselbstdie fürstli¬
chenHofBedienten,in VergebungengegenBür-
ger, unter des Raths Jurisdiction, und auf
dem fürstlichenHofe dafelbstdurften k-ineVer-
brecherZufluchtfinden. (8enken!>erß -eiects
T. IL p. 510.)

w) Nettelbladt von RostockifchenSchriften
und Urkunden,S. 72. Rostocker Etwas
*738, S. 519.
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der bisherigenAppellationendahin, das Merkten-
burgischeHofgericht zur AppellationöJnstanzatv
gewiesenn). In peinlichenSachen mußten die
Untergerichte die HalögerichtöOrdnung Karls
des V. bei Verlust der Jurisdiction, beobachten,
in zweifelhaftenFallen an die Landeöherrschaft
Bericht abstattenund Belehrung einholen»).

ZuBüHow ward (1508) von denUrthelndes Stifts-
Stadtvogtö (vor dem Stapel) an den Rath, m

und von dessenErkenntnissenan das bischöfliche
Gericht auf der BurgBrücke, weiter aber nicht,
appelliret; dann blieb nur nocheine unmittelbare
bischöflicheRevision derActenvorbehalten,p) bis
(1558, 2568, 1572) das MecklenburgischeHof-
gerichtzugleichdie AppellationöJnstanz für das
Stift Schwerin wurde.

VII. KirchenVerfassung.

A) Katholische.
So langedieRömischeHierarchiein denhiesi-1)in der

genLandenanerkanntwurde, warenim Schwerin-
sehenKirchenfprengeldasOrdinarium (1519) ceft.
und dieerweitertenSynodalStatuten dieses
Visthums (1520) für dessengottesdienstlicheund
kirchlicheVerfassung, so wiefür die Liturgie die
neueKirchenAgende (l52i)uuddas Brevia-

rium

n) Chemnitz im L.H. Ioh. Alb. ad a. 1572aus
briefl.Urk.

0) H.G.Ordnung 1568, Tit. Von peinlichen
Fallen.

p) Samml. Ä?eckl. LandesGesetzt IV. TH,
S. 10.

N. M. Gesch. l.Th. *7
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rium C1529) die geftzlichenRichtschnuren. Alle
Juraren und Provisores einerKirche oderKapelle
mußten, bei Strafe deöBannes, ein eingebunde¬
nes Exemplar des Ordinarinms an einer eisernen
Kette aufbewahren: eben so mußte jeder Pleban
oderVicePleban derPfarrkirchen, Kapellen und
Hospitäler dieAgende (für 11 lß.) eingebunden
anschaffen, und der Nachfolger mußte seinem
Vorgänger diefeAusgabe erstattena). Von den
verwürktenKirchenstrafenwaren (1520) 4z Ab-
solutionöFalledem Bischöfe und 44 dem Pabste

' reserviret: zn lezterengehörtendie gegenMartin
Luther, (damnatufti haereticum) dessenAnhän¬
ger, Vertheidiger nnd Beschüßer. Diejenigen
geistlichenGesetzgebungendes Bischofs, welche
-einegleichförmigeBeobachtunginderBremenschen
MetropolitanProvinzvoraussezten,wurden(1512)
mit Zuziehung erzbischöflicherauch bischöflichLü-
beckischerund RatzeburgscherAbgeordneten ab-
gefaßtb). Der BischofoderAdministratordurfte
von seinemWahlEide keine päbstlicheDispensa¬
tion suchenoderannehmen; und wenner nichtsel-
ber dieWeihe empfangenhatte,wurden dessenOr-
densFunctionendurch einenWeihBifchof ver-
waltet c).

Die

a) Westphalen diplomatar, Meelenb. ad a. 1519,

1520, 1521, 1529, T. IV. p. iii2, 1122, 1126,

1130. Marks Beitr. zur GchwerinschenEvan-

gel.KirchenGefchichteS. 6. ff. Schröders
evangel.Meckl.ad a, 1519, 1529,S. 18,159»
Rostocker Etwas 1740, S 538.

b) Westphalen ad a. 1520, 1512. T, IV» p.
II 15, 1103.

c) Dessen jahrliches Gehalt waren: (1518) 2?Rhfl.
nebst8 Rhfl.Hausmiethe,wofür er in Rostock
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Die Verhältnissedes DomKapittelSmit dem Schiverin-
Bischöfewaren durch die WahlCapitulatio-
nen (1504,1516,15 Z2,1550) grundgesezlichvor¬
gezeichnet. Ohne deöKapirtelsVorwissen,durste
der Bischof sein Stift nicht restgnirenoder ver-
tauschen,noch einen Coadjutor annehmen, auch
ohne dessenEinwilligung auf den Schlössernzu
Bützow und Warin keinenVogt, Hauptmann
oderBeamten bestellen; auf beiden residirteein
Domherr, als Kapellan, der das Schloö für
den Bischof in dessenAbwesenheit, so wienach
dessenTodefür das Kapittel, verwalten, und des-
halb beidenhuldigen mußte; auf beidenSchlös-
fernfandenauchdieDomherren,gegengewaltsame
VerdrängungvonihrenPfründen,Zuflucht,Schutz
und Unterhalt; und die Gefängnissezu Warin.
wurdendenKapitularenund ihrenBedientenzum
Gebrauch, bei Vergehungen ihrer Bauern und
Unterthanen, kostenfreigeöfnet. Ueberhaupt
durfte derBischof, ohne seinerDomherrenWis-
sen und Willen, keinewichtigereAngelegenheiten
entscheiden,selbstkeinefreiwilligeHülfen, Beden
und Auflagenin seinemStift emfodern,nochSy-

17* nodal-

oderBützowwohnenmußte, 9 Mk. Sund, für
einenOchsen,4 Rhfl. für 2 Mastschweineund 6
Schafe, loDrömbt Rocken,GersteundHaber;
beiauswärtigenVerrichtungen,ausserinSchwe-
VittundBützow,für die Meile 1 fl. nebstBe-
wirthUklgauf 2 Tage mit 4 - 5 Bedientenund
Pferden; für dieEinweihungeinerKircheoder
Kapelle2 fl. einesAltars oderKirchhofes1fl.
seinenBedienten12 und6 lß; für Ordinations-
Scheine undJmmatriculirungendieHälfte der
Gebühren,wovondie andreHalste demStifts«
KanzlerundSchreibergehörte. (Schröders
evang.Meckl,ada, 1518, S, 2.)
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nodalStatttten errichten; über residirendeoder
abwesendeDomherren durfte er sichkeineIuris-
diction anmaaffen, und die Vicarien zum Nach-
theil derKapitularen nichtbegünstigen. Die Ei-
desLeiftungendes StifteHauptmanns und Stifts-
Kämmerers, aller StiftsBeamten, Diener und
Lehnleute, des Raths und derBürgerschaftenzu
Bützow und Warin auchandrer Unterthanenwur-
den (1550) auf das Kapittel, besondersim Fall
der SedisVacanz erweitertd). Von dem Rom.
K. Maximilian I. erhieltendieKapittelzu Schwe-
ritt und Bützow (1515) das Recht mit rothem
Wachs zu siegeln; und von denPabsten war die
SchwerinscheDomKirche so reichlichmit Jndul-
genzienbegnadigt, daß man durch ihren Besuch
sich in einem Jahre auf 1277 Jahre Ablaß er-
werbenkonntee). Von ihren 42 Altären waren
aber die Einkünfte (1532) zum Theil schonan
evangelischeGeistliche, als geistlicheLehne ver-
liehenf).

Rostockische Zur Verwaltung der EpiScopalJuriSdiction,
war in Rostockein bischöflicherOfficial (Konrad
Pegel, f 1567) bestelletik). Unter den dortigen

Geist-

d) Schröders Papist. Meckl.sä a, 1516, S.
2850» Westphalen diploniatar. Med, p. 1105,
Ehemal. Verhältnis zwischen Meckl.
und Schwerin, V. und Vlll. Beil.

e) Schröders Papist. Meckl. ad a. 1508, 1515,
S. 279512827. Westphalen monument.T.
III. p. J722.

f) Westphalen dipl. Mecl. ad a. 1532. p. IIZZ.

ff) Dipl, Mspt, d. a. 1560. Ba cm eist er in West¬
phalen t. I. p. 1633. Schröders evangcl.
Meckl.ad a. 1566, S. 508.



KatholischeKirchenVerfassung.261

Geistlichenhatten(1512) die Prälaten und Dom-
HerrendesCollegiatStiftS den erstenRang; ihnen
folgtendie Franziskaner- und DominikanerMön-
che, zuleztdie WeUPriester der PfarrKircheu zu
S. Peter, S. Nicolas, S. Marien und S. Ja-
cob. Die Universitäthatte (1525) 12 Vicarien
an den 4 HauptKirchen zu verleiheng). Das
FranciskanerKlosierstand (1509) unter demGe--
neral der SächsischenProvinz der mindern Brü--
der, so wie daö DominikanerKloster(1548) un-
ter demVicariuö des OstSachsifchenProvinzialS
desPredigerOrdenszu Wismar. Lezteresbestand
aus dein Prior, SubPrior, Baccalaur?us,
Lesemeisterund gemeinenConventualen; der Vi-
carius und derPrior waren (1520) zugleichpabst-
licheJnguisitoreS(l^eretiLgepruvitatiz)Ii)» Der
MichaelisConvent zum Grünenhof war zulezt

(1557) auf den Pater oderVerweser, 2 Priester
und 1 LäienBruder reduciret, und erkannte den
Pater und Conventdes Fraterhaufts zumSpring-
bornin Münster für seineSuperioren i).

Das Jungfernkloster zu Neukloster zählteKloster-

(1516) 54 Nonnen, das zu Ribnih (152z) 35
Nonnen, l o Schülerinnenund 11dienendeSchwe¬
sternK); das zu Dobbertin bat selber(1527) dett

H. Hein-

g) Westphalcn dipl. Mecl. ad a. IZI2, p. HO2,

Rost. Etwas 1740, S. 449; 1741/ S. 166.

Ii) Schröders evang.Meckl.ad a. 152c, 1526,
1548/ @.26, 27, 113, 490. W. Nachricht

von gel. Rost. Sachen 1744, S. 69.

i) Rost. Etwas 1739/ S. 650.

k) Schröders Papist. Meckl. »d a. 1516, S. 284»

Rost. Etwas 1737, S. 685. Schlaggert
chron, Ribniz. p. S8&«
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H. Heinrich, bei dem Bisch. Magnus die Ver-
anstaltung einer, seit z Jahren unterbliebenenVisi-
tation durch den Prior deöJohannisKlosterS llnd
denOfficialzuRostock,mitZuziehungeinesSchwe-
rinschenDomherrn, zu bewürken. Zu Malchow
waren die von Flotom im BesitzedesRechts, den
KlosterProbsteinzusetzenund dieRechnungenaus-
zunehmen, und wurden dabei (1536) durch eine
KammerGerichtöUrthelwiderdieHerzogegeschützt.
Eben diesesKloster wurde (1546), so wiedas zu
Rühn (1537), von dem Provisor, der Priorin
und UnterPriorin regiert I). Zu SubConftrva-

Geistlichkeittoren der gesammtenGeistlichkeitdes Schwerin-
schenSprengelö, ihrer Güter und Gerechtsame
waren (1521) die Pröbste zu Bremen, Stade,
Greifswald und Rostock, mit denDechanten zu
Ratzeburg, Hamburg, Güstrow und Bützow von
denBaselschenConservatoren(II.Th. S. 712, w)
verordnetm).

2) in der Das Personale des Domkapittelszu Ratze-
Ratzeburgi-bürg war (seit1504) mit 8 neuenDomherrnStel-
cese.' len vermehrt. Der Dechant, (vormaligePrior)

und der Cantox bekleidetennun kein geistliches
Amt mehr, sondern eine blos persönlicheWürde
(personatus) In Wismar residirte ebenfalls
ein OfficialdesBifchoss von Ratzeburg, um des-
senJurisdiction, wichtigeFalle ausgenommen,
daselbstzu üben, Testamentezu bestätigen und
von deren Vollstreckern,sowie von mildenStis-
tungen, (MarienZeiten) Rechnungaufzunehmen;

welc-

Z)vixpl. Mspta. d. a. 1527, 1536, I5Z7, 1540,

in).S chröders evang.Meckl.ad a. 1521, S. 42,
43+



KatholischeKirchenVerfassung.26z

Weltliche Händel durften nicht vor das bischöfliche

Consistoriumgezogen, sondern mußten an den Rath

und den Stapel der Stadt verwiesen werden; der

Bischof durfte keine bürgerliche Grundstücke er-

werben, sondern mußte mit seiner Herberge in der

Stadt sich begnügen. Der GeneralVicar des

Biöthums Ratzeburg residirte in der Folge (1541)
zu Lübeckn).

In beiden Sprengel» geschähedieBelehnung z) Kirchen-

mit erledigten Pfarren und Viearien (noch 1548)
durch die gewöhnliche Darreichung des Biretö aus

denHänden des Bischofs oder Ofßeials 0). Wenn

die Patronen ihre geistlichen Lehne binnen einem

halben Jahre zu besetzen versäumten, fielen solche

dem Bischöfe zur willkührlichen Verleihung an-

heim x>). Herzogliche PatronatKirchen wurden

(15Z4) in dem Heinrichschen Antheil 47 mit 19
Kapellen, und in dem Albrechtschen 36 mit 17

Kapellen gezählet q)„ Selbst in den SchloöKa-
peklen zu Güstrow und Schwerin wurden canoni-

fcheStunden und MarienZeiten gefeiert, uud beide

waren mit pabstlichen Ablajseu reichlich begna-
digt

n) Schröders Pap. Meckl. ad a. 1504, ©.2711,
2748; Evang. Meckl. ad a. 1541, S. 440,

o) Schröders evang. Meckl. ad a. 1518, 154?,
1548/ S. 12, 440, 497, Dipl. Mspt. d. a. [539,

p) Dipl, Mspt. d. a. 1560.

q) „Register der PfarrKirchen :c. die H. Heinrich z.
M. zu verlehnenhat und Patronns dazu ist, im
M. Iun. 1514; Register der geistlichenFürsten-
Lehnen in H. Albrechts z. M. Aemtern, Stab-
ten und Gütern beschriebena. XXXllll." M sp t a
im grosherzogl. Archiv zu Schwerin.
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digtl); auch Albrecht hatte(154°) einen Ho fka-
pellan auf dem Schlosse zu Schwerin rr). Alle
GotteshauöVorsteher und Kirchgefchwornen muß-
ten auf dem Lande den Pfarrern und Obrigkeiten,
in Gegenwart zweier GemeindeAeltesten, so wie
die in den Städten vor ihrer gewohnten Behörde,
jahrlich Rechenschaft ablegen s).

B) Evangelische.
Mecklcn- Seitdem durch Luthers Lehre die vormaligen
burgische Begriffe von GottesVerehrung und Heligendienst,

von Colibat und OrdensGelübden, von Priester-
Weihe, MeßÖpfer, FasteNÄU^bifchöflicherGewalt
gereiniget und die Wirkungen der lezteren durch den
Religionsfrieden beschränkt wurden: waren die
bisherigen KirchenGefetze auch Hieselbst größten-
theilS unanwendlich gemacht. Daher warb eine
neue Gesezgebung für die 'kirchliche Gesellschaft,
nach dem eignen Urtheile deö Schwerinschen Ad-
ministratorö Magnus, (15Z8) norhwendig. Die
erste KirchenOrdnung (1540) war nur eine

Kirchen- neue Auflage der, von ihrem Verfasser (Joh. Rieb--
Gesetze,

^ Magdeburg (15 34) herausgegebenen Kir-

chenOrdnung. Sie beschrankte sichhauptsachlich
auf die verbesserte GlaubenöLehre: sie enthielt zu-
gleich die (mit wenigen Aenderungen, auä) befon-
ders gedruckte)Ordnung derM e sse, eine Tamm-

lung

r) Chemnitz im L. H. Henr. XI. ad s. i?io, 1515
1517, aus briefll. Ürkk. V/estplisIen diplom.
Mecl.ad a, 1503, p. 1097.

tr) Dipl. Mspt, d. a. 1540*

5) P oliz.Ord n. d. 1^16, 1542, Tit. von der

Kerkgeschwarnen Reckenschvp.
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lung von Collecten und Gebetsformeln, zum Theil
aus derneuenSchwerinfthen KirchenAgende( 1521)
beibehalten, mit Vorschriften von der Communion
der Kranken, von Vertrauung der Ehegatten und
von Begräbnis der Todten t). Die landeöherr-
liche, von der Landschaft angenommene Kirchen-
Ordnung, (1552) insofern? solche dem Sinn
des Augsburgischen GlanbenöBekenntnisseS gemaS
war, demnächst die, mit Rath der Theologen
auch Hof- und LandRathe abgefassete KirchenGe-
riä^tS- und ConsistoriiOrdnung, (1570)
und endlich die Constitution wegen der Su¬
perintendenten (1571) wurden nach und nach
die Grundgesetze der Mecklenburgischen Kirche. An
die Stelle der Bischöfe und Archidiakonen, ihrer
Vicärien und Officiale, verwalteten nun die ersten
Glieder der Kirche, die Landesherren, selber das
KirchenRegiment und diegeistlicheGerichtsbarkeit,
durch das Consistorium und die Superintenden¬
ten i<).

Das Consistorium zu Rostock war von ih- Conststo-
nen (1571) mit 3 geistlichen und 3 weltlichen Kir- num'

chen-

Hist. Nachr. v. d. Verf. des Fürsten-
thums Schwerin, Beil. V. KerkenOr-
deninge 154?. Ordnung der Misse
1545» Nettelbladt notitia scriptor. Megapol,

p. 126. WestpHalen inonnin, T, IV. p. 1128.

«) Sammlung Meckl. LandesGesetze I. Th.
N. I, II; II. Th. N. ccxil. Wismarscher Ver¬
trag 1555. Ein Auszug aus der KirchenOrd-
nung C'5.57) ward auf landesfürsil. Besch!
(1562) jährlich zweimal von den Kanzeln verle-
sen. (Schröders evangel. Meckl. ad a, 1562,
S. 384O
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chenRäthen,v) einem Notariu6, dem Pro-

curatorFiSci und 2 Boten besetzt. Die Gegen-

stände dieses Collegiums waren: ReligionsSrrei-

tigkeiten; gleichfönnige Beobachtung der Liturgie;

Untersuchung und Bestrafung öffentlicherScandale

und Verbrechen, in Kirchen oder auf Kirchhöfen

begangen; Zurechtweisung öffentlicher Verächter

der Predigt und Sacramente; Beschützung und

Erhaltung der Kirchen, milden Stiftungen, geist¬

lichen Personen und Gebäude bei ihren Gütern

und Einkünften; Berufung, Besoldung, Ver-

fetzung, Entlassung auch Lehre und Wandel der

Kirchen- und SchulDiener; persönliche Ansprüche

und Klagen unter und gegen geistliche Personen;

i» endlichauch Sponsalien- und EheSachen. DieJu-

risdiction desselbenerstrecktesichüber das ganze Land

und alle Einwohner, ohne die UnterObrigkeiten von

ihrer ersten Cognition öffentlicher Verbrechen zu

dispensiren, oder den weltlichen Gerichten dabei die

Concurrenz und Prävention zu entziehen. Der Pro-

ceö war summarisch, und die Ausfertigungen er¬

gingen unter fürstlichem Namen und Siegel w).

Die Richtschnuren der Erkenntnisse dieses geistli-

chen Gerichts waren: in ReligionsStreitigkeiten

der einzige unwandelbare Maasstab des geoffenba-

reten göttlichen Worts, wie solches, ohne alle

menschliche Zusätze, aus den Grundsprachen und

Umstanden, allenfalls mit Hülfe der lutherschett

Auslegungen, insofern? diese mit dem HauptIn-

halt der göttlichen Lehre übereinstimmeten, erkla-

ret werden konnte; in liturgischen und öconomi-
fchenKirchenAngelegenheiten dieKirchen Ordnung;

in

v) Rostocker Etwas 1737, S. 267«

v.) Cons.Ordnung Tit, I . vi.
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in EheSachen die canonischen und kaiserlichen,
mit der heil. Schrift übereinstimmenden Rechte
und die darnach besonders ertheiltengesezlichenVor-
schriften. Gegen öffentliche grobe Aergernisse blieb
die Excommunication zwar vorbehalten: sie durfte
aber von den Predigern nicht eigenmächtig, son-
dern nur nach vergeblicher Warnung und darauf
beim Consistorium gemachter Anzeige, nach dessen
rechtlicher Untersuchung und Verurcheilung, aus-
gesprochen und, bis zur Absolution, vollstrecket
werden. Die Execution war den.Untergerichten
übertragen. Gegen die ConsistorialUrtheile war
eine zweite Revision der Acten verstattet, bis dazu

(1572) die AppellationsInstanz bei dem Hofge-
richte angewiesen wurde x).

Weil durch den ReligionSftieden nur die Rostock
geistliche Jurisdiction der Bischöfe in Glaubens-
und gottesdienstlichen Angelegenheiten der A. C.
Verwandten ausser Thatigkeit gesezt war; fo
blieb auch noch nachher in Rostock die Stelle eines
bischöflichen -OfficialS und ArchidiakonuS, doch
(seit 156z) nur nach den Vorschlagen des Conci-
liums und mit Vorwissen des Raths besezt. Die
Herzoge liessen sich (1570) erst von dem Admini-

stra-

x) Cons.Ordn. Tit. Vir, vur, X-Xii. Von dem
Misbrauche des Kirchen Bannes in RostockS.
Lscmeister in VVestpIigien T. I. p. 1580-
1583/ 15925 .1594, 1598, (Des Rostockischen
Ministem) Bericht vom christlichen
Bann, Rostock 1565. (Schröders evang.
Meckl. S. 474.) Dr. Lahr. Kirch hoff Rc-
spoimim juris de excommunicatione. Rost, ap, Jac.
TransyJv. 1566. (Rostock. Etwas I7Z7, S.

813.) Aeversalen 1572, Art. V.



268 Erste Periode.

sirator und Domkapittel v) zu Schwerin die, auch

nach der ReligionsVeranderung, durch Ofstcialeit

und Archidiakonen ausgeübte geistliä^e Iuris-

diction über die RostockischenBürger und Einwoh-

ner, bis zur ReligionsVereinigung abtreten, um

solche, durch ein KirchenGericht im Lande oder sonst

in Rostock, zu verwalten; doch blieben dabei dem

Stift und Kapittel alle bisherige Grundstucke

und Hebungen in und um Rostock vorbehalten.

Inzwischen war (seit 1566) daselbst ein eigenes
StadtConsistorium z); auch in Wismar wurden

(1568) bei Ehescheidungen von dem Ministerium

Beischer aus dem Rath zugezogen a).
Supcriu- Alle Kirchen des Landes waren nun unter die
tendenten. Superintendenten zu Wismar, Gü¬

strow, Parchim, Schwerin, Rostock und Neubran-

denburgvertheilet: 1) zum Mecklenburgisch en

Kreise gehörten die Städte und Aemter Wismar,

Bukow, Poel, NeuKloster, Tempzin, Stern¬

berg , Mecklenburg, Gadebusch , Reh na, Gre-
vismühlen und Dassow; 2) zum Wendischen
Güstrow, Lage, Teterow, Dargun, NeuKalden,
Malchin, Jvenack, Stavenhagen, Waren, Rö-
bel, Malchow, Krakow, Dobbertin und Brüel;

3) zum Parchimschen Parchim, Goldberg,

Lübz, Plau, Marniß, Neustadt, Grabow,
Gorlosen, Eldena und Dömitz; 4) zum Schwe¬
rin sehen, (ausser dem Biöthttme,) Schwerin,

Hagenow, Walsmühlen, Wittenburg, Zarren-
lin, Boizenburg und Crivitz; 5) zum Rostock-

sehe it,

v) Urkundl. Besiattigtlng 58. Beil. S. 97.
Orig. Mspt, vom 2Z. Jan. 1570, im gl).Archiv.

z) Grape evang. Rostock, S. 137.

a) Schröders evang. Meckl. S. 561.
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schen, Rostock, Ribmß, Marlow, Sülze,
Gnoien, Tessin, Schwann, Doberan und Krö-
pelin; 6) zum Stargardischen NeuBranden--
bürg, Friedland, Stargard, Woldeck,Wanzke,
Broda, Feldberg, Strelitz, Nemerow, Mirow,
Fürstenberg, Wesenbergund Wredenhagen. Je-
dem Superintendenten war in seinemKreise em
N 0t a r i u s oderSchreiberzugeordnet. Die Su¬
perintendentenmußten nicht allein über die Kir-
chenOrdnunghalten, sondernauch von demZu-
ständeihreruntergeordnetenKirchengenaueKennt-
nis nehmen, und zu demEnde jahrlich(Montag)
nachMichael.)allePrediger deöKreises, ausKo-
stenihrerKirchen, zu einemS ynodu 6 versamM-
len, um ihreLehre und Wandel zu beobachten,
ihre Einkünfte zu sichernund andren geistlich-y
Bedürfnissen, mn Hülse der competirendenBe¬
amtenund KircheuPatronen, abzuhelfen. Allge-
meine Synoden bliebender landesherrlichenAn-
ordnungüberlassen. Hingegenjolltcn alle Jahre
in einzelnenAemtern, so wie von Zeit zu Zeit im
ganzenLande, Kirchen Vi si ta ti on angestellet
werden, um die ReligionsKenntnisseund Sitten
der Prediger und Zuhörer, denZustand derKir-
chenund Schulen, ihrer Einkünfte und Grund-
stücke,auchdie Unterhaltung der geistlichenPer-
sonenundGebäudean-Ort und Stelle zu erforschen
und zuverbessern. Sowohl zu den allgemeinen,
als SpeciaiVisitationenmußten, neben den Ge-
lehrten, etlicheaus derLandschaftund Landräthe,
zu lezterenaberausserdemdie Beamten, um deren
liquide Verfügungen zu vollstrecken, gebraucht
werden. Die vonderLandesherrschaftbestattigten
VisitationsBescheidedurften nicht von denKanz-
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leim, sondern allenfalls nur von dem Consisto-

rium, mit Rath und Vorwissender Interessen-

AirchenVl-tm, abgeändertwerdenb). Ausserden früheren
Dilationen.KirchenVisitalionen(S. 159, 196) wurden noch

mehrere von den Herzogen veranstaltet, z. B.

(1558) nn AmteNeuklosterund zu Plan (156z)
zuParchim, (1564) zu Teterow (1567, 1568,

1569) in den Aemtern und Städten Neustadt,
Grevismühlen und Neubukow bb)»

Prediger Zum PredigtNmt durften sichkeineunberu-

fene und ungeprüfte Subjecte aufdringen: dm
Patronen blieb zwar ihreGerechtigkeitzurPredi-
gerBestellungunbenommen; siemußtenaberdazu

tüchtigePerfonm, welchedie reineLehredesEvan-

geliums bekanntenund nicht in öffentlichenLa-

siern lebten, nominiren und dem competirenden
Superintendentenpräftiltiren. Von diefemwur-

den sie, in Gegenwart des Preöbyteriumö, exa-

miniret und, nach befundenerTüchtigkeit, auf

Kosten der Patronen, ordiniret und bestattiget;

wobeisieangelobenmußten, bei derreinenchrist-

lichenLehrebestandigzubleiben. Waren sieschon
anderswo im Amte gewesen; so durfte nur Ver¬

hör

b) Superintendenten Orb n. 1571. Kir-
chenOrdn. 1552,Ii. Th. Tit. Von der Visi¬
tation. Reversale n 1572,Art.v. Die Mi¬
nisterienzu Rostockund Wismar hielten, statt
der Synoden, ihre besonder»Zusammenkünfte,
jenes im JohannisKloster,diesesauf der Ma-
rienPfarre. (kaci'.ieistcr in WestphaJen ad
a. 1562, p, 1592. Schröders evang. Meckl.

ad a. 1568, S. 558, 562.)

bb) Original VisitationsProtocolle(1558-1569)
im gh. Archivzu Schwerin.
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hör und Approbation des Superintendenten vor-
aufgehen. Die Einsetzungund Anweisungmußte
dieser, in Gegeuwart desParronö oderAmtmanns
und der Gemeinde, unentgeldlichverrichten.Kein
Prediger konntevon den Patronen, UnterObrig-
feiten oder Superintendenten gekündigetoderab-
gesetztwerden; dieses durfte nicht anders, als
nach rechtlicherUntersuchung,vomConsistorium
geschehenc). In Rostockwar das Patronat der
Marienkirche(1572) zwischenden Herzogenund
dem Rath streitig; über die andern 3 Pfarrkir¬
chen waren die ersteren im unbestrittenenBesitz
desselbenci). Zu Schwerin waren nun beständig
evangelischeHosPrediger an der SchloöKirche;
und Johann Albrecht hatte im Oberdeutschen
KriegeeineneignenFeldPredigere). Küsterwur-
den, nachdemsievomSuperintendenten eraminirt
und approbiret worden, von den Pfarrern' und
KirchGefchwornen, doch ohne Widerwillen des
KirchenPatronS,angenommenf

Die

(c) Kirch enOrdtt. II. Th. Superintendent
tenOrdn. Art. IV, V. Der Ordinanden
Examen, wie es in der Meckl. Kirch.Ordnung
gefasset ist. (Wittenberg b.Hans Lufft, 1554,8.)
Bacmeister p. I554, 1556, 1563, 1582.
Schröders evang.Meckl.ada. 1572,S. 123.
Rosiocker Etwas 1740,S. 234, 474. Cm
Verzeichnisaller evangelischenPrediger in Ro-
stockS. Ebendaselbst 1737, S. 695, 724,
762, 785, 820; 1740, S. 275, 340, 402 it.
689 ff.

e) Marks Schwerinsche evang. KirchenGesch.
S. 14z. Schröders cvangel. Meckl. ad a,

i55i/ S. 5?2.

i) SuperintendentenOrdnung, Art, IV,
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Schule» Die SchulLehrerin denStädten und Flecken
mußten vorher in Rostockvon dazu verordneten
Männern examiniret und tüchtig befunden seyn.
Die Knaben wurden in 3, nötigenfalls, wie zu
Wismar (1566), in 4 Clauen abgesondert. In
Rostock war die (15 34) zusammengezogeneJo-
hannisSchule (1562) wiederin 4 kleinereTrivial-
Schulen bei den HauptKirchen aufgelöfet. Im
ganzen Lande mußte eine gleichförmigelateinische
Etymologieund Syntaris, wie ein gleichförmiger
Katechismus, gebrauchtwerdeng).

LehrSystem In
'allenKirchenund Schulen, auch in der

Universitätzu Rostock, ward die reine Lehredes
Evangeliums aus der Propheten und Apostel
Schriften, (1552) als die einzigeErkenntnis-
Quelle des religiösenLchrBegrifs, gefezlichein-
geführet. Man nahm diesezwarin demVerstände,
als ihn dieälteren dreichristlichenSymbolen aus-
drückten, und der LutherischeKatechismus, das
Auge'^rgifche GlaubensBekenntnis, daö Sy¬
stem der tripolitanifchenund übrigen Sachfifchen
Ministeriendamitübereinstimmeten;ohne jedoch,
wenn es zur rechtlichenEntscheidungreligiöser
Streitigkeiten kam, auf irgend eines Menschen

Schrif-

g) KirchenOrdnung IV. Th. von Erhaltung
christlicherSchulen, kscmeizter p.i 1597,
Nettelbladt S. 69. Rost. Etwas 1738/
S. 531. Schröders evang. Meckl. sci a.
1566, S. 515, 516. Ausserden wissenschaft¬
lichenLectionen,wurden zu Wismar jahrlich
zweiSchauspiele,theilslateinisch,theilsdeutsch
im grauen Klostergegeben. (Schröder ad
a, 1561, S, 3x4.)
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Schriften Rücksichtzu nehmenk). Wiedertäufer
(Mennoniten) und die mit ihnen in gleicheClajse
geworfenenResormirten(Sacramentirer) wurden
im ganzenLande, so wenig als besonderszuRo-
stock, wie in den übrigen WendischenStädten,
gar nicht geduldet i) Die hiesigen Gotteöge-
lehrten erwarben sich, durchihrefesteAnhanglich-
keit an das angenommeneSystem, einensoaus-
gebreitetenRuf derRechtgläubigst, daß derH.
Johann Wilhelm von SachsenWeimar, in den
Streitigkeiten seinerTheologenmit denenvon der
KuhrLinie, (1567) das Urtheil der Rostockischen
einholte, auch selbstderRom. K. MaximilianII.
zur Einrichtung des evangelischenKirchenwesens
in NiederOesterreich,(1568, 1569) den, wegen
seiner Gelehrsamkeitund Mässigung gleich be-
rühmtenDr. Chyträus, mit herzoglicherBewilli-
gung, von Rostockkommenlies k).

Der

h) KirchenOrdnung, Vorredeu. I.Th. „Wie-
wohl sonstenunser Glaube und Sentenz nicht
auf einiges MenschenSchriften, sondernal-
lein auf das heil, göttlicheWort gegründet
seynsoll." (Eonf.Ordnung Tit. vii, §. 2.)

i) PolizeiOrdn. 1562, 1572, Tit. von Sacra-
mentirernund Wiedertäufern. Nettelbladt
a. a. O. S. 62, ada. 1535, 1538, 1555/ I56°/
1562. Westphalen dipl. Med. ad a. 1555»
T. iv. p. 1141, Schröders evang. Meckl.
ad a, 1563, S. 400.

fc) Schröders evang.Meckl.ada. 1567, S.5ly;
ad a. 1569, S. 21. Weitere Nachr. von
gel. Rost. Sachen 1748, S. Schmidts
Geschichteder Deutschen, VII, B. S. 315»
Schütz vita Chytraei, T. I. p, 355, T.II,

p. 1-142; app. P. 6, 35.

N.Meckl.Gesch.i.TH. *8



174 Erste Periode.

Liturgie Der äussere Gottesdienst blieb (1552)
bei der vorhin (1540) eingeführtengewohnten
Ordnung der Ceremomen, ohne die christliche
Gewissensfreiheitdadurch beschränkenzu wollen.
Ausser den Sonntagen, wurden 15 ganze und
2 halbe Festtage, nebst den Aposteltagen, gefeiert;

doch durfte man an denFeiertagen, nachgeendig-
tem Gottesdienst, statt Müssiggangeö, feine Ar-
beit abwarten. Aber Jahrmärkte waren auf
Sonn- und Festtagen so wenig, als das Spielen,
vder der Wein-Bier- oder BranteweinVerkauf
unter der Predigt gestattet l). Die Fastnachtö-
Mummereien waren sowohlden LandesGesetzen,
als besondernRostockifchenVerordnungenzuwider,
auch in Wismar anstössigm). In den Städten
ward wöchentlichan 2 Werktagen Gottesdienst,
und auf den Dörfern Sonntags Nachmittags
KatechiömuöVerhör, und zur Zeit des Türken-
Krieges (1542) im ganzenLandewöchentlichzwei-
Mal Betstunde gehalten. Bei der Communisn
war dieElevationabgefchaft,am Tagevorheraber
die allgemeineöffentlicheBeichteeingeführt. Die
Predigten wurden nochgemeiniglichin plattdeut-
scherSprache gehalten, die KirchenGesangeaus

deut-

1) KirchenOrdnung 1552, III. Th. Tit. von
denCeremomen. Schröders evang. Meckl.
sä 2. 1557,S. 174. Pol. Ordn. 1562, 1573
Tit. I. in tine. RosiockscheVerordnungenwider
die Entheiligungder Feiertage, beim Nettel-
bladt sä a. 1535, 1547, 1557, 1560, 156z,
S. 61,

in) Meckl. LandesGesetze IV. Th. S. 112,
GrundGesetze, S. 279. Nettelbladt.
S. 7°> 97» Schröders evang.Meckl.sä a• 1568, S.



EvangelischeKirchenVerfassung.275

deutschen GefangBüchern, die Präfationen aber
lateinischgesungen n).

Die Kirchen und geistlichen Wohnungen Kirchen?
mußten von den Städten und Dorfschaften in bau-
lichem Stande erhalten, und diese dazu von den

*

Obrigkeiten, allenfalls von der Landesherrschaft,
welcheauch dieHolzBedürfnisse übernahm, angehal-
ten werden. In den Städten ward, zurUnterhal-
tnng der KirchenGebäude, derKirchen-und Schul-
Bedienten, auch zur Versorgung der Armen, aus
den Einkünften der vormaligen Kapellen, Prä-
benden und Brüderfchaften, ohne Rücksicht auf
deren PrivatPatronen, durch den Rath ein eigner
Fonds gesammlet, berechnet und verwandt, auch
dazu in allen Häusern vierteljährig Almosen einge-
sodert. In Wismar wurden die sämmtlichen
geistlichen Güter, auf Anordnung des Raths,
(1555) durch 3 Diaconen (aus dem Rath, der
Bürgerschaft und denHandwerksZünften) in jedem
der z Kirchspiele, und einem beeidigten Schreiber
verwaltet und zur Besoldung der Kirchen- und
SchulDiener, zu Stipendien und zur Armen-
Versorgung angewandt. Für die Prediger mußte
(1557) sowohlaufdem Lande, als in den Städten,
wie schonvorher (1548) in Rostock, von den Ein-
gepfarreten der VierZeitenPfenning gegeben, über¬
haupt auch das PfarrGut sorgfältig erhalten und
verbessertwerden. Für die Armen hingegen wur-

18* den

n) K.Ordn. 1552, Tit. von Ceremonien. Schrö-
ders evang.Meckl.ad a. 1542,©.464. Gryse
im L. I. Stüters ad a. 1531. In Rostockwur¬
den (seit 1561) in den 4 Hauptkirchen FrühPre«
digten, auch (1549, 1559) eigne Bettage ge-
halten, (kgcweister p.IZ82, Nkttelbladk,
6. 65.
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den in allen Kirchen an den Feiertagen Almosen
gesammlet 0). Die Rechnungen der geistlichen
Oeconomien und Armenhäuser wurden von deren
Vorstehern und KirchenGeschwornen jährlich den
Superintendenten, Amtleuten und Patronen, in
Gegenwart der Prediger und GemeindeAeltesten,
abgelegt; und sie durften mit den KirchenGütern
und Capitalien, ohne des Consistoriums, oder
Superintendenten und des Patrons Vorwissen
und Gutfinden, keine Veränderung vornehmen p>

Kloster- Zur Unterstützung der hülfsbedürftigen Kir-
Güter, chxn in Städten und Dörfern, auch der Univer¬

sität, Schulen und Hospitäler, zu den Kosten des
Consistoriums, der KirchenVisitationen, der Exa-
minirung und Ordination wurden (1552, 1555)
die Güter der Stifter, Klöster und Präbenden
angewiesen, die deshalb nicht getrennt werden,
sondern als ursprünglich geistlicheStiftungen, zu
religiösen Zwecken bestimmt bleiben sollten. Die
Ausmittelung und Erhaltung ihrer Grundstücke
und Hebungen war daher ein vorzüglicherGegen-
stand der Visitationen. In die JungfernKlöster
durften zwar noch junge Frauenzimmer zur Erzie-
hung, in den Mönchsklöstern aber keineNovizen
weiter aufgenommen werden; fondern man lies sie
allmahlig aussterben, bis endlich(1572) alle Klö-

sier

e) K.Ordn. 11.Th. Tit. von der Visitation; v.
Th. Tit. von Unterhalt, und Schutz der Pasio-
ren. Schröders evang. Meckl. sä s. 1555,
1557, S. 124, 174. Nettelbladt a. a. O.
S. 67.

p) Sup.Ordn. Art. vir. Pol.Ordn. 1562,
1572, Tit. von Rechenschaftder Kirchgeschwor-
nen und Vorsteher der Hospitalien»
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ster lind Stifter, mit Ausnahme der drei für die
Landschaftaufbehaltenen, zur fürstlichenKammer
eingezogen waren q). Doch kostetees Mühe, in
diese den protestantischen Lehrbegrif und Gottes'--
dienst einzuführen» Das Kloster Ribnitz lies sich
(1568) eine kaiserliche Bestätigung ertheilen;
und eö waren daselbst, ausser der Aebtissin tz
Jungfrauen vom Adel eingekleidetund 12 adeliche
Töchter zur Erziehung aufgenommen. Auch die
Klosterjungfernzu Dobbertin weigertensich,(1569)
die evangelischeReligion anzunehmen r).

Die Zurückführung dieser 3 Klöster auf ihre Kloster-

ursprüngliche Bestimmung zu gottesdienstlichen Ordnung.

Hebungen, christlichen Schul- und ErziehungS-
Anstalten, die Abschaffung der dagegen eingeschli-
chenen Misbranche und deren Vertauschung mit
verbesserten ReligionsBegriffett waren daher die
Bedingungen, unter welchen sie der Landschaft
übergebenwurden. Ausserdementhielt dieK l 0ster-

O r d n u n g Vorschriften, wegen der taglichen Ein-
richtung des Gottesdienstes, mit einem eignen
KlosterKalender, und wegen der Unterweisung jun¬
ger Frauenzimmer in religiösen Kenntnissen und
HandArbeiten. Jedem Kloster war eine Domina

vorgesetzt. Dem Superintendenten blieb die halb-
jährige Visitation, hingegen zur Aufnahme neuer
Klosterjungfern landesfürstliche Bewilligung vor-

behalten. Ausser der bestimmten Anzahl der Klo-
ster-

q) K.Ordnung 1552, Tit. von Unterhalt und
Schutz derPastoren; Tit. v. d.Visitation. Wis-
mar scher Vertrag 1555. Schröders
evang. Meckl.ad a. 1572, E. 129.

r) Franks X. B. ©.207. Schröders evaNz.
Meckl. ad a. 1569, S. 4.
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sterjungfrauen und Schülerinnen, konnte jedes
Kloster adliche oder andre Kosrgcmgerinnenzur Er¬
ziehung aufnehmen 8).

Schwer?»- In den Biöthümern Schwerin und Raße-
und Ratze- war weder, nach der Absicht des Religions-

Friedens, die landesherrliche GesezgebungsMacht
der Bischöfe eingestellet, noch die kirchlicheGesez-
gebung der Mecklenburgischen LandcöRegenten

(155^) anwendlich geworden. Hier behielten also
noch die SynodalStatuten der vorigen Jahrhun¬
derte, in Ansehung der KirchenVerfassung, auch
über evangelischeUnterthanen ihre gesezlicheKraft.
Doch ward in beiden Stiftern, nach dem persön«
lichen Vorgange der Administratoren, die Lehre
Her unveränderten Augsburgschen Confejsion und
des Mecklenburgischen GlaubensBekenntnisses,

(1549) als eine gesezlicheNorm der bischöflichen
Anordnung des KirchenRegimentö, des Consisto-
riums, der Schulen und Hospitaler, auch der
Verleihung geistlicher Pfründen, insofern? diese
Mit dem WahlEide des Bischofs zu Schwerin
bestehenkonnte, durch den Wismarfchen Vertrag
(1555) angenommen r).

Kitchen- Wenn alfo gleich den Mecklenburgischen
Verfassung.Kirchen- Consistorial- und SuperintendentenOrd-

nungen (1557, 1S7°r 1571) auch der H. Ulrich
seinenNamen vorsezte; so geschähediesesdochnicht
unter dem Titel eines Bischofs oderAdministrators
des Stifts Schwerin. Hier blieb das Domka-
pittel in allen seinencapitulationsmässigen Verhält¬
nissen mit dem Bischof; folglich konnte auch, ohne

dessen

s) KlosterOrdn. 1572, Mspt.

. t) ReligionsFriede 1555, §. 20. Wismarscher
Vertrag 1555,
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dessenZustimmung, keinekirchlicheGesetzgebungim
Stifte zum Stande kommen. Zwar sollten, nach
dem Plan des H. Ulrichs, (1565) die Functionen
der Domherren der (Mecklenburgischen)Kirchen-
-Ordnung untergeordnet und der ursprünglichen
Bestimmung ihrer geistlichenAemternäher gebracht,

mithin für den Dienst der Kirche nutzbarer gemacht
werden; allein eö scheint nicht, als ob dieserEnt-
wurf zur Ausführung gebracht seiu). Nur seit der,
unter seinemNamen und Siegel (1567) pnblicirten
StiftöEonfistorialOrdnung, wurde alles,
was die geistliche bischöflicheJurisdiction, näm-
lichBeobachtung der eingeführten GlaubensLehre
und des Gottesdienstes, Befchüßung und Besol¬
dung derKirchen- nnd SchuiDiener, auch Ehe-und
andre geistlicheSachen betraf, von dem StiftS--
C 0n si st 0 ri um zu Schwerin angenommen, erör»
tert und verabschiedet. Bei diesemwaren der Su¬
perintendent zu Schwerin als Director, 4-Capi-
tularen, mit dem Stistshauptmann zu Bützow und
1KaplanalsB ersitz er, und ein No ta ri u S ange-
stelltx). Der Superintendent war nur, info-
ferne er, neben der eigentlichenStiftsGeistlichkeit,
auch die in der Grafschaft Schwerin unter seiner
Aussichthatte, an die Mecklenburgsche Superin-
eendentenOrdnunggebunden. Die StiftsSchu-
le am Dom zu Schwerin bestand aus den: Rector,

dem

l>) Westpkslen dipl« Med, ad a» 1565, 1568,
p, 1142, X145.

x) Nett elbladt irotit, scriptor. D. Mcgapol.p.129»
Ehemat. Verhältnis zwischen Meckl.
u. Schwerin XV. Beil. OriginalActeN
im gh. Archiv zu Schwerin. Hederich beim

. Gerdts S. 487.
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dem Prorector und dem Cantor y). Die Kirchen-
und SchulBedienten zu Schwerin wurden (i5<?8)
aus der Oeconomie erhalten. Das Collegiat-
stift zu BüHow war noch (155z) z), wie das
Jung fernkloster zu Rühn, in seinemBestand
geblieben.

VIII. Literatur.

Mit der religiösen Verfinsterung und Auf-
klarung gieng das Fallen und Steigen der wissen«
schaftlichen Cultur, in deren auöschlieslichemBe-
st/3 sich die Geistlichkeit so lange befunden hatte,

Keltere gleichenSchritt. Das pabstlicheConfervatorium
über die Academie zu Rostock(II. Th. S. 712, w)
hatte der Abt von Doberan (1524) dem Doinde-
chant zu Bremen übertragen a); und auch nach der
ReligionsVerbesserung blieb die Sorge für dieUni-
versität und Schulen ein Gegenstand der geistli-
chen Gewalt.

Rosioai^e Inzwischen fehlte es auch schon vor der Kir-
MtMtera- chenVerbesserung, so viel der Geist des ZeitAlterS
tur. und dessenbeschränkter wissenschaftlicherGesichts-

kreis es gestattete, in der RostockischenUniversi-
tat nicht an thatiger Aufmerksamkeit aufVerbrei-
tung und Ausübung gelehrter Kenntnisse. Sie
beschäftigte b) (1520) 8 Lehrer (lectores) der
Theologie, worunter der Domdechant Dr. Bar-

thold

y) Sup.Ordn. Art. II. Hederich a. a.D.

2) W estphalen dipl. Med. p, 1340, 1145,

a) Rostocker Etwas 1739, S. 455.
b) Obseruantia lectionum in vniuersitate Rostoch.

1520, in Rost. Etwas 1738/ S. 796-8!!.
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kholdMöller, derVicariusdesPredigerOrdenS
Johann Hoppe, der DominicanerPrior Corne--
lius von Suecis c) und die Lesemeister deö dor-
tigen FranciscanerKlosterS sich freilich mehr durch
ihren Rang in der Hierarchie, als durch literari-
sche Verdienste auszeichneten; z in den pabstlichen
und 3 in den kaiserlichen Rechten, worunter Nico-
las Louwe Ordinarius, Peter Boye Prof. der
Decretalen, UmverfitatsSyndicus, GeneralPro-
curator und Monitor, zugleich fürstlicher Rath,
Rostockifcher Domherr, GeneralOfficial und Ar-
chidiakonus zu Waren, 6) und Lucas R0 n n ebeet
Domherr zu Rostock, nebst einem ausserordentli¬
chen (D.NicolaS Marschall); einen in der Medi-
ein (den herzoglichen Rath und LeibArzt Dr. Reimb.

Hilsheim); und 17 in den freien Künsten, worun-
ter 2. academische Tensoren waren. In der lezteren
Facultat waren die Vorlesungen so vertheilt, daß
man, um den Grad eines Baccalaureus zu erlan-
gen, in z, und bis zum MagisterGrad in 4Se-
mestern seinen Cursus absolvirte. Die ordentli-
6)en PromotionsKosten betrugen : in derTheologie
für die drei Stuffen des Baccalaureats i z, für
Licentiaten 18 und für Doctoren ic>, zusammen 41
Rhfi.; für Baccalaureen, Licentiaten und Docto-
ren beider Rechte 14, 28, z6^ Rhst.; in der
Medicin 7, 10 und 18; in den freien Künsten 4
und 8 Rhst. In den Regentien wurden von den
Alumnen, so wie von den Magistern und Bacca-
laureen der freien Künste, fieifsig DispurirUebungen

gehal-

c) Vo» dessen Schriften S. Schröders evang.
Meckl. ad a. I534> S. 293.

ä) (Manzels) Geschichte der IuristenFa-
cu! t. zu Rost. S. 49,
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gehalten ; und in dem Pädagogium (Porta Codi)
wurden die Knaben von 2 Reckoren und 2. Con-

rectoren täglich 6 Stunden unterwiesen. Das

engere academische Consilium bestand (1517) aus

7 Mitgliedern e). Bis juc Reformation war

der jahrliche Zuwachs der studierenden (150z-

1520) im Durchschnitt noch 200, seitdem aber,

unter den religiösen Uneinigkeiten, politischen und
physischen Widerwärtigkeiten (1521-1565) nur
724

Au schwach, von dem Rechte der eigenen
Berufung ihrer Lehrer, (II. Th. S. 716) wozu
es auch in ihrem Schoosse vielleicht an Subjecten
fehlte, selber Gebrauch zu machen, konnte die
Academie diese Sorge leicht denjenigen überlassen,
die sich derselben, wenn gleich aus ungleichem Be-
ruf und mit ungleichen Kosten, unterzogen: den
Landesherren und dem StadtRath. Nach der
neuen herzoglichen Dotation, (1557) ward der
academische Etat auf 4 Professoren der Theologie,

Personal- mit 880 st. 4 in den Rechten mit 670 st. 2 in
der Medicin mit 410, und 10 in den freien Kün¬
sten mit 1030 , den UniversitatöNotarius und
den Äuästor mit 90 (überhaupt auf 3000) st.
jährlicher Besoldung, angeschlagen g). Eben
dieses PersonalVerhaltniS ward in der Concor-
dienformel, (156z) bei der «ntrfltchen Zusam¬
mensetzung des academischen Corps aus herzoglichen
und fachlichen Professoren, nur mit dem Unter-
schied beobachtet, daß die philosophische Facultat

auf

e) Rost. Etwas 17?8, S. 700.

f) Rost. E twas 1739, S. 658, 780, 809;
1740, S. 9, 35/ 78, 109, 142, 198.

gf Schröders evang. Meckl. ad a, 1557, S,,i'86.
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auf 8 befthrankt wurde, und von allen vier Fa-

cultaten der Rath die Hälfte der stimmfähigen
Professoren übernahm. Sowohl den Herzogen,

als dem Rath verblieb die Besetzung ihrer er-

ledigten Stellen, nach vorgängiger Nomina¬

tiv» ihrer refpectiven Professoren. Das Eon-

silium bestand nun aus 9 fürstlichen und den 9 rath»

lichen Professoren, mit umschichtiger Sessions-

Ordnungl Aus diefen beiderseitigen Mitgliedern

ward alle halbe Jahr, nach Ordnung- der Fa-

cultaten, der Rector wechselöweife Mvahlt, und

er mußte sowohl der Universität, als den Herzo-

gen, dem Rath und der Stadt die Treue schwö-

ren: in dringenden Fällen war ihm ein Beisitzer

(l^roinotor generalis) von der andern Seite zu-

geordnet. Statuten durfte das Consilium unge-

hindert, nur zum Nachtheil der Stadt nicht, ohne

des Raths Vorwissen machen. Die CivilJu-

riödiction über UniversitatsGlieder, mit Offenlas-

sung der Appellation an den Bischof zu Schwerin,

behielt stiftungsmäßig der Rector und das Consi-

lium allein, in Streitigkeiten mit Bürgern, oder

bei eintretendem Interesse der Stadt, mit Zuzie-

hung der 2 ältesten Bürgermeister, in peinlichen

Sachen aber mit dein Rath gemeinschaftlich; hin-

gegen über alle zu BürgerRecht liegende Grund-

stückeder UniversitatsVerwandten, so wie den An-

gris und die Execution in Criminalfallen, der Rath

allein. NurProfessoreö blieben unter derCriminal-

Jurisdiction des Bischofs oder Administrators zu

Schwerin; von bürgerlichen Lasten waren die Uni-

versitätsGlieder, mit Ausnahme liegender Grün-

de und bürgerlicher Nahrung, befreiet. Im An¬

fang fehlte noch ein fürstlicher Jurist, so wie ein
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Theosog Und ein Arzt auf rathlicher Seite: da-

gegen hatte die philosophische Facultät <1564) 11

Lehrstühle: der Grammatik, der Moral, der

Dialektik, der Rhetorik, der AristotelischPla-

konischen Philosophie, der Dichtkunst und Ge-

schichte, der Arithmetik, der Mathematik, der

Physik, der griechischen, und der hebräischen

Sprache h). Die jährlichen Inskriptionen der

Studierenden betrugen izt (156z- 1572) im

Durchschnitt 127 i).
Gesetze Die Statuten der Academie wurden (1548)

so , wie die der Juristischen (etwa 1550) und der

theologischen Facultät, (1564) leztere mit Ver-

pflichtung 'der Lehrer auf die Augsburgische Eon-

ftssion, erneuert k). Der VersammlungsOrt des

akademischen Consiliumö, auch das theologische

und juristische Auditorium, war (1567) im Mi*

chaelisKloster 1). Dem darin angelegten Päda¬

gogium wurden vom Magistrat (1561) zwei Pro-

fesioreö (paedagogici) zu Inspektoren vorgesetzt.

Diese behielten die Administration und Aussicht

auch nach der Concordiensormel, als von der Uni-

versitat (1564) die DiSciplin der 6 akademischen
Regentien reguliret ward. In diesen mußten

alle Studierende, Cscholastici) die nur Plah darin

fanden, big zum MagisterGrad, wohnen und

waren der Aufsicht eines Magisters (Regentialis)
unter-

h) Ba cm eist er in Westphalen T. I. §. 116.

Rost. Etwas, 1739. S. 177.

i) Rost. Etwas 1740, S. 234, 267,

k) R0st. Etwas 1742, S. loi. Gesch. der
Jurist. Facultät z. R. E. 20. Schrö-
d ers evang. Meckl. ad a. 1564, S. 446.

!) R0si 0 cker Etwas 1739, S. 17, 407, 408,
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untergeordnet, der dafür einen Ankheil des Mieth-

gelbes und von jedem 4Goldfl. jahrlich erhielt;

die NegentialMagister stunden wiuer 2 General-

Jnfpectoren, aus dem Schoosse der Professoren m).
Von dem literarischen Fleisse der Rostocki- Neuere

fchen UniversitätsGelehrten in Vorlefungen, Rede-

Hebungen, Disputationen und gedruckten Schrif-

ten, wurden (1560-1567) vollständige Verzeich-

nisse bekannt gemacht n). Die nahmhaftesten

ihrer Professoren feit der Reformation waren: in

der theologischen Facultat Joh. Aurifaber,

(1550-1554) David Chytraus, (feit i55i)Si-

mon Pauli (feit 1560) auf/ürstlicher, und Lucas

Bacmeister (feit 1562) auf rathlicher Seite «);
in der IuristenFacultät: die StadtSyndici Joh.

Oldendorp, (15Z1 - 1551) Ad. Traziger

(1546-155z)undMatth. Röfeler, (1552-1564)
die fürstlichen Rathe Johann Hofmann, (1547-

1564) Joh. Bo nke, (feit i554)Lor. Kirch hoff

(feit 1565) und Friedr. Hein (feit 156z) p); un-

ter den Aerzten die fürstlichen: Jae. Bording

(1550-1557)undHenr. Brucaus (fetf 15<?5)q);
in der philosophischen Facultat (15Z0-1540) Conr.

Pe-

m) Ebendafelbst S. 410, 418, 584.

n) (Jo. Posseiii) scripta in academia Rost, publice

proposita ad a. C. 1560-1563 et inde a« >5^7-

P. I. et II, Rostoch, 1567, 2 Alph. 4 S5« 8.

(Rostock. Etwas 1737, S. 67, IZ8, Z?c>,

355, 421, 457, 552, 613.

o) Rost. Etwas 1738/ S. 145 , 49r, 587.

p) Ebenda selbst S. 652, 715; 1740, S. 258,
Geschichte der IuristenFacultät z. R.
S. 64 ss.

>;) Rost. Etwas 1740, S. 758; 1738, S. 27s.
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Pegel, Arn. von Buren, Henr. Pauli (154°*

1550) Bernh. Mensing, Paul von Eizen,

Gerh. N e n n i u S, (.' 5 1;6o) Andr. Wesling,

Joh. PosseliuS, Barthol. Kling (1560-1572)
Joh. Casel, Nach. Chytraue r) u. a. m.

Mecklen- Von andern einheimischen Gelehrten dieses
burgs ZeitAlterö verdienen noch bemerkt zu werden: in

Rostock der Dichter Joh.Padus
(150^)«)

der her-
zoglichMecklenburgische (vorhin Jülichsche) Se-

cretar Dr. Nicol. Baumann aus Ostfriesland,

(f 1526) t); in Schwerin der Mathematiker Ti-

lemann Stella von Siegen (1561) u) und der

Kapellmeister David Coler (156z) x).
Biblische- Die von Johann Albrecht (1552) aus dem

Oberdeutschen Kriege, zu Wasser nach Mecklen-

bürg gebrachte BücherSammlung war, nachdem

sie unterwegs bei Stade einigen Verlust gelitten

hatte, (1572) schon eine zahlreiche fürstliche

Bibliothek zu Schwerin. Zu einer Bibliothek der
philosophischen Facultat zu Rostock ward durch

Rath. Chytrauö erst (1569) die Anlage gemacht y).
Ausser

r) Ebendas. 1759, S. 602, 657, 66z, 727, 8co,
805, 82z.

s) Schröders Papist. Meckl. 1503, 6.2689.

,t) Weitere Nachr. von Nost. gel. Sachen
1744, S. 119. Das gelehrte Ostfries-
land 1785, 1 Band. Büschings wöchent-
liche Nachrichten 1774, S. 29. Sein Buch
Reineke de Voß ist bekannt genug.

u) Schröders evang.Meckl. säg. 1561, S. 3x2»

x) Hederichs Schwerinsche Chronick, S. 42.

y) Tychsens Gesch.' der UniversitatsBibliothek
-und des Museum zu Rostock, S. 16, 26.
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Ausserder Buchdruckerei(II. Th. S. 979) Buchdruk-
im MichaelisKlosterzuRostock, (bis 1532.)wa- kereien.
ren daselbst:einBuchdruckerWinterinDr. Mar-
fchallöHause, (1510-1522) LudwigDiez(1519-
1560) fürstlicherBuchdrucker, mit der Verpflich-
tung, ohne Wissen und Willen der Professoren
nichts druckenzu lassen, und die UniversitatS-
BuchdruckerSteph. Mühlmann(1561) undIac.
Lucius(1564) 2).

IX. Ritterschaft;LehnsSystem.
Die mehrmaligennamentlichenAufzeichnun-

gen der MecklenburgischenLehnMänner (1506,
152z, 1554) gebenvon demPersonalederselben
und den LehnsVerhaltnissenihrer Güter vollstän¬
dige Kenntnis?). Man zählte, ausserden z
OrdensKomthurenzu Mirow, Nemerow und
Krake, überhaupt172 mit Gütern im Landean-
gesesseneGeschlechter.Von diesenwaren(1554)
im Lande Mecklenburg 17z, im LandeWen-
den 112, und imLandeStargard48, folglich
inallenAemternundVogteienzusammen333 In¬
dividuenmitLehngüternangesessen,worunterauch
die (1505) nur auf 3 Generationenverliehenen

Doma-

z) Rost. Etwas 1740, S. 538-627; 1743,S.
147, 324; 1747/S. 20. Eschenbachs An¬
nale» der RostockschenAcademie,V.Band, S.
392, X. B. S. 12?.

a) AufgebotsRegisterund Anschlagzum Mschen
Kriege 1506, beim Klüver I. Th. S. 162.
Unionder Prälaten, Manne und Städte 1523,
in Ausführt. Betrachtungen 55, 56.
Beil. Land-und MusierRegister1554/ im l ez-
tem Wort, 97»Beil.
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DomänenEikhofundMarnitzsichbefinden. Ge-
sammteLehnedieserdreiLanderwurden, (zu 5^2,
418 und 170, oder)mitInbegriffderauswärtigen
Vasallen, (114) überhauptzu 1284 RoSdie li¬
sten angeschlagen.Hiezugabenz.B. derBischof
zuSchwerin mit seinenStistöMannen 50, die
BischöfezuRaHeburg undzuHavelberg jeder
20, dieStadt Wittstock12; voneinheimischen:die
MolzanezuPenzlin 24, diezuGrubenhagen
-undHahne zu Basedow jeder20, Flotowzu
S tu er, RiebenzuG a l enbeck,HolsteinzuAn-
kershagen, Rohr zu Neuhaus undderKom-
thur zu Mirow, jeder16, Bülow zuMarnitz8,
Lützowzu Eikhof 7, Bülow zu Gartow 6,
Quitzowzu Stavenow und Rohr zu Meien-
bur g jeder4, derKomthurzuN emer 0w 5, und
derzuKrake 3Pferde. DiezahlreichstenVogteieu
waren: Ribnitz,(116) Starzard (114) und Gre-
Vismühlen(99). Vorher (1506) rechneteman
überhaupt377 LehnMannermit 1364 Rosdien-
sien. Wegen Ungleichheitder Rosdiensteward
dieRichtigstellungderselben,weilsieöfters zum
Maasstabe der ritterschaftlichenLandhülfenange-
nommenwurden, (1572) von denHerzogenver-
langt und dazuvon derLandschaftdieEinleitung
nachgewiesenb).

Rosdienste Der Gebrauch der Lehndienste beschränkte

sichnichtblos aufdieLandesVertheidigung,son-
dem auchzu den ReichsKriegenward die hiesige
Reutereiaus derZahl der einheimischenVasallen
genommen. Konnte der Lehnmannnichtselber
aufsitzen,so mußte er an seinerStelle einenge-

schick-

d) Ausführliche Betrachtungen 87, 88.
Beil.
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schicktenvonAdelgebohrnen,(ehrbaren)oderan-
dern wehrhaftenreisigenKnechtmit einemtaugli-
6)enHengst oderGaul, mit blankemHauptHar-
nisch, Rücken, Krebs, Armzeug,Koller,Knie-
kappenund Feuerspiesausgerüstet, an deman»
gewiesenenMusterPlatz stellenund sowohlinn-
als ausserhalbLandes mit (ra st. monatlicher)
Besoldungunterhalten. EineVerweigerungoder
Verzögerung der schuldigenLehndiensteausser-
halb Landes ward, (1555) ohne Rücksichtaus
die dafür angebotenehalbe Landsteuer, nach
den kaiserlichenund Sachsischen Lehnrechten,
mit der Einziehung aller Lehngüter bedro-
het c). Je mehr inzwischenmit der veran-
derten Art Krieg zu führen, die Brauchbar-
keit der Lehnpferdezum Kriegsdienst abnahm;
destosparsamerwardihr Gebrauch, besondersun-
ter demGemeinschaftöSystemder Landesherren,
welchesvielleichtebendarum den Adelungetheilt
gelassenhatte, um desseneinseitigeAufbietungzu
erschwerenund innerlicheAusbrüchezu verhü-
ten. Mit eben dieserSeltenheit der Roödienste
verschwindetauch, besondersseit der disseitigen
Theilnahmean demOberdeutschenKriege(1552),

die

c) Samml. Meckl. Land es Ges. II. Th. N.
151, 152. I. I. Prehn von Verbindlichkeit
der Vasallenund UnterchanenzumVeitrage des
Reichs-und KreisContingents §. 17, 18, S. zi-
33. Die monatlicheBesoldung eines reisigen
Knechtsward (1532) zumTürkenKriegezui2ff.
monatlichfür jedes Pferd, ausserdemauf 12
Pferden ein Wagenmit 4 Pferden, monatlichzu
24 fl. und auf 10 gerüstetePferde ein reitender
Bote (Trosser)monatlichzu 6 fl.gerechnet.

R.Meckl.Gesch.I. Th. 19
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dieAuszeichnungder Ritterwürdeunter dem hie-
sigenAdel; und derNameRitterschaft bezeich-
nete nun den ganzenInbegriff derlandbegüterten
Mannschaftch.

Landfvlge In NothfallenmußtejedochjederLehnmann
und Landsaß, auf landesherrlichesErfodern, zur
Rettung und Erhaltung des Vaterlandes, von
allen seinenwehrhaftenUnterthanenden dritten
Mann zu Pferde oderzuFuS mitHarnifch,Heer-
wagen, Büchsen, HandRohren, Pulver, Ku-
geln und andrer guter mannhafterWehr, nach
Anweisungder Beamten, ungesäumtausrüsten
und auf eigneKosten, so langeeö dieNothdurft
erfoderte, mit Munition, Victualien und Pro-
viant imFeldeunterhaltene). Zu einer gewöhn-
lichenLandfolge rechneteman: (1554) aus
denDörfern allerAemterund Vogteienim Lande
Mecklenburg, mitInbegriff derStadt Bukow,
derKlösterDoberan, Eldena undRibnitzundder
RatzebnrgfchenKapittelsGüter, 760, im Lande
Wenden 230, imLandeStargard 100, zu¬
sammen1090; aus denübrigenStifts-und Klo-
sierGüterndeöLandeSMecklen bürg, mitInbe-
grif derStadt Rehna, derKomthureiKrake und

des

<1)„Unfre Manne und Städte" (Herzogliche
Reversalesvom5. Jul. 1555) //Wir die von der
Ritterschaft und Städten." (Vollmacht
des landschaftlichenAusschussesvom 5. Jul.
*555) Frank X. B. S. 37/ ?y. Von dieser
Zeit an bezeichneteauchin derherzoglichenKanz-
leiSprachedas Wort: Ritterschaft die vom
Adelund Lchnleute. (Pol.Ordn. 1562; Re¬
versales 1561, 1572.)

c) Frank IX, B, S. 202, Prehn a. a, O. S.
34.
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des Domkapittelszu Schwerin 174, imLande
Wenden 150, imLandeStargard 10,zusam-
men 334; aus denStädten desLandesMeckten-
bürg 876, (vonParchim allein400) desLandes
Wenden 675, (von GüstrowundWaren jedem
IOO, von Malchin und Röbel jedem150), des
Landes Stargard 525 (von NeuBrandenburg
300, vonFriedland150) zusammen2076; aus
Bühow und dem Stifte Schwerin 200; vom
Domkapittel zu Schwerin 30 überhaupt3730
MannzuFuö. Mit 500 aus Rostockund 300
aus Wismar, giengvorhin(1506) der TotalAn-
schlagdes FusVolks auf 5050 f). G.'gen den
Feind war zwar der Gebrauchder Landfolgeim
Kriegewenigerbehülsiich,aberauch für das Land
wenigerlästig, als die vonZeit zuZeit angewor-
benenfremdenSoldaten, die nur von Beute
und Raub zu lebengewohntwaren, und keine
Mannszuchtkannten.

Ausser den gewöhnlicherenmilitärischenBesondre
DienstleistungenderLehnmänner,bliebendie drei
Erb Marsch alle aus der gemeinsamenRitter-
schaftderLandeMecklenburg,Wendenund Star-
gard, wegenihrer DienstLehneEikhof, Schorren-
kinz) undPleez, zu Ehrendienstenverpflichtet;
wenngleichihreFunctionenan denHöfennichtver-

19 * langt

f) Leztes Wort 97. Beil. Klüver I. Th.
S. i8l.

s) Lehnbrieffür den Ritter ClausLätzow,dessen
Sohn und Enkel, über Eikhof,wegendes Erb-
MarschallAmts desHerzogth.Meckl.(Dipl.
Mspt. d. d. 17. Jan. 1505, a. d. gh. Archiv)
„Jacob Levezow,"Marschall cho Schorren-
tjn." (Dipl.Mspt, d, a. 1520.)
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langtwurden, sondernnur beilandschaftlichenZu-
Gattungen sammenkünften bemerkt werden h). Burglehne, de¬

renBesitzerBurgdiensteleistenmußten,findetmau
(1506) Gr Sagstorff, Plate, (152z) Jabels-
bürg beiNeustadt, (1517) Stolp, (1518) Wen-
delstorfi). Bei denLowzowfthenGütern imAmte
Güstrow bestandder Burgdienst(1550) in der
Verpflichtungder Bauern, BrennholzzumGe-
brauchderBurg in Güstrowzu fahren, die aber
nichtauf ungewöhnlicheBeschwerungenmit Na-
turalLieferungenzumfürstlichenBeilager (156z)
erweitertwerdendurftek). Zu Pripert im Lande

von Stargard gab eö (1504, 1545) ein Schulzen-
lehn 1). Durch die landesherrlicheErlassung
aller Manndienste, Unpflichtenund zufälligen
Beschwerungen,ward ein vormaligesgeistliches

Lehnen. Lehnsstück im Stifte Schwerin (zu Moisall) in ein
FreiLehN (feudumfrancum)verwandeltm).

Belehnung Den LehnEid mußten die minderjährigen
Vasallen, beiVerlustihrerLehne,nacherreichtem
14. Jahre persönlichan demHoflagerschwörenn).

Die

h) Franks X, B. S. 223, 227,
i) Chemnitz im L. H. Balchas. ad a. 1506, H.

Heinr. XI. ad a, 1513, 15x7, 1518, aus briefll.
und Orig. Urkk.

K) Mspta d. a. 1550, 1563, in Actis comitial.
d. a. 1563, p. 197, 203,

1) Chemnitz im L. H. Balth. und Albr. VII. ad a.
1504, 1545, aus briefll.Urkk.

m) H. Ulrichsund des Domkapittels zu Schwerin
Bestätigung des Verkaufs dreier PfarrHusen
zu Moisall an Jürgen Wackerbartdaselbst,
vom 4 ZUN. 1570. (Orig. Mspt.).

») Feststehender Grund, xxxvil, Beil.
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Die gefezlicheKanzleiGebührfür eineneueBeleh-
nung, so wie für denWillbriefzurVerpfändung
oderLeibgedingsVerschreibungeinesStammlehn-
Guts , welcherkeinemvon der Ritterschaftver-
sagt werden durfte, wofernenicht dag Gut auf
denFall derEröfnungstand, war (1572) einhalb
Procent von demCapital o). UebervieleHeini-
fallendeLehnewardaberdurchneueVerleihungen,
oder schonim voraus durchAnwartschaften,von
derLehnsherrfchaftdiöponiretp).

WegendereingezogenenRosiockfchenPrivat- Lelms-
und HoöpitalGüter, war dierückständigeIrrung ^^g-
(U.Th. S. 88») Zwardurch das (1498) verab-
redeteCompromiö,von den HH. Balthasar und
Heinrich,denProvisorendesGeorgenstiftsundvon
den interessirendenFamilien (1506) 6 Schieds-
RichternundeinemObmann (demProfessorAlbr.
Kranz)übergeben. Weil sieabervon diesennicht
ebgethan war, wurden die bis dahin von den
Herzogenim BesitzbehaltenenGüter, vermöge
eines(1528, i i.Jun.) zu Güstrowgeschlossenen
Vertrags, denrechtmässigenErbengegeneineAb-

findung

«) Reverfales 1572,Art.VII,vih;

p) Frank IX, B. S. 11. H. Balthaf.Verschrei-
bung einer jahrl.Rentevon100Mklb.aus der
Nentkammerfür den Ritter Henn.Halberstadt
aufCampz,bis dahin,daßermit einemAnge-
falle wirdversehenwerden;H. HeinrichsBe-
lehnungdesRentmeistersClausTrutmannmit
den angefallenen Gütern in Carpin und
S6)önftld (Chemnitz ad a. 1504, 1508/aus
briefil.Urkk.)HH. Joh. Albr.und UlrichsAn-
wartschaftfür WernerHahn zu Basedowauf
das ersteanfallende Lehnvon wenigstens
3000ff.nachgewöhnlichemAnschlage,mit Vor-
behaltdes Ueberschusses.(Mspt. d. a. 1571.)
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findungvon t6oo Rhfl. blos mit Vorbehalt der
Landsteuer,derLandfolgeundeinergeringenKanz-
leiGebühr fi.) für die Confirmationin allen
VererbungS- und Verausserungsfallen,(1529)
wiederzurückgegebenq). AusserdemwurdenLehns-
Streitigkeiten zwischenLehnleutenund demLehn-
Herrn häufig vor einem niedergeseztenMann-
LehnsGerichte von ebenbürtigenLehnsGenos-
fensHofGenossen)die von beidenSeiten in glei-
cherAnzahl gewahletund, nachErlassungihrer
LehnsPflichten,beeidigetwurden,unterdemVor-
fitzeinesRichtersaus ihrerMitte, nachgemeiner
ProcesOrdnungabgehandelt;ebendiesesRechts-
Mittel ward als dieersteInstanz in LehnöSachen
(1572) gefezlichanerkanntr).

Lehnsfolge. Die LehnsSuccessionrichtetesich (1562,
1572) nachdenbeschriebenenLehnRechtenund den
LandeöGewohnheiten:einer adlichenWittwe ge-
bührtedieHälfte von der fahrendenHabe, Vieh,
Korn und Mobilien ihres Mannes; die Baar-
schaftverbliebdemLehnsfolger;dieBesserungih-

res

q) Dipl.Mspt. ll. a. 1506, a. dt gh. Archiv»
Frank IX.B. S. izy.

r) ErkenntniswegenStavenow, 1508. Der von
Peccatelzu WeisdinundBlumenhagenAntrag
beiH. Heinrichauf niederzufetzendeParesCuriae
in S. widerdenVogtzu Strelitz, wegendes
LehnGutsZierick,1549;Dr.Heinr. S churpfs
zu Frft. a. d. OderLonsiiiuman ersterein eben
dieserSache 1550(Mspta.) D. Heinr. Hu-
sanus deiudiciopariumcuriae,mitAetenSrÜk-
keneinesMannLehnsGcrichtsin verfchiedenen
LehnsSreitigkeitenzuSchwerin1571(in Kop-
pens juristischemMagazin1. St. S. 71-89.)
Reversales 1572,An. Iii,
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res Ehegeldesfiel, nach ihremTodean die Fa-
miliezurück, woraussiegereichtwar, ohneRück-
fichtauf Kinderaus einerspäterenEhe s). Weil
dieLehnsfolgeder gesammtenHandin einemGe^
schlechteGleichheitdes Namens, Schildes und
Helms voraussetzte;so erhieltendievonMolzahn <5

zu Penzlin, als sievomRom.K. FerdinanddemI.
'

zu Freiherren des Reichsund derKroneBöh-
men erhobenwaren, von denHH. Albrechtund
HeinrichO530, 1531) die ausdrücklicheVersi¬
cherung: daß dieseStandesErhöhung ihren Ag-
nationsRechteneben so unschädlichseyn sollte,
als der landeS-und lehnsherrlichenObrigkeitr).

Wegen des ErbjungfernRechteS,gab es in Erbjunz.
Mecklenburgnoch mehrereUngewißheitenund kernRccht

Anomalien"). Im Stifte Schwerin ward von
demLehnherrn(156z) denTöchterneinesLehnman-
nesderlebenswierigeBeschundGenus allerStiftS»
lehnGüter ihres Vaters zugestanden, auch den
mitbelehntenAgnatendieVerbindlichkeitauferlegt,
denLandErbendeserstenErwerbers das Kaufgeld

mit den erweislichenVau- undBesserungsKosten

zuerstattenx)..
X. Städte,

s) M. LandesGesetze, IV.ThtS.57; Grund-
G efetze S. 178, 17?-

t) Dippl.Mspta d. a. 1530, IHZI.
ii) Siefendes ReichsRegiments zu Nürnberg in S»

von Preen wider v. Molzahn zu Schorssow,we-
gen des ErbjungfernRechts 152z; K. Maxinu-
lians II. BegnadigungJoachims v. Wopersnow
mit einer Erweiterung des ErbjungfernRechts
seinerEhefrau Catharinen vonSperling an Keez,
Turow und Antheil in Buchholz, auf feineKm-
der, 1570. (Mspt.)

x) H. UlrichsLehnBriefwegen des Gutes Moifall
für v. Wackerbart, 156z (Oriß. Mspt,)
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x. Städte, BürgerlicheNahrung.
So wieman sichaus denAufgebotsRegistern

(1506, 1554) von der VolkmengejederLand-
Stadt einenBegrif bilden kann, so führen die,
bei Gelegenheit(der ersten PolizeiGefezgebung
(1516) angestelletenofficiellenErkundigungenvon

Raths- demPersonaledesRaths, derGilden und Hand-te werksZünfte,auf einenähereKenntnis ihresNah-
rungsBetriebs. RathsGliederzähltez. B. Neu-
Brandenburg 22, Parchim und Friedland 14,
Woldeck12, Güstrow und Strelitz n , Röbel,
Stargard undWesenberg10, Ribniz, Malchin
und Boizenburg9, Teterow, Plau, Neustadt
und Grabow 8, Waren und Sternberg 7, die
übrigenStädte 6, 5, oder4, Tessin2, und Lübz

5?andwerks-^atte ^av Rath. Die HandwerköAemter
beschranktensichaufBecker, Fischer, (in Ribmh
20, Waren und Parchim 14, Neukalden12,)
Gewandschneider,(in NeuBrandenburg iz)Ha-
ken, (in Boizenburg45) Knochenhauer,Krämer,
Kürschner, Leinweber, Rademacher, Schif-
fer, (in Boizenburg zo) Schmiede, Schnei-
der, (Schröder)Schuhmacherund Wollenweber,
(in Friedland 70, Parchim 55, Malchin 45,
Grevismühleu27, Röbel24, Güstrow20, Plau
16, Grabow, Gadebufch, Krakow jedes 15,
Waren 14, Teterow12) a).

Zünfte Anfangs bliebdieZahl derAmtsgenossenje-
desHandwerksauf diebisherigefestgefezt,damit
durchdie gefezlicheErleichterungder Aufnahme,
(S. 242) nichtmehrerezumEintritt gereiztwürden,
als sichdavonnährenkonnten.In derFolge(1562,

1572)
,) Mspt. im grosherzogl.ArchivzuSchwerin.
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1572) ward jedem, der sein Handwerkgehörig
gelernet, auchgute ZeugnisseundGeburtöBriese
aufzuweisenhatte, der Zutritt geöfnet,nur mit
Ausnahme der BeckerundGoldschmiede,dieauf
eine verhältnismässigeZahl beschränktblieben.
Wo zur ErwerbungderZunstGerechtigkeit,Was-
sen und Heergeräth, oderein Meisterstückerso-
derlichwar, blieb beidesgeftzlich. Wittwen
durften das Handwerkihrer Männer fortsetzen;
den Gesellenward die Monkagöfeieruntersagt;
waS von diesenvormals zu Kirchenlichterngege-
ben werdenmußte, ward zurVerpflegungarmer
und krankerfremderGesellenbestimmtb). Ueber-
HaupterhieltdurchdieseGesezgebungdie innere
Verfassung der MecklenburgischenStädte mehr
Sichtund System, indem dieGrenzliniezwischen
städtischemund ländlich?!»Verkehrschärfergezeich¬
net und der Grundsatzfestgestelltward: daß die
Städte ursprünglichaufBrauer ei. Handwer-
ker und Handlung gestiftetwarenc).

AlleVerschreibungenüberdiezuStadtRecht Bürzer-
liegendenGrundstückemußten vor dem Rath für Wichte»,

billigeGebühr zu StadtBuch verzeichnetwerden,
so wie überhaupt keinBürger, ohneWissenund
WillenderObrigkeit,seineGrundstückemitSchul-
den beladendurfte. In der Folge ward dieses

(1562) auf bürgerlicheVerausserungenundErb-
theilungeuerweitert; den Obrigkeitenblieb frei,
solcheeigenmächtigveräusserteGrundstückezu re-

clami-

b) Samml. Meckl. LandesGesetze, IV. Th.
©.29,30, 109, 116; GrundGesetze, S.
274, 284.

c) Meckl. LandesGesetze IV« Th. S. 7Z.
Grun'dGesetze S. 217»
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clamiren, und der VerkäufermußtedemKäufer
das Kaufgeld erstatten. Wenn Bauern aberauf
rechtmässigeWeife städtischeGrundstückeerwar-
ben, mußten siedavon alle bürgerlichePflichten
leisten, oder siean StadtEinwohner wiederver-
kaufen. Wüste Häuser mußtenvon den Eigen»
thümern oder Gläubigern (1516) binnen Jahr
und Tag, wenigstens(1562) binnen2 Jahren zu
bebauenangefangen,widrigenfallsvondemStadt-
Rath zu diesemZweckandrenangewiesenwerden.
Wenn BürgerkinderihreneignenHaushalt anfiu-
gen, mußtensiebinnen 14 Tagen derLandesherr-
fchaft, demGerichteund demRathe denBürger-
Eid schwören;Fremdemußtensich,bevorsiein ei-
uestädtischeCommüneaufgenommenundzumBür-
gerEid gelassenwurden,ihrerHerkunftundHand-
lhierunghalber, legitimiren;selbstAdlichewaren
so wenig von der persönlichenLeistungdesBür-
gerEideö, als von andernbürgerlichenPflichten
befreiet, wenn siesichin einerStadt niederlassen
und Bürgerrechtegemessenwollten. In Rostock
durfteNiemandohneeinenBürgerScheingetrauet
werden, nicht feinHauS einemFremdenverkau¬
fen oder vermiethen, nochohne Vorwissendes
Raths veräussern.Eben sowenigdurfteeinBür-
ger oderAmtsGefellausserhalbder Stadt sichin
fremdeSee- oder KriegsDienstebegeben. Die
KämmereiBerechnermußte«allenthalbendemRath
und der GemeindejährlichRechnung ablegen;
imd die Landesherrenbehieltensichvor, dazuje-
desmal bevollmächtigteRäthe nach denStädten
ju fchickend).

Zur

d) M. L.Gefetze, 'IV. Th. S. 14, 15, x6, 62,
6z, 69, 70, GrundGe setze S. 198, 200,
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Zur Verhütung der FeuersGesahr, durften Feuer,

keine Gebäude mit Srroh oder Rohr, sondern Ordnung

nur mit Ziegeln oder LeimDächern gedeckt, die
Scheunen mußten ausserhalb der Stadt versetzt,
akle Vierteljahre die Feuerstellen vom Rath be-
sichtigt und Gefährlichkeiten abgestellte, ausser an¬
dern LöschungsAnstalten, auch FeuerSprühen an-
geschaffet werden. Beim Brande wurden auch die
benachbarten Häuser niedergerissen und hernach auf
gemeinschaftlicheKosten wieder ausgebauet; so wie

auch die ersten Hülfleistenden auf gemeiner Stadt

Kosten belohnet wurden e).
Für die Reinigung der Gassen mußte der Strassen-

Rath und so, wie jedes Ortö Obrigkeit, für Reinigung/

die Erhaltung und Verbesserung der Brücken

und Landstrassen, sorgen. Wo eö an Wirthshau-

fern fehlte, mußte der Rath, mit landesfürstlicher

Bewilligung, ErbGasthöfe anlegen, den Gast-
wirthen von Zeit zu Zeit eine Taxe vorschreiben,

und der Stadtvogt mußte auf ihr Verhalten mit

aller Strenge achten f).
Die Ritterschaft, Amtleute und Geistlichen Brauerei,

auf dem Lande durften nur zu ihres Hauses Noch-

dürft brauen, aber kein Bier verkaufen, noch

Krüge damit belegen, als wo sie erweislich dazu
berech-

211, 212. Nettelbladt a. a. O. S. 52, 54,

68. Des Ritters Heinr. von Plessen Bestatti-
gung der Privilegien des Etadtkins und Weich¬
bilds Brüel, (Dipl. Mspt, d, a. 1504.)

<0 Meckl. LandesGesetze, IV. Th. S. 34,
122: GrundGesetze, S. 299. Rostocksche

FeuerOrdnung 1530 (Nettelbladt, S. 89.)

f) Meckl- LandesGefetze IV. Th. S. 1x8;
GrundGesetze S. 287,288- Nettelbladt,
a. a.O. S. 9z, 94.
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berechtigt, oder über die VerjährungsZeit im Be¬

sitzwaren. Andre Landleute durften überall nicht,

ausser der Ernte, für sich brauen, sondern muß-

ten, gleich den Krügern, die nicht von Alteröher

die BrauGerechtigkeit ausgeübt hatten, ihr Bier

wie andre KaufmannsWaaren und HandwerksAr-

beiten, aus den nächsten Städten nehmen und da-

gegen ihre ländlichen Producte dahin zu Markte

bringen. Nur wenn sie diese dort nicht Vortheilhaft

absetzen, oder jene nicht einhandeln konnten, durf-

ten sie solche in andre Städte führen. Wenn aber

zur Ergänzung der Landsteuer den Städten eine

BierAccise ausgeleget war, mußten alle Krüge

ohne Unterschied ihr Bier aus den Städten nehmen;

und erst nach aufhörender BierAccise ward jedem

seine BrauGerechtigkeit wieder gestattet. Doch

war kein Krüger an einen einzelnen Bürger gebun-

den, sondern die, zwischenSchuldner und Glau-

biger, wegen ausschlieölicher BierLieferung einge¬

gangenen Verbindungen wurden, zum gemeinen

Besten, landesherrlich cassiret. Die Obrigkeit,

welche einer klagenden Stadt gegen die ländliche
Brauerei die Rechtöpsiege verweigert?, ward vom
Landgerichte fiöcalifch bestraft. Die Biertaxe

mußte der Rath nebst dem Stadtvogt, mit Zu»

ziehung 2 beeidigter Bürger jährlich (November)
verhältnismässig festsetzenund nach Hofe einsenden.

Multen, Noch weniger durfte die Ritterschaft von an-

drer, als selbst erzielter Gerste, Malz verkaufen,

oder Vieh und andre Waaren aufkaufen und aus

dem Lande führen; sie mußte ihre Producten erst

den nächsten Kaufstädten anbieten, und nur,

wenn diefe den gefoderten Preis verweigerten,

war die Ausfuhr erlaubt. Wolle durfte nur
unter



Städte; Bürgerliche Nahrung. 301

unter eben dieser Voraussetzung, vorher C1516)
gar nicht, aus dem Lande geführt werden, fremde
Aufkäufer hiesiger Products, (Korn, Vieh, Wolle,
Leder, Häute, Honig, Hanf, Hopfen, Garn:c.)
woferne sie nicht Salz oder andre nothwendige
Maaren ins Land herein brachten, wurden zum
Nachtheil der auf erstere angewiefenen Städte,
nirgends, fo wie überhaupt auf dem Lande keine
Kaufmannfchaftu»dbürgerlicheHandthierung,oder
andre, als von Alters her dafelbst ausgeübte Hand-
werke (Schmiede, Schneider, Leinweber) gestattet.

Zur Vermeidung alles Misbrauchö fol- Handwerker
cher Einschränkung der natürlichen Freiheit, muß-
ten die Stadtvögte mit 2 RathöPersonen und
eben fo vielen, besonders hierauf beeideten Alter-
Mannern jeder Zunft, sowohl den ländlichen rohen
Materialien, als den städtischen HandwerksArbei-
ten, nach Zeit und Umständen eine Taxe setzen
und genau darüber halten: füriht ward dergleichen
1562, 1572) nur für einzelne Handwerke, auch
Arbeiter und Tagelöhner vorgeschrieben; und der
Rath jeder Stadt mußte darauf sehen, daß alle
Maaren zu billigen Preisen verkauft wurden. Vor-

züglich mußten die Handwerker die Arbeiten für

Landleute fördern g). Von auswärtigen Städten,

wo den disseitigen Handwerkern der Verkauf ihrer

Waare aufJahrmärkten nicht erlaubt war, wurden

auch auf hiesigenJahrmärkten keine Verkäufer des-
selben

g) LandesGesetze, IV. Th. S. 19*23, 73^01;

Grund Gesetze, S. 217-251, 262. Von
RostockfchenVerordnungen wider die Verkaufe--
rei und Ausfuhr der LandesPrvducten, auch wc-
gen der HandwerkerTaM, (1572) S. Nettel-
bladt a. a. O. S. 82, 85«
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selben Gewerbes zugelassen. Besonders durfte kein

schlechteres Tuch, als im Lande verfertigt ward,

aus der Fremde eingeführt werden h).
betreffende Die viermalige Wiederholung aller dieser ge-

fezlichen Verfügungen in einem halben Jahrhun-

dert läßt fchon keine strenge Beobachtung vermu-

then, wenn auch die häufigen Klagen der Städte

über Beeinträchtigung ihrer bürgerlichenNahrung,

und eben so viele besondre landesherrlichen Edicce

(i555, '567, 1571, 1572) gegen dasBierbrauen

und bürgerliche Verkehr auf dein Lande, nicht

laut genug das Gegencheil bewiesen >). Desto ei-

fersüchtiger sorgten einzelne Commünen, unter lan-

deöfürsilicher Begünstigung, für die gefezlicheSi-

(Herstellung ihres städtischen Verkehrs k). In

Wismar durfte (15Z4) am Hofe kein Handwer-
ker

I') M e ckl. La n d e s G e fe tze S. 90; Grund-
Gesetze S. 245. Insbesondre ward die Aus-
fuhr des Korns und Biers nach der Mark Bran-
denburg, die Abholung des Biers daher und das
Mahlen auf Markischen Mühlen zur Retorqui-
rung eines ähnlichen KuhrVrandenburgschen
Verbots (1. May 1572) untersagt. (Frank
X. B. S. 218.)

i) Frank X. B. S. 176. Gründl. Beant-
wortung des Ritterschaftlichen Brau-
R echt s Beil. L. M. Ausfuhr!. Betrach¬
tungen, 157. Beil.

k) H. Heinrichs Privilegium zum Wein- und Bier-
Schenken für seinen LeibBarbier Hans Hilde-
brand zu Schwerin, mit Ausnahme des Rhein-
Weins für den alleinigenDebit des Rathskellers
1507; Privilegium für die Gewcmdfchneiderzu
Friedland i?zo; Verordnung an die Tuchmacher
zu Rostock 1546; H. Albrechts Privilegien der
Stadt Dömitz 1546. (Beim Chemnitz aus
briefll, und Orig. Urkk.)
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ker airgenommen oder geduldet, nochweniger Kauf«
Mannschaft oder bürgerliche Nahrung betrieben
werden I). An mehreren Orten benutzten die
HandwerksZünfte die landesherrliche Aufmerksam-
keit, um sich besondre FreiheitöBriefe und Schutz-
Versicherungen, namentlich gegen ländliche Be-
einträchtigungen, zu verschaffen tu).

In Rostock und Wismar hingegen hatten die Verfüg»»

Handwerker ihre ZunftRollen vom Magistrat n).
®tn

Ueberhaupt unterschieden sichvon den Landstäd¬
ten die beiden Seestädte sowohl durch ihre
innere Verfassung und eigne statutarische Gesetz-
gebnng in geistlichen und bürgerlichen Angelegen-
heften, als in Absicht ihrer Theilnehmung an den
öffentlichen Geschäften und gemeinen Lasten, durch
manche auszeichnende Vorzüge.

Auf die Beförderung des Handels und der Sttom-

Schiffahrt innerhalb Landes wandten die Lan-
av'

desHerren so viel aufmerksamere Sorgfalt, je mehr
der Seehandel der HanfeeStadte nach den Nor-
dischen Reichen, unter den Mitbewerbungen der
Holländischen Städte, im Sinken begriffen war;
obgleichdie Rostockschen und Wiömarschen Hand-
lungsfreiheiten in Dännemark und Schweden noch
verschiedentlich(1506, 1517, 1520, 1530, 1534;
1515, 15-4, 1549/ 1560,) so wie die hansi-
schen Verbindungen der 6 Wendischen Städte,

(1509,

l) Se 11ckenberg selectaT, II, p. 512.
m) H. Joh. Albrechts Privilegien für die Schnei-

der- Tuchmacher-und S6)usterAeinter zuDömitz
und Boizenburg, beim Chemnitz sä a, 1557,
1570, 1571, aus briefll. Urkk.

n) Nettelbladt, a. a. O. S» 88, 89. S chr 0-
ders Beschreibung der Stadt und Herrsch,
Wismar, S. 97.
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(1509, 1545) erneuert wurden o). Schon H.
Magnus hatte (1480) die Absicht gehabt, den

Handel der Stadt Wismar, durch die Verbin-

dung der Ostsee mit dem Schwerinfchen See,

und des lezteren vermittelst der Störe und Eide,

mit der Elbe, einen minder kostbaren Weg, als

durch den Sund, in die Nordsee zu eröfnen.

Nach seinem Tode machte H. Albrecht den Anfang

dazu, indem er, mit Hülfe des Raths zu Wis-

mar, beiHohenViecheln einenKanal (d en S chi f-

Graben) aus dem Schweriner in den Lostner
See durch 3 Berge ziehen ließ. Allein unter

dem unglücklichen System der damaligen Regie-
rungsGemeinfchaft scheiterte die Unternehmung.
Heinrich wollte keinen Theil daran nehmen, son¬
dern (1540) lieber die Schiffarth von Güstrow

auf der Nebel in die Warnow nach Rostock, durch
Erlassung des WasserZolles, im Gang bringen.
Albrecht mußte also, unter demGedränge seinerzer-
rütteten Finanzen, die alleinige Ausführung auf-
geben und feinen Söhnen überlassen. Diese nah-
men dazu den Mathematiker M. Tilemann Stella
von Siegen in Diensten und vereinbarten sich(1567,
13. May) zu Doberan, zur Vollführung der
Schiffarth von Wismar durch den Schwerinjcheu
See in die Elbe, auf gemeinfamen Verlust und
Gewinn, Schleusen anzulegen und die Ströme
aufzuräumen oder zu erweitern. Nach einer vor-
laufigen Untersuchung der hiezu bevollmächtigten,
Räthe (Tilem. Stella, des Rentmeisters Brüg-
gemann und zweierWiömarfchen Rathspersonen)
wurden die Kosten dieser Schifbarmachung init

dem

0) Nette lb ladt, S. 37/ 49» Schröder a. a.
O. S«114.
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dem Baumeister behandelt. Weil aber der Kühr-

fürst von Brandenburg und die von Quitzow zu
Eldenburg die Schiffahrt auf dem Brandenburgi-

sehen Theil des EldenStromes in die Elbe nicht

gestatten wollten; wurden die Kosten dadurch be-

trachtlich vergrößert, daß von Dömitz bis in die

disseitige Elde bei dem Flecken Eldena, (über 2

deutsche Meilen) ein neuer Kanal (*568) gegra¬

ben und, wegen des (22 Ellen) höheren Wasser-

stands der Elve, mit 10 Schleusen versehen wer-

den mußte; worauf (1572) die neue Schiffahrt aufberM?

von Eldena nach Dömitz (9 - 11. Aug.) würklich

eröfnet wurde. Darüber war die Fortsetzung der

StromArbeit von Eldena, durch Grabow und Neu«

stadt, in die Stoer (bei Hohenwisch) und in den

Schwerinschen See bis HohenVicheln (18 Meil.)
verzögert; die Vollendung des Restes durch das

Amt Mecklenburg bei Wismar in den Häven

(2 Meil.) blieb ausgesetzt. Inzwischen verband

man mit diesem Project noch die erweiterte Spe-

culation einer Schifffahrt auf der Elde, von deren

Vereinigung mit der Stoer, über Parchim, Lübz,

Plau, Eldenburg, den Plauer, Malchower und

MüritzSee, in die Havel, nach Mirow, Für-

stenberg, in den StolperSee, ic. um auf diesem

Wege eine Communication aus den Landen Wen-

den und Stargard, auf der einen Seite mit dee

Ost- und NordSee, so wie auf der andern Seite

in das Brandenburgische und durch die Spree

Mit der Elbe zu unterhalten p). Man versprach

sich

p) (Tilemanns Stella) Ichnographiad. k»
gründliche Abmahlung und Beschreibung der
neuen Schiffahrt durch das Land und Fürsten«

N.M.Gesch.l.Th. 20
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sich von dieser Verbindung viele Vortheile für

den Absatz der LandesProducte, da z. B. zu Mi-

row (1533) der Scheffel Rocken 2 Groschen wohl-

Elbe feiler war, alö an der Elbe cz). Ein früherer Ver-

such der Stadt Lüneburg, (1506) ihrem Salz.
Handel auf der Elbe und Havel nach Mecklenburg

und Brandenburg eine neue Richtung zu geben,

scheint nicht von Erfolg gewesen zu sevn r). Das

SchiffAmt zu Boizenburg erhielt sich inzwischen

(1510, 156B) im ausschlieslichen Besitz derSchiff-

fahrt auf dem schwarzen Wasser und dem Ban«

dekower See; und aus dem DömiHer GerichtsBe-

zirk durfte (1546) niemand, als DömiHer, mit

Holz die Elbe hinunter schiffens).
Auch

thum Mecklenburgaus der Ostsee in die Elbe
(1582); in Pötkers Sammlungen, IV. St.
S. 24-30. Binders patriotischerMenschen-
freund, I. Th. S. 350, 351. Frank IX.B.
S. 215. Oriß in gl. vom 13. May 1567, im
grosherzogl, Archiv. OriginalConrract
mit dem WallmeisterSpangenberg, wegender
Kostendes neuen EldenKanals, vom 29. Inn.
1568, im grosherzogl.Archiv.

<l)H. Joh. Albrechts Testament 157z, §. 45 in
8 tr y ck. Cautel. testamentor.App. p. 133. Frank
IX. B. S. 171.

r) HH. Balthasars und Heinrichs Vereinbarung
auf 3 Jahre mit der Stadt Lüneburg, wegendes
Zolles von ihren SalzSchiffen auf der Elbe zn
Dömitzund Boizenburg,(2 Mklb.für das Schiff
an jedemOrt) mit Vorbehalt des gewöhnlichen
Aollesan jederZollstattevon allen, den Strom
hinab gehendenSchiffsladnngen, vom 6. Jan.
1506, aus einem unvollzogenenConceptim gh.
Archiv, t^spr.

«) Mspt. vom Jahr 1510, im gh. Archiv. Chem-
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Auch durch die bischöflich Schwerinsche Po-

lizeiOrdnung (1508) war zu Bützow der Ver- Bützowsche

kauf des Brodtö und Biers unter geftzliche Auf- StavcVer»

ficht gebracht. Bürgerliche Grundstücke durften
" U"3'

auch hier nicht anders, als mit Wissen und Wil-

feit des Raths, durch Einzeichnung ins Stadt-

Buch, gültig veräussert oder verschuldet werden.

Verfallene Hauser wiederherzustellen und wüste

Plähe zu bebauen, mußte man, bei Verlust des

Eigenthums, binnen Jahresfrist anfangen. Nie-

mand durfte ländliche Producte vor den Thoren

und in den Strassen aufkaufen, oder andern in

den Handel fallen; sondern alle Woche war für ein«

heimifche und auswärtige ein freier Markttag r),

XI. Landschaft; Steuern.
Die Prälaten, LehnMänner und Mecklen-

Sta dtRäthe der Lande Mecklenburg, Wenden burgische

und Stargard waren fchon lange von den Landes-

Herren, als die vorzüglichsten Classen der Landes-

Einwohner, als die ersten Glieder des Lehr- Wehr-

und Nährstandes, mithin als die Repräsentanten

der z HauptStän de desLandes betrachtet. Eben

diese waren es auch, bei welchen die Regenten in

den wichtigsten Angelegenheiten und dringendsten

Bedürfnissen ihrer LandeöRegierung Rath und

Hülfe zu suchen und zu finden so gewohnt, als

berechtigt waren, weil der grössere Theil der Grund-
20

* stäche

n i tz im L. H. Albr. vitf. ad a. 1546 und Ioh«

Albr. ad a, T568, aus briefll. Urkk.

t) Samml. Meckl. LandesEefetze, IV, Th.
©. 6, 8, 9«
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fläche, so viel davon nicht der eigenthümlichen lan¬

desherrlichen Benutzung vorbehalten geblieben,

deren PrivarEigenthum war, folglich ihre eigne

Wohlfahrt mit dem gemeinen Besten des Vater-

landes unzmrennlich zusammen hieng. Zu dem

ersten Stande gehörten die im Lande angesessenen

Bischöfe und Vorsteher der DomStifter und Klö-

ster beiderlei Geschlechts; zu dem andern die Rit-

ter und GutsBesitzer (GmMänner), ohne Unter-

schied der Geburt; zu dem dritten die Burger-

meister und Rathmänner a).

Landstände Alle diese verschiedenenOrdnungen von Land-

fassen hatten zwar mehrere Vorrechte und Freihei-

ten. Diese wurden ihnen sowohl bei,jeder allgemei¬

nen Erbhuldigung, welche von den Prälaten und

der Ritterschaft des Landes Mecklenburg zu Bei-

dendorf, des Landes Wenden zu Krakow, nnd

des Landes Stargard zu K o l p i n eingenommen zu

werden pflegte, als auch in einzelnen Vogteien

und Städten, von den Landesherren durch Reverse,

bestätigt b >. Sie machten aber noch kein gemein-

schaftlicheö Ganze aus; bis die Verbindung ge-
gen

a) Die verschiedenenRangOrdnungender Bischöfe
und Prälaten, Ritter und GutsManner, Bür-
germeisterund Rathe unterschiedauch der Kanz-
leisiyldurchdieAnrede: „Ehrwürdige,Würdige:
gestrenge,tüchtige,und ehrsame." (Huldigungs-
Ausschreiben1505, kispt.)

b) Etwas vondengeleistetenHuldigungenderMeckl.
Ritterschaft, in Wehn erts Meckl.gemeinnü-
tzigenBlattern S. 97 ff. Letztes Wort, 118.
Beil. S. 292. „GodeManne, Jnwaner und
Landsassendes Landes tho Malchow" (Huldi-
gungsRevers für das Land Malchow; Mspt,

1505.)
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gen Befehdungen (152z) alle Prälaten, Lehn-

Männer und Städte der drei Haupttheile des Lan-

des in ein fortdauerndes näheres Verhältnis der

wechselseitigen Beistandsleistung brachte und zu

deren Vollstreckung, (weil nicht alle gleich unmit¬

telbar daran Theil nehmen konnten) einen Aus-

schuö von 2z Mitgliedern bevollmächtigte c).
Von dieser Zeit an bildeten sich die drei Stände

des Landes' in ein collegialifches System, unter

dem Namen der Landschaft. Doch konnte diese

landständische Association, da sie nicht gegen die

Landesherrschaft gerichtet war, vielmehr deren

obrigkeitliche Rechte unverkürzt lies, nicht verhin«

dern, daß nicht, durch das landesfürstkiche Re-

formationSRecht, alle Stifter- und KlosterGüter

zur Kammer eingezogen wurden, folglich der ganze

PrälatenStand (1550,1552) eingieng. Seit¬

dem bestand die Landschaft nur noch aus den beiden

weltlichen Standen Ritterschaft und Stad-

ten cl).
Zur Theilnehmung an den öffentlichen Gefchäf- Landtage

ten, wozu vorhin, namentlich bei Gefezgebungen

(1516) und bei den LandestheilungsHandlungen,

(151g, 1520) nur einzelne veMauce Mitglieder

der drei Stande von den Landesherren herbeigezo-
gen

c) Union von 152z a. a. D.

6) „Gemeine Landschaftvon Prälaten, Rittn?
fchaftvnd Städten, vff iüngstzuWismar gehal-
lenenLandtage"ist die lezte öffentlicheBezeich¬
nung der drei Landstände, 1550, (Frank IX.
Buch, S. 2?l.) Auf dem LandtagezuGüstrow
1552, 25. Iul. klagte die Landschaft, daß die
Prälaten nichtzugegen,sondernihrer Präla-

turen grvßtentheils entfezt waren. (Spal¬

ding s LandeöVerhandlnngen,S. 6.
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gen waren, wurden nun häufiger alle Eingesessene

von Prälaten, Ritterschaft und Städten, durch

gedruckte Ausschreiben, auf allgemeine Landtage

berufen, die vorher (noch 1520) mit den halb-

jährigen RechtStagen verbunden waren, wM diese

schon die Landesherren und viele Eingesessene, als

Richter und Beisitzer, oder als Partheien in eisten

Mittelpunct vereinigten. Die Landtage hat¬

ten zugleich den Zweck der Musterung aller Ein-

gesessenen; sie wurden abwechselnd (*537, 1540)
an der Sagstorser Brücke bei Sternverg, (1538)

zu Parchim (1542, 15:48/ 1550) zu Wismar,

(1549) zu Sternberg, (1552) zu Güstrow,

(1554) zu Büßow, oft mehrmal in einem Jahre

gehalten. Doch war die Sagstorfer Brücke

(1554) der gewöhnlichste Ort zu LandeöVersamm-

lungen e). Wurden die Landtage in Städten

gehalten, wie mehrmals (1554, 1555, 1561,

1567, 1568, 1571, 1572) zu Güstrow; so er-

hielten die Landstande von den Herzogen frei Futter

und Mahl. Inzwischen gaben ihnen diese (1572)
die wiederholte Versicherung: daß die Land- und

Musterungstage, wenn nicht JahrsZeit und Wit¬

terung, oder wichtige Umstände daran hinderten,

wie vorhin, bei der Sagstorfer Brücke oder auf

dem Judenberge vor Sternberg, im freien Felde

gehalten werden sollten; wiewohl es nicht möglich

war, selbige nach dem Wunsch der Landschaft,

in einem halben Tage zu vollenden f). Auch oh-
ne

«) Frank ix. B. S. 204, 205, 217, 25?; X. S.
25. K lü ver III. Th. S. 689. Gründl.
Demonstration, Beil. A, Spalding S.?.
Chytraeus L, XVIII. p. 479.

t'/ Leztes Wort, 6z. Beil. Ausfuhr!. B«-



Landschaft;Steuern. zu

ne bekannte landeösurstlicheZusammenberufung
findetmanallgemeinelandschaftlicheVerfaminlun-
gen (152z, 1531) 5« Sternberg, zuRostockauf
demRathhause, oder(1554) an der Sagstorffer
Brücke i?).

Die häufigsteund dringendsteVeranlassung
zu LandtagengabendieVerlegenheitenderLandes-
Herren, wegen Aussindungder Mittel zur Be-
zahlung ihrerSchulden und zurAufbringungder
TürkeuHülfeu,mithindieUebernehmiingundVer-
theilung der Abgaben zu gemeinenLandes-und
ReichsBedürfnisseu. GewöhnlichkamendieLau-
desherreuselberdahin, oder in ihrerAbwesenheit
derStatthalter oderheimgelasseneRatheg). Auch
jederEingesessenewar, vermögeseinerEideePflich-
tenschuldig,ohne einigeAbhaltungin Person zu
erscheinen, widrigenfalls an die Beschlüsseder
Mehrheit unterdenAnwesendengebunden.Weil
aber (1568) die wenigenerschienenenfür diemeh-
rerenausgebliebenenoderabgereistensichnichtin
verbindlicheHandlungeneinlassenwollten; sotrug
dieLandschaftselbstdaraufan: daßalleeinzelneUn-
terthanenvonderRitterschaftund Landschaft ûn-
terBedrohungmit angemesseneuStrafe», perfön-
lichvorgeladen, hingegendie erweislichbehinder-

• ten

trachtung Beil» 64 a) b). Reversales
1572,Art,vi.

ff) Ausfuhr!. Betrach tungen 55, 56. Beil»
Juverl. Ausführung y.Beil.

g) Spalding S. 5»H. Ulrichs Entfchuldignngs-
Schreiben an die auf dem Landtage zu Stern-
berg verfannnlcte Landschaft v. D. Friedrichs-
bürg in Dannemark, 18. Sept. 1572.
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ten hinlangliä^eVollmachtenertheilenmögtenK).
Je mehr denHerzogenan einer landtagigenBe-
schliessungüber die vorgelegtenAufgabengelegen
war; desto ernsthafter wurden seitdem(1568,

1572) dieLadungengeschärft. Die ritterschaftli-
chenEingesessenenmußten, beiVerlustallerLehn-
und Landgüter, in Personoder, beierweislichen
Behinderungen,durchhinlänglichBevollmächtigte
aus ihrer Mitte, so wie die Städte, bei Ver-
tust aller Privilegien und Gerechtsamen,erschei-
nen, bei der Ankunft(wenn es ein Festtag war)
nachAnhörungeinerPredigt unter freiemHimmel
ihreNamen bei den dazuverordnetenSecretarien
vor demfürstlichenZelt angebenund aufzeichnen
lassen,auch der AusgebliebenenschriftlicheSpe-
cialVollmachtenund Erklärungenüberreichenund
ohne herzoglicheErlaubnis denLandtagnichtver-
lassen,sonderndieBerathschlagungenbis zuEnde
abwarten. Man findetdaher eine Menge Voll-
machtenoder Entschuldigungender abwesenden
Eingesessenenund Städte, mit Verpflichtungzu
allen Beschlüssender Anwesendeni). Zu Ge¬
schäften,welchefür die ganzeLandschaftzuweit-
läuftig waren, wurden Ausschüsseaus beiden
Ständen erwählt, und diesenauch die ausserhalb
LandtagesfortdauerndenlandschaftlichenVerrich-

tungen

d) Äusfährl. Betrachtungen 66. Beil.
Frank IX. B. S. 217. L. T. Ausschreiben
1566-1568, Mspta. Vertheidigte Ee-
rechtigk. 66. Beil.

i) LandtagsAusschreibeu 1508, 1572. Verth.
Gerechtigkeit, 67-70 Beil. Ausfuhrt.
Betracht. 65. Beil. 30 Vollmachten undEnt¬
schuldigungenvon Edelleuten und 5 von Städ¬
ten, in den LcmdtagsActen1572, Mspta.
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tungenübertragen. Doch durften keinePrivat«
Beschwerdenauf Landtagenangebrachtwerden,
sondernwer etwas zu klagenhatte, müßtesolches
vor allenDingendenHerzogenvortragenundnach
Befinden derenBescheidgewartigen,aberdieLand-
schaftund derennöthigereZusammenkünftedamit
verschonenK).

Zu einergewöhnlicheneinfachenLandBede Land-
gaben die Geistlichenund derAdeldurchihreUn-Steuert,

terfasten,sowiedie fürstlichenBauern, vonjeder
Hufe i MkLb. und von jedemKathen 4 ßl. auch
die Schmiede, Krüger und Leinweberauf dem
LandenachalterGewohnheit,hingegendieStädte
von jedemHaufe 1 st. Eine doppelteLandbede
betrugfolglichaufdemLandevoneinerHufe1Mk>,
in denStädten von einemHaufe 2 fl., von einer
Bude 1 fl. In..jedem Fall mußte sie erst von
Prälaten, Ritterschaftund Städten, auf einem
Landtagebewilligetund fodannin denanögeschrie-
benen, auch von derKanzelverkündigtenFristen,
bei Strafe der Auspfändung, an die fürstlichen
Einnehmer bezahltwerdenJ). DergleichenLand-
Beden (Landsteuern)waren von derLandschaft.in
5 Jahren (1508-151z) drei, und (1544-155z)
in 9 Jahren 14Zgefedertund erhobenm). Eine

halbe

k) Frank X.B. S. 217.
^Feststehender Grund, CLXXXVII.Beil.

H. AlbrechtsMonikoriumd. a. 1524,Impres-
sum. Urknndl. B estatt ig. des LFnrstl.
BestenrungsR. 2 Beil.» Gründl. Deinon-
strati on, Beil. Frank IX. V. S. 251.

m) Ehemal. Verhältnis zwischen Meck¬
lenburg und Schwerin, IV, Beil. Fest¬
stehender Grund XV.Beil.
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halbe LandBede trug (*535) im Amte RibniH
299 MkLb. (597 Mk. 14 ß. Snndl.) oder199 fl.
8 ßl. Lbl.in denStädten Ribniß, Sülz und Mar-
low, zusammen170 Mk. 12 ß. oder109 fl. Ei¬
ne doppelteLandbede brachtevon den Rostocker
Stadt- und HospitalGüternin denVogteienRib¬
niHund Schwaan (1554) 659 fl. (zu 24 ß.) 9 ß.

Ritter, lübsch.oder 495 Thaler (zu 31 ß.) n). Wegen der
HofMufen behaupteten sich(1555) der Adel

Freiheit und die Geistlichen im Besch der Befreiung von
derLandBede. Weil aber darunter(1544) ver-
schiedeneUnterschleifeund Miöbrauche, zum
Nachtheil der herzoglichenEinnahme, vorgien-
gen; so beobachteteman (1550) denUnterschied:
daß von allen Hufen, die zu PachtRechtlagen,
wenn sie gleichdemAdelgehörtenundHofHufen
hiessen,wie von denHufen, welchevormalsvon
Bauern besessen,mithinbedepflichtiggewesenund
nachherzu den Höfen gelegt waren, die Land-
Bede dennochentrichtetwurdeo).

Ritter- Zu den ausserordentlichenLandHülfenüber-
Hülft'vndnai?m?roal* Ritterschaftohne Verbindlichkeit

freiwilligjährlicheBeiträge: nämlichzuerst(1555-
1567), ausserdemHülfGelde von Aussaacm
undKornPächten,(von hartemKorn 6 ß. vonwei-

Rosdiensi-chemKornz ß.für dasDwmbt) vonGeldPachten,
®clb (10 vom Hundert) auch ein Ros dien stGeld

(20 fl. für jedesLehnPferd); hernach(1572) nur
das HülfGeld von der Aussaat, (für 1 WiSpel

hart

») Feststehender .Grund, XIII. Beil. Aus-
fuhrt. Betr. *41, 154. Beil.

0) Feststehender Gr. XIII. Beil. Juverlass.
Ausführung, 100. Beil. Lezres Wort,
99. Beil.
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hart Korn i fl. vomBuchweizenundHabern| fl.)
vonKornPächten, fl. und 6 ßl. für denWispel
ParchimscherMaasse)auchvonGeldPachten inn-
und außerhalbLandes 10 vom Hundert. Die
LandStadte gaben Accise vomMalz zurMühle, Städtische
erst i fl. für das Drömbt, hernachz fl. für den
Wispel ParchimfcheMaasseund vomWein ß fl.
für das Ohm, nebsteinerdoppeltenLandBedep).
Inzwischen erhielt sich(1571) die Behauptung:
daß die vom Adel schatzfreiwaren, weilsiemit
ihrem Leibe, durch Lehndiensteihre Güter ver-
dienenmußten; und dieLandesherrengabenihnen
(1572) die wiederholteErklärung: daß derAdel
mit seinenritterlichenGütern ein freier Stand
sei. Dafür erhieltendie Landstande, ausserdenLandschaft,
dreiJungfernKlöstern, diefreieVerwaltungüber lidKV

dieEinnahmeund absichtmassigeVerwendungder
von ihnenbewilligtenSteuern cj). Dazu wardvon
ihnenjedesmaleinAus schu Smedergeseztundmit Ausschus
einemeignenlandschaftlichenSiegel auctorisiretr).
Von den geistlichenGütern mußte das Hülfgeld,
gleichden adlichen, an denAusschusgegenQui-
tung bezahletund leztereden coinpetirendenBe-
amcenvorgezeigetwerden, weichewidrigenfalls
das Gut einziehenund den Ausschus daraus be-
zahlt machendurften. Doch fehlte es (1564)
nichtan Klagen des Ausschussesüber mancherlei

De-

p) Lejtes Wort, 73, Beil. Frank X. B. S.
39* Feststehender G r n n d, XXXVII.Bei!.

«>)Feststehender Grund, XXIII. Beil. Aus-
führl. Betracht. 156, 157. Beil.

r) Frank, X. B. S. 39- Leztes Wort, 56.
Beil. Vollmacht fu* dm Ausschus, 1573, Mspt.
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Defraudationen und Defecte der Landhnlfes).
Die Lehnleutemußtendaher (1572) ihr Hülfgeld
auf ihren LehnEidberichtigen,auchdie Vermal-
ter und GutsJnhaber der Abwesendenund Un-
mündigendieRichtigkeitihrerSteuerAbgabenbe-
schwören,und dieDefraudantenwurdenals Mein-
eidige,mit Erlegungdes doppeltenbestraft. Wer
mit feinemBeitrag in Rückstandblieb, mußte,
anf Anrufen des Fiscalö, beim Hofgerichtdie
HalsteseinerAbgabean Strafe erlegent).

Steuer- Ausserdem gaben die Bauern (1555-1567)
Erhebung jZhMch auf Michaelis und Weihnachten die dop-

pelte, hernach(1572) eine einfacheLandBede
von ihrenHufen an die competirendenBeamten,
die solcheauch(1558) vondenstädtischenBauern
erhoben. Die Beamtenmußtendas Geld (1572)
mit denRegistern, auf ihreoderihrerHintersassen
Kosten, ohneAbzug, den beeidigtenEinnehmern
desSchwerinschen,GüstrowschenoderNeubran-
denburgischenKreises,(einemvomAdelundeinem
Rathmann)inderangewiefenenLegestadtabliefern.
In den Städten ward die Accisevon den Rath-
mannern, ohneBesoldungoderAccifefreiheit,ab-
wechselndeingehobenunddemRath berechnet,der
dafür gemeinschaftlichhaften und den Ertrag an
die KreisEinnehmerabliefernmnßte v). Eben
diesemußten die Verinögeusteuerder ErbMül-

ler

s) Mspta d. a. 1560, 1564.

0 Feststehender Gr. XXXVII,Beil.

t>)Leztes Wort, 72. Beil. Frank X. B. S.
72. Feststehender Gr. XXXVII Beil. Aus-
fü hr l. B et r. 157. Beil. HH. Joh. A!br. und
Ulrichs Rescript an B. und R. zu Güstrdw vom
2Z. Nov. ^572, Mspt,
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ler in Städten und auf dem Lande, (2 fl.
vom 100) die Viehsteuer von PachtMüllern,
Schafern und Hirten, nebstdenritterschaftlichen
Geld- und KornPachten, auchdiedoppelteLand«
B.'de derStädte unmittelbarerheben,alleQuar-
tale in Güstrow zusammenkommenundihreEin-
nähme mit deren BerechnungzweiGeneralEin-
nehmernzumHauptKastenüberliefern. Von der t,n&
LandBedeund MalzAccifewaren(1567) anfangs
die Prediger, wegenihrerHauöConsumtion,be-
freiet. Weil aberdiefolgendeContribution(1572)
sichüber alleStände, ohneAusnahme, erstreckte;
somachtendieSuperintendentenzu Güstrowund
RostockVorstellungengegell die Besteurung der
Geistlichenw).

Von der Einnahme und Ausgabeder erstenBerech-
Landhülfeward (1558/ 1560, 1561, 1567) fo-limi8>

wohldenHerzogen,als derLandschaft,Rechnung
abgelegtund von beidenquitiret. Vermöge der-
selben, erhobder Ausschus(1555 -1561) imer-
sten Jahre 5416z fl. 1 ßl. im zweiten14833 fl.
20 ßl. 7 pf. im dritten57390 fl. 11 ßl. 3 pf. 1 hl.
imvierten58056^ 4ßl. 9pf. im fünften60726^.
17 ßl. 5 pf.; (zusammen245170 fl. 7 ßl. x hl.
Darunter machte das Rosdienst- und Hülf-
geld des Adels 20725 fl. 17 ßl. 2 pf. 1 hl. das
Hülfgeld der Klöster4556 fl. 18 ßl. 8 pf. die
MalzAccife 78326fl. 5ßl. 8pf«xhl. dieLand-
Bede derAemkerundStädte, mitJnbegrifdessen,
was H. Ulrichnach und nach unmittelbarhatte
einhebenlassen189521 fl. 13 ßl. 7 pf. 1 hl. Hin¬
gegen waren noch u84°8 st»dazu aufgeliehen

wor-

w) Frank X.B. S. 176. Schröders evang.
Meckl.36 s. 1572,S. xio«
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wordenx). Das ritterfchaftlicheHülf«zeldaus
den AemternCrivitz, Lübzund Goldbergbetrug
allein 1044 fi. 1 ßl. 7 pf. v). Zur jährlichen
Aufnahmeder Hauptrechnnngvon der folgende»
LandHülfein Güstrow, wurden(1572) 6 Land-
räthe und z städtischeRathsglieder bevollmach-
tiget z).

Steuern' Zu Aussteuern fürstlicher Prinzessinnen, wur-
' den(155z) für diebeidennachSchlesienvermähl-

tenHeinrichschenPrinzessinnen,zweiFraulein-
Steuer» eingefodert. Doch warauchhiezudie
Landschaftnichtanders,als nachvorgängigerfreier
Bewilligungverbundenaa), Zu den Kostender
ReichöBelehnung(1505), wie es scheint, war
den Herzogenvon ihren Prälaten, Lehnmannern
undStädten (1506) eineKönigs Bede bewil-
liget, wovonnoch(1507) Heinrichund Erichdie
Rückständeaus den Vogteien Parchim, Crivitz
und Sternberg einsammlenliessenbb).

Reichs- Von den Reichssteuern war Niemand be-
freiet. Schon ehedieseVerbindlichkeitder mit-

telba-

x) Ausfuhr!. Betr. 155.Beil. Leztes Wort,

ioo. Beil. Verth. Gerechtigkeit, 66.

Beil. Frank, X.B. S. 177. Unter den land-

schaftlichen Deputieren zur Aufnahme der Aus-

schnsRechnungen (1561) befanden sich auch der

fürstliche Hofmarfchall Jürgen Below und der

Hauptmann Vollr. Prem zu Bukow. (Festste¬

hender Grund, CLI. Beil.)

y) Leztes W 0 rt, 7z. Beil.

-) Feststehender Grund, XXXVII. Bell.

aa) Feststehender Grund, XV. Beil. Asse-
curationsRevers 1572.

bb) Dipl. Mspt, d. a. 1507 aus dem Archiv zu

Schwerin.
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telbaren ReichsUnterthanen, zur Erleichterung
derfürstlichenKammern, durchdieReichsGeseße
(154z, 1555) allgemeineingeführtwar, wur-
denHieselbstdieUnterhaltungöKostendesMecklen-
burgischenReichsAnschlagözuder eilenden, so-
wohlals beharrlichen Türkenhülfe, welche
auf denReichstagenzu Regenöburg(1532) und
Speier (1542) beschlossenwar, durchden vom
ReichebewilligtenGemeinenPfenning, von
denUnterthauenzusammengebrachta).

Zu den Kostender, (1548/ 155*) auf denSteuern.
AugeburgerReichstagenbeliebtenBefestigungder
GrenzOerter, auchfernerenKriegsRüstung gegen
die Türken, ward hiefelbst(1550, 1552) eine
doppelteLandBedeerhobenb). Als das Reich,
statt der bisher in MannschaftgestelltenTürken-
Hülfen,aufdemReichstagez»Regenöburg(i557)
baareGeldBeitragezurUnterhaltungeinesgleich-
förmigenKriegöheers zweckdienlicherfand, und
dazu die Kosten eines doppeltenRömerzugsauf
8 Monate bewilligte, welchesfür Mecklenburg
15360 st.betrug; wardzumerstenmalauch hierzu
auf dem Landtagezu Sternberg ein Beitrag der
Unterthanen(§ vom roo st.) bewilligtund (1558)
in Städten wieaufdem Landeeingefodert. Der
Ueberfchusblieb zum Abtrag der übernommenen
LandesSchuldenbestimmt, und der Landschaft

über-

a) Samml. der Reichs Abschiede, II, Th.

S. 354/ 446, 454, 487; III.Th. S. 30. Prchn

v. d. Verbindlichkeit der Vasallen und Untertha-

ncn zum Beitrag des R. u. Kr. Contingents,

©« 33.

b) Samml. d. R. A. II. Th. S. 545, 626. Fest-

stehender Grund, XV. Beil.
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überlassen, zu destozuverlässigererVerwendung

des Geldes, dieEinnehmeraus ihrerMitte zu be-
stellenc).

Türken- Die Kostender neuenReichsBewilligunaeu
Hülfen einer eilendenund einer beharrlichenHülfe wider

dieTürken,(i566,1567) wovonjedeindreimaligen
GeldBeiträgen von 24 Monaten, nach demein-
fachen Reichsanfchlage, bestehen sollte, wurden für

Mecklenburgauf 40 Pferde zu 10 fl. und 120
Knechtezu 4 fl. in 48 Monaten zusammenaus
(42290 fl.) 36960 Thaler berechnet. Sowohl
zu der einen, als derandernExpeditionbewilligte
die Landschaft(1567) dreijährigeBeiträge aller
Stande, doch mit Schonung der niedrigeren
VolksClasse, jedesmalnämlich: für die Ritter¬
schaftein RoSdienstGeld,(20 fl.voneinemLehn-

- Pferde) für dieLandstädteeine doppelteLandBede
(2 fl. von einemHause, 1 fl. von einerBude)
für Rostock2400 fl. für Wismar 1600 fl. für
die Bauern ohne Unterschiedauss Jahr | einer
einfachenLandBede(4ßl.) vonHufenundKathen.
Von den ersterenBeiträgen war dieHälfteimer-
sten, und die andre Hälfte in den beidenfolgen-
den Jahren zahlbar; doch,nahmendie Rostock-
schen und Wismarfchen Abgeordneten, wegen
Mangels hinlänglicherVollmacht, den Vorschlag
wie gewöhnlichnur zur BerichtsErstattung an.
Die LandBedemußtendieAdlichenvonihrenLeu-

ten

c) Samml. der R. A. III. Th. S. 14z. Aus-
führl. Betracht. i?8. Beil. Spalding
S. 19-21. Frank X.B. S./Z. Zuderletztem
Türkensteuerbetrugder privativeSchwerrnfche
Antheilfür 40 zuRos <zu12 fl.)undfür 67zu
Fus (zu4 fl.)auf8 Monate5984fl. zu 15Ba¬
tzen(v. Kamptz BeiträgeV.S, 352.)
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ten, dieHaupt-undAmtmännervonden fürstlichen
und städtischenBauern erhebenund in denvorge-
schriebenenFristen (Ostern die eine, Kopzelligen
Montag dieandre,)aus denLandenWendenund
RostocknachGüstrow, aus demLandeMecklen-
bürg und der GrafschaftSchwerinnachWismar,
aus dem LandeStargard nachNeubrandenburg,
an 2 herzoglicheund ebenso vielevon der Land-
schaftverordnete,vondenLandesherrenaberbestäk-
rigteEinnehmer (einenvomAdelund einenBür-
germeister)abliefern. Die fürstlichenEinnehmer
in denLandenWendenundRostockerhobenimer-
stenJahre (1567) anRoSdienstGeld1709fr. 21ß.
an HufensteuerdesAdels 709 fl. n ßl.; aus den
KlosterGütern191 fl. 6 ßl.; aus den Städten
3371fl. 17ßl.; aus denfürstlichenAemternz77fl.
12Hßl. (zusammen6z6o fl. 5 ßl. 4 pf.). Ob-
gleichman (1568) darübereinverstandenwar, daß
beiderleiEinnehmergemeinschaftlichdieunverhin-
derteDispositionüberdieEinnahmeundAusgabe
behielten, auch davon den fürstlichenCommis-
sarien und landschaftlichenDeputirten Rechnung
ablegten; fowarendochUnordnungund Mängel,
durchder HerzogeeinseitigeEntlassungder land¬
schaftlichenEinnehmer, und durchdie Befreiung
der fürstlichenKammerGüter, mit Jnbegrif der
eingezogenenStifter undKlöster,entstanden,deren
BeitragdieLandfchaftauf des einfachenReichs-
Anschlages(880 fl.) schätzte,und überhauptnur
21849 Thl. 16 Gr. eingegangen6). Um dieses

Defi-

d) Ausfuhrl. Betracht. 159, 160, 89, 90,

161 -166. Beil. Spalding S. 29. ff. Fest-
stehender Grund CLXXXII.Beil.

N.Meckl.Gesch.i.TH. 21



322 ErstePeriode.

Deficitzudecken,bewilligtedieLandschaft,(1570)
nachdemdiebisherigeRechnungderfürstlichenEin-
nehmervon landschaftlichenDeputirten ans allen
drei Kreisen O vom Adelaus demHerzogthum
Mecklenburg,aus demFürstenthumWendenund
der HerrschaftStargard, und 2 RathöGliedern
von Wismar, Güstrow und Neubrandenburg)
aufgenommenwar, auf demLandtagezuGüstrow
zu ver zweitenTürkenhülfe«od) einenNachtrag
an NosdienstGeld, (10 fi. für das LehnPferd)ei¬
ne einfacheLandbedefür dieLandstädteund ^ der
einfachenLandbedefür die Bauern, mit Vorbe-
haltgebührenderBeitrage von Rostock(1200 fl.)
und Wismar, (800 si.) derenAbgeordneteaber-
mals nur zur BerichtsErstattung sicherklarten.
Von den Saumigen verwillkührteman execntivi-
scheBetreibungdes doppelten;dochmußte, nach
ausdrücklicherVoraussetzungder Landschaft, ih-
ren Deputirten die Verwendungder Einnahme,
mit den bisherigenRestanten, von denHerzogen
ungestörtgelassenund (1571) von denEinneh¬
mern sowohl den fürstlichenRentmeistern, als
den landschaftlichenDeputirten, (1 vomAdelund
1 von Städten aus jedemKreise) im Antonii-
UmschlagRechnungabgeleget,und der etwamge
Ueberschuözu derLandschaftgemeinsamenBesten
aufbehaltenwerden. Was sodann aber an dem
MecklenburgischenContingentnochfehlte, durste
derAusschusaus derLandHülfeersetzene).

Schwerin- Im Stifte Schweringab es auchhoheGeist¬
lichkeit,AdelundStädte, die zu denKostender

pabst-

e) Ausfuhrt» Betracht. 166-.168/ 91, >169-
171, Bett.
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pabstlichenConfirmation Beitrage leistenmußten,
und derenPrivilegien bei der ErbHuldigung eines
neuen Bischofs bestattigtwurden. Alleinso lange
das Stift für einen incorporirten Stand des
Herzogthums Mecklenburggerechnetwurdeund zu
dessenLandsteuern (feit 1514) einen feststehenden
Beicrag, vermmhlich nach einem eben so unver¬
änderlichen Maasstab, leistete; war von keinen
Stiftöständen oder Stiftstagen die Rede: alle
landschaftliche Theilnehmung an der weltlichen
StiftöRegierung verlohr sichin der capitulationö-
mässigenMitRegentschaft des DomKapittelö.

Ohne Zweifel hatten des Stifts Unterthanen Stifts-
immittelst auch zu den MecklenburgischenTürken-
Steuern das behandelte Contingent beigetragen,
als, mit der Entscheidung des Rechtsstreits über
die Unmittelbarkeitdes Stifts, (1561) von dem-
selben auch alle (seit 1548) unbezahlt gebliebene
ReichsAnlagen nachgefodert wurden. Zum er-
sienmal erschienennun (1562) das Schwerinsche
Domkapittel, dieStiftöRitterfchaft und dieStifts-
Städte Bötzow und Warin unter dem gemein-
fchaftlichenCharakter der StiftSStände, zu Stände,
Bötzow. Diese bewilligten, zum unmittelbaren
nochmaligenAbtrag der (1550, 1552, 1557) ver-
fallenen Reichssteuern, von jeder Hufe auf dein
Landeeinedoppelte, hingegen von Häusern, (1 st.)
Buden (§ fl.) und Kellern (£ fl.) in den Städten
eineeinfacheLandBede; fürdieZukunft wurden Land-
sie dagegen (156z) durch Reverfalen bei ihrer e m'

Steuerfreiheit und den vorhin gewöhnlichenHül-
fen undLandBeden gesichert. Diefe betrug (1564)
vonjedem fürstlichenBauern 1 MkLb. Die nach-

ai* herigen
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herigenTürkenSteuern wurden (1569) im Stifte
Schwerin unmittelbar erhoben5).

-Ratzeburg- Im Bisthum Ratzeburg erhob der Bischof
scheBeden jxder Hufe des Landes Boitin, ausser dem

vormaligen Zinfe von iz Hl. 4 pf. wegen der
Verringerung der Münzen, noch 24ßl. Bede,
mithin überhanpt jährlich 2 Mk. 5 ßl. 4 pf. und
an Z ehn t en nochausserdem, statt der vormaligen
2 Mk. guten Geldes, itzt in leichterer Münze 5 Mk.

Doch stand es bei ihm, den Zehnten an Früchten
zu erheben, oder so hoch als möglichin Geld zu
verwandeln. Der ganze jährliche baare Ertrag
beiderGegenstande aus den bischöflichenDörfern,
ohne NaturalErlegnisse und Dienste, bestand
(1525) in 1706 Mk. 8 ßl. 10 pf.; wobei man,
wegendes nachtheiligenVerhältnisses zwifchenden
alteren und neueren Münzsorten, (13 ßl. 4 pf:
3 Mk. 4 ßl. 4 pf.) an der Bede doch noch einen
Verlust von 1 Mk. auf die Hufe berechneteg).

XII. Münze aa).
Mecklen- Die einheimischenSilberMünzen bestanden,)f

ausser den ScheideMünzen, als Dreilingen,
(Z pst)

f) Ehemal. Verhältnis zwischen M-ckl.
und Schwerin, viii, ix. X, xn. Bei!. H.UlrichsVertauschungeines Antheils in Moisall
mit GeorgWackerbart, gegen dessenAntheii in
Steinhagen. (Orig. d. a. 1564.)

g) Schröders evang. Meckl. ad a. 1525, ©.84.
aa) Unter dieserAufschriftkann man nun schonkür-

zersichfassen,seitdemdurchdie classischeArbeit
des verewigten geheimenArchivraths C. F.Ever s:^ MecklenburgischeMünzverfassungI.
und Ii. Theil (Schwerin 1798, 1799 gr. 8.)
nachdenOriginalGepragendes reichenSchatzes
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(3 pf.) Witten, (4 pf.) Ternosen oder Sechstingen:

(6pf.) in Schillingen, (12 pf.) Groschen, (-ig pf.)

Dütchen; (3 fil.) auch an grobem Sorten: in hal-
ben und ganzen OrtsThalern, oderReichsOrten,

(4, 8 ßl.) halben (15^ hernach 16 ßl.) und gan¬

zen SpeciesThalern (31 -32 ßl). Bisher
waren die herzoglichenMünzen gewöhnlich nicht
mit dem Namen ihres Münzherrn, noch mit
Jahrzahl, oder mit Nachweisung ihres Werths,
nur mit dem gekrönten Stierkopf auf der einen,
und dm drei übrigen Warnschildern auf der
andern Seite, unter der Umschriftder Münzstatte

(z. B. mvneta noua Gustro wiens. Ehiciun

Mägnopolens.) gestempelt. Doch hatten schon

Magnus und Balthasar die Jahrzahl 1502 und
ihre Namen auf ihren halben Thalern anbringen
lassen (!vl. n. Güstrow. Magni et Balthazar.
Ducu. Magnopoi. Unter jenem Gepräge münzten Münzen:

Heinrich und Albrecht,während ihrer gemeinschaft-
lichen Regierung, (bis 1520) halbe ReichsOrte,

Dütchen, Groschen, Schilling? und Scheidemün¬

zen zu Güstrow. Nur auf ihren ganzen und hal-

ben Thaker» stehet man noch obige Jahrzahl

(1502) und ihre Namen (M. N. G ustrow. Hin-

rici et Albti I). M.) Nachher lies Heinrich, un-

ter seinem alleinigenStempel, (Hinric. Dei gra-

cia D. Megap.; M. N. Gr e vis 1110 lens.) zu

Grevismühlen (1525) halbe ReichsOrte (1537,

1538) Schillinge und (1538) GoldMünzen
(von

im grosherzoglichenMünzCabinet zu Schwerin
und im aeademischenMuseum zu Rostockdie
MecklenburgischeMünzkunde in ein geschichtli¬
ches und geseziichesSystem gebracht wurde,
worauf hiernur zurückgewiesenwerden darf.
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(von 2 Ducaten) mit demStierkopf und Wapen¬
schilde; auch (1540) ganze und halbe Thaler mit
feinemBrustbilde und Hute, prägen. Sein Bru-
der münzte, bald ohne Benennung der Münzstätte
(152z, 1524, 1525) halbe und (1527) ganze
ReichöOrte, unter seinemBrustbilde und Namen
(Albert. D. G. Dux. Magnopol.) auf der einen,

und den 5 Wapenschilden, (M.n. Duc.Magnopol.)
auch (1524, 1525) mit einemWahlspruch (^lelp
Goth Gluck beroth) auf der andern Seite; ganze

und halbe Thaler mit einem Heilande und der
Weltkugel, statt des Brustbildes, und einen
Wahlspruch; (saivuni fac populum tuum Dom);
bald mit Benennung derMünzstatte (1527) ganze
und halbeOrtsThaler, (1538, 1542) ganze und
halbe SpeciesThaler, mit seinemdeutschenTitel,
zu Güstrow (m. n. Gustrovensis); (1526)
OrtöThaler zu Wittenburg (>u.n. Wirren bür¬

gen«.); endlich (154z) ganze und halbe Thaler

zu Gadebusch(m. n. G ad e buss e 11si S>).
Die V!ünzenJohann Albrechtstrugen gemei-

niglichdas Gepräge seinerpolitischenund religiösen
Gesinnungen. Man findet, währendder deutschen
ReligionsBedrückungen: ganzeund halbeThaler,
unter seinemlateinischenNamen und Titel, sein
Bild mit bedecktemHaupte auf der einen, und das
Wapen (M. n. Ducis Megap.) mit einem Wahl¬
spruche(Domino ne da inimicis verbi tui letitiam)
auf der andern Seite (1549); ViertelThaler
(1550) mit Brustbild und Namen aufder einen,

und den 5 Wapenschildernmit einemWahlspruch
(ad prece« excitat tentatio) aus der andern Seite;

Groschen (1552) mit Wapenschild, Namen und
Titel auf der einen, und demStierkopf mit einem

Wahl-
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Wahlspruch (premente cruce tollimur) auf der
andern Seite; (1^49, 1552) Schillinge und
Sechslinge mit Skierkopf und Namen auf der
einen, und einem Kranz mit den AnfangöBuch-
staben eines Wahlspruchs (verbum tuuin in ore)
und dem Titel auf der andern Seite. Spaterhin

(1568) machte man dem kaiserlichenHofe das
Compliment, auf den Thalern, nach Vorschrift
der ReichöMünzOrdnuug, den ReichöAdler mit
demReichsApfel auf der Brust und den kaiferl.Ti-
tel (^lsximilisn. I) G. Rom. Imp. sein. Augu.)
auf dereinen, und des Herzogs Brustbild mit ent-
blößtem Haupte, dem Wapen darneben und fei-
nein Titel umher auf der andern Seite, auzubrin-
gen. Ulrich folgte diefem Gefchmack: auf seinen
früheren Thalern (1556) siehtman seinBrustbili>
mit Hut und Mantel unter einem Wahlspruch
(omnes in manu Bei sunius, ipse bene faciat 110-

bis) auf der einen, Wapen und Titel (Vdalricus.
D. G. Dux Megap.) auf der andern Seite; aufsei-

nenGroschen(1567) das Wapen und dieAnfangs-
Buchstaben feines Namens (V. H. 1,. M.) mit ei¬

nemWahlspruch Cvbl t^esaurns tuus ibi et cor
ttuini; ijuerite tlaesauros in celo); auf seinen

Schillingen (1556, 1561, 1567) an dereinen
Seite dieBezeichnungderMünzstatte (m. n. Gre-
vismo 1.)UMden Stierkopf, auf der andern die
AnfangsBuchstaben eines Wahlfpruchö (Vns
Gnade Gott Verleih) an einem Kreuz, mit dem
lateinifchenTitel umher. Seine späterenganzen

und halbenThaler (1568, 1569) haben gleichfalls

denReichöAdlermit dem kaiserlichenTitel auf der

einen, und des Herzogs Brustbild mit bedecktein.
Haupt,
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Haupt, den 5 Warnschildern und dem lateinischen
Titel auf der andern Seite.

Rostock!- Die vormaligen Rostockischen Schillinge
waren ohne Jahrzahl, mit demGreif auf der einen,
und einemKreuz auf der andern Seite, (moneta
liova Rostock; Civitas Magnopol.) gestempelt.

Zum Unterschied'von den alteren hier geprägten
herzoglichenMünzen, vertauschteman den leztern
Theil der Umschrift mit einem Wahlspruch: (sit
nomen Dm bened) und auf dem Kreuze erschien

ein r. Unter eben diesem Gepräge münzte die
Stadt Thaler (156z) mit dem Greif und einemR.
auf der Brust an der einen, und demStadtwapen
oder demReichöAdler unter dem kaiserlichenTitel

Wsmar-Mar des II. an der andern Seite. In Wismar
prägte man lange ohne Jahrzahl silberneSchil-
linge, Groschen und Scheidemünze mit dem
Stierkopfe, oder dem Stadtwapen auf der einen,
und einem Kreuz auf der andern Seite (moneta
nova Wismar; Civitns Magnop.); auch DÜt-

chenmit dem HaibenStierkopfe und QueerBalken
auf einemKreuze (m. n. Wism ) an der einen, und
dem SchutzPatron der Stadt mit dessenAttribu-
ten (PalmZweig und Rost) und Namen (Sanctus

Laurentius) an der andern Seite. Bald aber sieht

man Hieselbst, in Gefolge der MünzVerbindung
mit Lübeck, Hamburg und Lüneburg: (1506)
Thaler mit dem Wiömarfchen Schuzheiligen und
Wapen (M. n. Wismarie) an der einen, und den
Wapen der drei übrigen Städte (status marce L11-

bicensis) auf der andern Seite; (1549 - ^550)
halbe und viertel Thaler mit dem Wiömarschen
grösserenWapen an dereinen, und demkleineren
zwischenden Wapen der drei Städte an der andern

Seite
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Seite. Unter gleichem Gepräge giebt es grössere
Wiömarsche Münzen von i§, 2, 3 und 4Tha¬
lern mit Wahlsprüchen (firma est in domino spes
et fiducia nostra; Wismariam a cunctis, pro-
tege Christe malis) auf beiden Seiten und Um-
schrift (Oeus dat cui vulr) ohne Jahrzahl a).

Die Lübecksche Münze hatte mit den Meck- Heinde ^

lenburgischen groben Münzsorten gleichen Courö b).
Die Stralsundische erhielt sich in den Landen
Wenden und Rostock CT535) noch in ihrem vo-
rigen Gang und Verhaltnisse zur Lübeckschen c);
und im Wendischen wurden stehende Hebungen

noch häufig nach FinkenAugen (4 Mk. statt
2 Mk. (üb. oder 1 Goldfl.) berechnet d). Im Bis¬

thum Schwerin gab es keine eigne Münzen; son-

dern zu BüHow mußten (1508) alle in Schwerin,
Wismar, Rostock, Güstrow und Sternberg gang-

bare

s) VerzeichniseinerSammlung vonMedaillenund
Münzen der HH. von Meckl. auch der Städte
Rostock und Wismar (vom Hn. Geh. ArchR.
Evers) S. 4-8, 30, 5c, 59. Ebend esseb¬
ben MecklenburgischeMünzverfassungI. Theil,
S. 50-61; II. ^Th. S. 46-81, 219-234, Z57,
422 ff. WestpKalcn momun. T. IV. Tab.
10, C. 11 n. 1-6. Nettelbladt Verz. der
zur Gesch.der St. RostockgehörigenSchrift.
Münzenund Urkk-.S.21. Schröders Beschr.
der St. und Herrsch. Wismar, S. 14z -146,
15?.

b) Frank IX. B. S. izr.

c) „StralenMünze, wie solcheim LandeWenden
gang und gebe ist" (Dipl, Mspt. «!.8.1520.)
Feststehender Grund, XIII. Beil.

d) Dippl. Mspta d. a. 1505, 1507, 1527 im gh.
Archivzu Schwerin.
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bare Münzsorten im Kauf und Verkauf'für voll

genommen werden e). Der Bischof von Rahe-

bürg münzte gleichsalS nicht selber, sondern man

rechnete daselbst (i 525) nach Lübfchen Gulden und

Wendischen Marken (3 auf 1 fl.) 5).

Münzsor- Die gewöhnlichsten Zahlungen geschahen so-

.tm wohl in Mecklenburg, als im Stifte Schwerin,

in guten harten groben Schillingen und Terno-

sen Z). Leztere wurden von H. Heinrich (1542)

zu 5, so wie die Dreilinge zu ps. redueiret h).
Fremde Dütchen, die besonders im Stargardischen

sehr häufig circulirten, durften in Mecklenburg

(1558) nicht höher, als zu 2^ Schilling genom-

wen werden: und zu Rostock war die Einführung

der Dreilinge, .wie die Ausführung des groben

Geldes (1540) verboten i). Daher klagte der Aus-

schus über die Bezahlung der Landhülfe in Drei-

lingen, Ternofen und Dütchen, weil Capitalien und

Zinsen nur in Thalern (zu 3 r Schill.) angenom¬

men wurden, welche zu 32 ßl. eingewechselt werden

mußten: dieses hatte die Folge, daß die Thaler

häufig zum Lande hinaus giengen und dafür

Dütchen wieder herein gebracht wurden k). Durch

die ReichömünzOrdnung (1559) ward der ge-

sezliche Werth der Thaler zu 6z Kreuzer (ohu-

gefahr 27 ßl. 6 ps.) bestimmt. Eben diesen ge-

;sezli-

e) Meckl. Landes Gesetze IV. Th. ©.9.

f) Schröders evang. Meckl. I. Th. S. 84.

g) Dippl. Mspta d. a. 1519, 1551,

h) Manzels Bützowsche Ruhestunden, 9. Th. S.
2Z.

i) Frank X.B. S.70. Nettelbladt, S. 59.

K) LandtagsActen 1564, S. 537.
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sezlichen Münzfus bezeichneten (1568) die Meck-

lenburgischen ganzen und halben, auch (1571) die

Rostockschen Thaler, durch Ziffern (27, ?6; i z, 9)
auf dem ReichsApfel im kaiserlichen Wapen. Hin-

gegen wurden dle Mecklenburgischen ganzen, hat«

ben und viertel- oder OrtöThaler H. AlbrechtS,

wegen ihres leichteren Gehalts, (1559) im Reichs

verrufen, und erstere nur mit 15 Kreuzer Verlust

angenommen. Doch ward in Mecklenburg der

CourS aller im Reiche unverbotenen Thaler von

Johann Albrecht und Ulrich (1571) statt 31, zu

Z2 ßl. Lübfch gesezlich bestimmt 1).
Da, nach den Reichömünzördnungen (1524, Gulden,

1559) keine höhere Silbermünzen, als Reichs-

gülden (60 Kreuzer), hingegen keine Thaler wei-

ter geprägt werden sollten; so reducirte man auch

hier fast alle Zahlungen in den Hieselbst coursiren-

den Münzsorten auf den Maasstab von Ryeini-

schen Gulden (zu 24 ßl. grober Mecklenburgischer

und Lübeckscher Münze), obgleich solche hier nicht

geprägt wurden. Zur Einführung und Befol-

gung der neuen ReichSmünzOrdnung, wurden

im NiederSächsischen Kreise (1560) vorschrist-

mässig zwar verschiedene MünzProbationsTage ge¬

halten in). Allein weil hieselbst die Abschaffung

der Thaler Schwierigkeiten fand, ward deren fer-

nere Ausmünzung zu 8 Stück (von 68 Kr.) Thalcr

auf die 14 löthige rauhe Mark und zu 9, (10 st.
12 Kr.)

I) Samml. der ReichsAbfchiede III. TH.S.
189, GedrucktePatentVerorduung vom
6. May 1571, im gh. Archiv.

w) Evers a. a. O. I.TH.S. ??. Ehemal. Ver¬
hältnis zwischen Meckl. und Schwerin,
Veil. IX, A.
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12 Kr.) auf die Mark fein, durch deu Augsbur¬

ger ReichsAbfchied (1566) ferner gestattet. In

Gefolge dessenbeschlos man ausdemNiedertsächsi-

sehen Kreistage zu Lüneburg, (i;6z, 1572) t>t<?

ganzen, halbe und ViertelThaler zu io fl. 4 gr.

5f pf. auf die Mark fein, folglich den ReichsGul-

den zu 21 Gr. (von 16 pf.) oder 28 ßl. und (den

Thaler zu 24 Gr. oder 32 ßl. gerechnet) 143

DoppelSchillinge, 217 SilberGroschen, 290

Schillinge, 5833 Sechölinge und 1172 Dreilinge

Gold- aus der feinen Mark auszumünzen n). Der in-
Gülden tlere Gehalt der Rheinifchen G 0 l d G ü l d e n (zu

182 Karat fein) ward zu 72 Stück aus der feinen

Mark, in hiesigen Zahlungen (1527) angenom-

wen, auch durch die ReichsmünzOrdnung (1559)
festgesetzt. Er galt Hieselbst abwechselnd (1530,

1533, 1550) 26, 27, 32 Schillinge. Weil aber

in hiesigen Gegenden das Gold beschwerlich zu ha-

ben war; so wurden z. B. (1563) 6300 wichtige

Goldfl. mit 7000 Thalern eingewechselt o).

Geld- Der gewöhnlichste Zahlungstermin war der °

Umsatz Umschlag in derDreiKönigsOctave, an dem Orte

wo das LandGericht gehalten wurde, oder auf

Antonii p). Der Zurückzahlung angeliehener

Capitalien mußte eine halbjährige Loskündigung
vor-

11)Samml. der ReichsAbfchiede, III. Th.
S. 235, v. Praiin Nachr.vomtcutfchenMünz¬
wesen,S. 106.ff. E v er s a. a. O. S. 56, 57.

o) Samml. der R. A.Hl. Th. S. 192. Frank
IX. B. S. 131; X. B. S. 129. Dippl.Mspta
d. a. 1530, 1533, 1550-1556 im gs).Archiv.
Ev ers a. a. O. S. 52.

p) Dippl.Mspta d. a. 1515, 1544, 1560, 1568;
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vorausgehen. Die jährlichen Zinsen wechselten

zwischen 5 und 6 vom Hundert q).

Xlli. Aeussere Verhältnisse.
Bei dem izt schon mehr ausgebildeten undder

befestigten System der deutschen StaatöVerfas-

sung, werden die Wirkungen des ReichsVerban-
^

des mit den Mecklenburgischen Landen

auch immer sichtlicher und häufiger. Die fort-

währende Auöbescheidung des Kaisers und Reichs

in den AllianzVertragen, die Publication und

Vollstreckung der ReichsGesetze, der Reichöstem-

pel auf den LandesMü^lzen waren wenigstens all-

gemeine Vekeimtnisse der ReichsHoheit und der

disseitigen Unterwürfigkeit; wenn sie gleich eine

ReichsUnmittelbarkeit eben so wenig bezeichneten,

als eine kaiserliche PrivilegienBestättigung, die

auch Rostock (1497, 1549, 1559) von Maximi¬

lian dein I. Karl dem V. Ferdinand dem I- und

Wismar (1566) von Maximilian dem II. erhiel-

ten g). Durch die Belehnung mit den gesamm- Reichs¬

ten herzoglichen Landen und Regalien, ward in-

zwischen jene Verbindung sowohl bei dem Regie-
rungS-

q) Frank IX. B. S. 113, 131; X. B. S. 129.

Jp. Balthasars PfandBrief über 133 Rhff. oder

200 Mklb. von der Orbör zu Wismar, für 2666

Rhfl. 16 ßl. oder 4000 Mklubsch, v. I. 1505:

H. Heinrichs Indult für die abgebrannten Ein-

wohner zu Güstrow, mit Reducirung ihrer Zin-

ftn auf6vom Hundert, i?o8, 1510. (Chem-

nitz in deren Leben ausOrig. und briefll. Ilrkk.)

s) Nettelbladt von Rostockschen Schriften und

Urkunden, S. ??. Schröders Beschr.der St.

und Herrsch. Wismar, S. 118.



334 ErstePeriode.

rungsAntritt der HH. Heinrich, Erich und Al-

brecht (1505) und der Söhne deö lezteren (1548),

als nach den ThronBesteigungen der Kaiser Karls

deö V. (1521) nnd Ferdinands des I. (1559)
persönlich, bei Maximilian dem II. (1565) aber

abwesend , erneuert b). Auf die Lauenburgische

EventualSuccession erstreckten sichdiesekäiserlichen

Belehnungen, nach dem Vorbehalt der Erbverbru-

derung, (1518) nicht. Desto aufmerksamer sorgte

das Kuhrhaus Brandenburg dafür, daß dessen

Aussicht auf den dereinstigen Anfall der Mecklen-
burgifchenLande in jedem käiferlichen Lehn-und Eon-

firmationsBriefe fortwährend gesichert wurde c).
Reichs- An den ReichsVersammlungen nahmen Hein-
standschaft Albrecht (15:05) zu Köln, (1507) zu

Kostniß, (1521) zu Worms, (1530) zn Augs¬

burg und (1542, ^544) zn Speier, auch Jo-

Hann Albrecht und Ulrich (1548, 1559, 1566)
zu Augsburg und (157s) zu Speier persönlich;

hingegen zu Nürnberg(1524), zu Speier, (1526,

1529, 157c?) zu Eslingen, (1526) zu Regens-

bürg, (1527, 1532, 1557) M Augsburg (1548,

1551, 1566) und zu Erfurt (1567), so wie Ul¬

rich an dem zu Augsburg (1559) durch Botschaf-

ter, Antheil 6). Ihren Platz erhielten sie in bei-
den

b) O rig. v. D. Wien 6. Jul. 1565 im gh. Archiv
zu Schwerin. Ausführt. Betrachtung»
9. Beil.

c) Fabers Staatskanzlei XIV.Th. S. 114, 115,
120, 125, 131, 133.

d) Ausserden bereits vorhin angeführtenReichsta-
gen, wurden die zu Eslingen und Regensburg,
(1526, 1527) wegender Turkenhülfe,vom H.
Heinrichdurchden KanzlerKaspar von Schöll
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den Fällen, bei den Unterschristen der Reichs-
Abschiede, unter den weltlichen ReichöFürsten
(1505, 1507, 1521, 1526, 1527,1530, 153a,
1542, 1544, 1559, 1567) unmittelbar nach
Bäiern, Brandenburg und Braunschweiz, bald
vor Jülich», Wirtenberg, Hessen, Baden und
Holstein; bald (1524, 1526) nach Baden, (*529,

1548/ 1566) nach Jülich, (1548, 1551) nach
Savoien, (1557, 1566, 1570) nach Hessen.
Aus dieser abwechselnden SefsionsOrdnung war
zwischen Mecklenburg und Jülich ein Rangstreit
entstanden, der auch bei der Rom. KönigöWahl
(1562) unentschiedenblieb e).

Eben so wenig ward, bei Vertheilung der Reichs-
Reichslasten, Mecklenburg Übergang«,. Zu dem Dien,«-

Römerzuge Maximilians des I. von 3791 Mann
zu Ros und 4722 zu Fus an V 0lk, brachte man
Mecklenburgaufdem KostnitzerReichstage, (1507)
unter den (zu 803 und 865 angesezten)weltlichem
Fürsten, mit 40 zu Ros und 67 zu Fus; so wie
zu den 143034 si. baaren Kosten (fürgesammte und
weltlicheFürsten 25750) mit 510 fl. monatlich in
Anschlag. Die Wormser ReichöMatrikel bestimm-
te <1521) das Mecklenburgische Contingent zu
dem Römerzuge Karls des V. von 4000 zu Ros
und 20000 zu Fus an Volk, auf 40 zu Ros

und

eich, und von H. Albrecht, durch den Hofmeister
Ritter Hans von Dagsberg; so wie (1567) der
zu Erfurt, wegen der Gothaischen Executions-
Kosten, von Ioh. Albrecht und Ulrich, durch
Heinr. von Below beschickt. (Samml. der
ReichsAbfch iede ll. Th. S. 28z, 288; Ul.
Th. S. 275.)

e) Rostockfche Monatsschrift, 1791, 2 B.
S. 325, 326 ff.
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und 120 zu Ftts. Katu gleichder projectirte Feld'

zug nicht zum Stande; so blieb doch eben dieser

Maaöstab der Reichshulfen seitdem, das Contin-

gent mogte (15)2) in Natura gestellet,oder (1567)
Steuer- an ®e[öe (monatlich Mit 10 fi. für den Reuter und
pflichigci

^ ^ öen gu3fnecjjf) vergütet werden f) sowohl

bei einfachen, alö bei erhöheten ReichsAnschlagen,

zum Grunde gelegt. Bei der zu Worms (1521)
auf i§ Jahre und zu Nürnberg (1524) auf 2

Jahre verabredeten abwechselndenBesetzung und

Unterhaltung des ReichsRegiments und Kam-

mergerichtS, ward dem H. Heinrich von Meck-

lenburg unter den dazu deputirten 6 weltlichen

Fürsten, dort für das fünfte und hier für das erste

ViertelJahr, eine BeisißerStelle; fo wie für

das siebendeViertelJahr der persönlicheVorsitz,

zugetheilt. Hernach war zur Kammergerichts
Unterhaltung Mecklenburg (1549) zu 18° st. an-

Krcis- geschlagen. Bei der Eintheilung Deutschlands
Landschaft zxhnKreise (1521, 1522), rechneteman Meck'

lenburg zum NiederSächsischen Z); und die Her-

zöge hielten sich seitdem auch zu den Zusammen-

künften der Stande dieses Kreises.
ReichsGe- Von der ReichsGerichtsbarkeit in ersterIn-
nchtsbar- ^thalten die richterlichenVerfügungen sowohl

des ReichsRegiments, als des Kammergerichts

und des käiserlichenHofrathS, in den Streitigkeiten
der

f) Sammlung der ReichsAbfchiede Ii.Th.
S. 105. Schmaus Lorp. iur. publ. S. 90.
Prehn von Verbindlichkeitder Vasallen und
Unterthanen zumReichsContingent§. 17. Aus-
führl. Betrachtung, 166. Beil.

g) Gamm l. der ReichsAbschied e, II. Th.
S. 205, 255; 216, 231. Lünigs ReichsAr-

, chiv, F. general. S. 284.
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der Herzoge unter sich, mit den Städten Rostock
und Lübeck, mit dem Reichsfiscal und mit andren
Reichsständen, überstüfsige Beispiele. Eben sowe¬
nig fehlte es an Appellationen ihrer Unterthanen,
sowohl in gerichtlichen als aussergerichtlichenSa-
chen an das ReichskammerGericht, und dessen
Erkenntnissen h); bis solche(1569) auf eine ge-
wisse Summe gesezlichbeschränkt wurden. Nur
in einer CriminalSache blieben (156z) die Appel-
lationsProcesse des Kammergerichtö gegen die
Herzoge und den Wismarschen Rath ohne Wir¬
kung i). Gegen muchwilligeKlager, welche,ohn-
geachtet der Befreiung hiesiger Lande von den
WestpHälischen und andern ausländischen unor-
deutlichen Gerichten (II. Th. S. 987), die Ein-
wohner, besonders RostockscheBürger, auszula¬
den fortfuhren, verfügten Heinrich und Albreche

(1511) Arrest und Strafe k).
Das

h) Des kaiserl. KammerGerichts AchtsErklarnng
wider Heim, von Halberstadt, in S. wider von
Thun, wegen des Gutes Aepelin v. D. Speier

Aug. 1529; Urthel in Sachen von Flotow
wider dieHerzogezuMecklenburg,wegenLexow,
Eietow und Jabel; (wobei das Erkenntnis der
Prälaten, Manne und Städte des Herzogthums
Mecklenburg in erster Instanz für nichtig erkla-
ret, und die Partheien ans K. G. verwiesenwur¬
den,) 1536; ExecntorialAuftragean die Herzoge
zu Mecklenb. wider von Kamp; und von Stra-
lendorf, wegen gewaltsamerBefehdung der von
Plessen; auch in S. von Schmecker wider von
Negendank, wegen thatlicher Mishandlung,
1560. (Mspta.)

i) Schröders evang.Meckl., 156z, S.418«
425, 464.

k) Gedruckter Befehl vom 17. Jan. 1512, im
gh. Archiv zu Schwerin.

R. Me<»l.Gesch.I. Th. 2»
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b) des Das Verhältnis mit dem BiSthum Schwe-

Schwerinr®11 lüai' durch die KammergerichtSUrthel in»

Besitzstände (1561) wesentlichverändert. Anstatt

eö vorhin (1555) als ein einverleibter Stand des

Landes Mecklenburg betrachtet wurde, der dem

lezteren (feit 1514) Landsteuern entrichten, (1506,

1554) beim Aufgebot Lehndienste von denStifts-

Mannen und Lehnfolge von den Städten, Vog-

teien und KapittelöGütern stellen follte; ward es

nun für einen sonderbaren Stand des heil. Rom.

Reichs erkläret, und durfte nur diesem Anlagen

und Hülfsgelder erlegen. Nun ward die Steuer-

pflichtigkeit, wogegen ohnehin die bischöflichen

WahlCapitulationen (*504, 1516, 1532,1550)

das Stift verwahrt hatten, (1572) von Meck-

lenburg selber aufgegeben I). Lehndienste und

Landfolge wurden nicht weiter gefedert; und sowohl

die weltliche als die geistliche Gesetzgebung des

Bischofs und Domkapittels blieb ausser Änfech-

tung. Nicht allein die vorhin unter Mecklenbur¬

gischerund SchwerinscherLandeshoheitzerstreueten

StiftSgüter, (II. Th. S. 437, 730 c) sondern

selbst noch die erst neuerlich im unstreitigen Meck¬

lenburgischemGebiet von den Bischöfen erworbe-

nen Güter wurden uun, ohne weitere Abhängig-

keit von Mecklenburg, zum Stiftsgebiet gerech-

net in). Nur die AppellationsJnstanz blieb, in
Er-

I) Schröders Pap. Meckl. S. 2717, 285z.
Ehemal. Verhältnis zwischen Meck-
lenburg und Schwerin, v. viri. Beil.
S. 12, 22. Meckl. GrundGesetze S. 25.

w) HH. Balthasars und Heinrichs Consens zum
Verkauf des Dorfs Väschowan den Bisch. Io-
Hann zu Schwerin, mit Vorbehalt der Ros-



AeussereVerhältnisse. 339

Ermangelung eines eigenen Obergerichts, als eine
StaatöServitut, nach wie vor beim Höfgerichk,

und dieses zu dem Ende (1572) mit einemBei-

fitzer aus dem Stift Schwerin (dem Domherrn

Otto Wackerbart) besetztn).
Die ReichsUnmittelbarkeit des Stifts und Reichs-

die Reichestandschaft des Bischofs blieb seitdemin

deren unbestrittenen Besitz. Fehlt es gleich an
erneuerten kaiserlichenBelehnungen der Bischöfe
oder Administratoren; so erinnerte sich doch Ma¬
ximilian der II. (1567) seines Rechts der ersten
Bitte an alle ReichsStifter, in einer Anweisung

auf die erste erledigte Pfründe im Schwerinfchen
Domkapittel, für den (Meckl. Gesandten in

Wien) Ritter Friedrich Spät o), der aber nicht
aufgenommen wurde. Eben so wenig wurden die
Reichstage von den katholischen Bischöfen und
den evangelischenAdministratoren besucht oder be-
schickt. Dennoch unterlies man nicht, zu den
Reichelasten das Stift herbei zu ziehen. Zu den 2^1?
RomerZügen ward es (1507), unter den (über-

Haupt zu 6z 3 und 699 angesezten)Bischöfen, an
Volk mit 12 zu Ros und 4 zuFus, sowie an
Gelde, (20950 für sammtlicheBiSthümer) mit
120 fl. hernach (1521) mit 19 zu FuS und 12 ©teu-

zu Ros; zu den KammerZielern (1549) mit zo fl.
1}1S'

in Anschlag gebracht x). Ohne Zweifel mußten
22* auch

Dienste, (Chemnitz ad a. 1506, a. d. Orig.
Urk.) Ehemak. Verhältnis, S. 79« ')
XII. Beil.

n) Ausfährt. Betrachtungen, 207. Beil.
0) Ehemal. Verhältnis, XI. Beil.
p) Gamml. der ReichsAbschiede II. Th. S.

IO5, 217. Lunigs ReichsArchiv, F. gencral.
S. 284.
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auch nach diesem Maasstabe (seit 1561) die rück-
ständigen und ferner fälligen Türkensieuern und
ReichöAnlagen (1569) berichtiget werden; ob-
gleich der Administrator Ulrich für eine Ermässi¬
gung desselben bei den Reichs- und KreisModera-
tionö- und Deputationötagen (1567, 1571) durch
feinen Gevollmachtigten (Dr. Joh. Bonke) sich
dringend verwandte und den nöthigen Beweis bei-
brachte c^).

Areis- Bei der Eintheilung der Kreise, ward dein
Stand- Bisthum Schwerin sein Platz im NiederSachsi-

schenangewiesen. Zu dessenVersammlungen ward
jedoch (1560, 1561) nicht der Administrator,
weil dieser ohnehin schon als regierender 'Herzog

dabei seine Stimme führte, sondern das Domka-
pittel von den Kreisansschreibenden Fürsten, (Erz-
bisch.Sigismund von Magdeburg und H. Hein-
rich dem jünger« von Braunschweig) auf die
Kreistage berufen, um durch einen Bevollmach-
kigten seines Mittels mit den übrigen KreisStau-
den zn berathschlagen und zu beschließenr).

Die ReichsGerichtSbarkeic über das Stift
konnte gleichwohl nicht verhindern, daß (1516)
der Bisch. Peter iii einer illiquiden SchuldKlage
Helinoldö von Plessen, (wegen einer Verwendung
von 260 Mklb. zu des Stifts Nutzen umer dem
Bisch. Johann) nach beiderseitiger Verwillknh-
rung, einem schiedsrichterlichenErkenntnisse d,er

HH.

q) Ehemal. Verhältnis Xiv. Beil. §. iz. Dr.
Zoh.Bouks Relation anH.Ulrich vom6.Septbr.
1571,

r) Sammlung der ReichsAbschiede il.TH.
S.216. Ehemal. Verhältnis, IX. Beil.
at b. ; - . fJ-i
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HH. Heinrichund AlbrechtvonMecklenburgund
ihrerbeisitzendengeistlichenund weltlichenRäche,
auf demgewöhnlichenRechtStage(16. Jan.) zu
Schwerinsichunterwarfs).

Das Stift Raßeburg mußte denHerzo-c)des
gen jährlich40 Mk. Schirmgeldfür denBischofIWurgund 20 für das DomKapittelentrichten,einAb-
taget*zu Deinem gestatten, auchbeimAufgebot
PferdeundFuöVolkstellen. D06) ist es Zweifel-
Haft, ob die ersteVerbindlichkeitnachdemWis-
MarschenVertrage (1555) wiederin Uebungge-
kommenist. Der RechtsstreitmitSachftnLauen-
bürg, wegender Steuer und des Ablagersim
Stift, blieb beim ReichsKammerGerichte(nach
152c?)in derHauptsacheunentschieden,und das
Stift immittelstim Besitz der Befreiung. JeAAchaft
mehrinzwischenvon dieserSeite die Freiheitdes ''
StiftA ins Gedrängegekommenwar, destosorg-
faltigerunterhieltendieBischöfeihreunmittelbare
Verbindung mit dem Käifer und Reiche. Der
Bisch.HeinrichHeßsichsowohlvon Maximilian
demI. als vonKarln demV. (1521) ;t>ie
erneuerteReichsBelehmingüber seineRegalien
und Weltlichkeitendurch einen Gevollmachtigten
ertheilen,und ward von beidenals Reichsfürst
anerkannt. Er sowohl, als seinNachfolgerGe¬
orgbesuchtenoderbeschicktenfieissigdieReichstage
(1521, 15451zu Worms, (1524) zu Nürn¬
berg, (1526, 1529, r.544) zu Speier, (1550, .
1548) ZuAugsburg, (1532, 1541) zuRegens-
bürg; so wie der Administrator H. Christofs
(1570) den zu Speier (durchden Mecklenbnrgi-

schm

s) S6)kvders Pap. Meckl.S.2844.
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Dienst-und schm Rath Bouk) t). Zit den RömerZügen war

Steuer- ygg Stift Raheburg anfangs (1507) Mit4ju Ros,

*''' 10U
3 M FnS und 120 st. hernach(1521) mit 5
zu Ros und 15 zu Fus; so wie zur Kammer»
Gerichtsunterhaltung(1549) mit 25 fl. ange-

schlagen. Bei der KreiöVertheilung (1521)
rechnete man es gleichfallszum NiederSachsi-

schen«).
^Verhält- Der Bischof zu Havelberg sowohl, als

dem Stifte fe'l,e Stadt Wittstock, waren wegen ihrer dissei-

Havelberg
*

tigert Güter, den Herzogen zu Lehndiensten ver-

pflichtet. Dagegenhatte vondemdortigenDom-

Kapittel die Stadt Plau (1562) das wüsteDorf

Garz zum Lehnv). WegenZurückgabederein-

gezogenenKomthureiMirow, warendieHerzoge

<0demJo- mit dem Heermeister des Johann iterOrdens
hannitervr-(1^2) in einem Proceß beim Kammergericht

verwickelt̂).
l)derStadt Das jahrlicheSchutz«oderHufschlagsgeld,
Lübeck. rcng die Stadt Lübeck mit Lüneburg ^biö 1528)

gemeinsckaftlich(450 Mklb.) bezahlen mußte,
kommtnichtweitervor. Destoununterbrochener
erhielt sich hingegen eine altere Verbindlichkeit

der ersteren,aus einemHerkommen,dessenEnt-

stehung sich in ungewisseVermmhungen ver-
liert

e) Samml. der ReichsAb schiede Ii. Th. S«
260, 279, 304, 329, 36z, 442, 514, 521, 547;

Iii. Th.E. 310.

») Ebendaselbst Ii. Th. S. 105,216, 217. Lu¬
itigs R. A. ?. ßenersl.S. 284.

v) Chemnitz in L. H. Jos). Albr. ad a. 1562, aus
briefl. Urk.

v) Schröders evang.Meckl.säa. 1572,S. 130.
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iiertx), jährlich(io. Nov.) eineTonne Rhein-
Most auf das Schlos zu Schwerin durcheinen
RachsDienerzu liefern, der dafür disseitöBe-
wirthungund 1 Mklb. erhieltv). Als dieseLie¬
ferung (1556z, 1565) auegeblieben war, lies Jo-
HannAlbrechcdafür auf dem RostockerPfingst-
Markte (1566) die Personenund Maaren der
LübeckfchenKrämer mit Arrest belegen. Man
hielt sichseitdemso strengean demBuchstaben
desGebrauchs, daß (1570) keinRheinweinson-
dern nur RheinMost, nach einerEntschuldigung
der Stadt (13. Dec.) wegendessenVerspätung,
unter Protestation angenommenwurde z). Zu
ähnlichenKüchenBedürsnisienmußtedas Kloster
Reinfeldin Holstein, für die Beschirmungseiner
hiesigenGüter, den Herzogenjährlichauf Fast-
nachtzweiOchsenliefernzz).

x) Westphalen monum, T. IV. praef. p, 1. sqq.
Codex diplomatic. hist. Megapol. N. IV, b).

y) SchwerinschesAmtsBuchi55o,fol.!4io. Mspt,
Geschichtedes LübeckerMartensmannes wah-
rend seinerGesandschaftnachSchwerin(Schwe-
rin 1797, 8.)«

2) Ungnaden Amocnitates, S. 1123. Origi¬
nal im gh. ArchivzuSchwerin v. 1.1570.

m) Chemnitz im L. Henr. XI. »6 a. 1508, a. d.
Orig. Urk.



Rostock, gedruckt bep Adlers Erben. 1821.
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